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WillirtMul sich die Physiologie mit der Entstehung des 
Lachens beschäftigt und die Psychologie die Arten des Ko- 
mischen, das auf diesem Affekt beruht, feststellt und die Ent- 
wicklungsformen diis Witzes in ein System zu bringen versucht, ' ) 
fällt dem Philologen, welcher die komische Dichtung einer 
bestimmten Zeit studiert, die Aufgabe zu, die in derselben 
auftretenden Formen der Komik und des Witzes aufzusuchen 
und aus dem Charakti-r der Dichtung und ihrer Zeit zu er- 
klären. Die Lehre von den „komischen Mitteln“ bildet einen 
Teil der systematischen Disziplin, welche ich als Technik 
der Komödie bezeichne und der Geschichte derselben als 
coordiniert gegenUberstelle.'^) 

Die folgende Untersuchung kann nicht beanspruchen, 
die von Aristophaues und seinen Zeitgenossen angewandten 
komischen Mittel zu erschöpfen, weil sie auf einer eigentüm- 
lichen Beschränkung des Matci-ials beruht. Sie begnügt sich, 
die Arten des Witzes zusammeuzustellcn, welche sich an 
das Vorkommen von Eigennamen knüpfen. 

Hei der Lektüre des Aristophanes stösst man auf Schritt 
und l'ritt auf Namen von stadthekaunten Persönlichkeiten 
Athens oder von Personen der griechischen Geschichte. Mit 
diesen hat sich die Exegese des Dichters zu allen Zeiten 
beschäftigt. Hat man bei der Erklärung zunächst sein Augen- 

') Kuno Fischei', fbor die Kntstehung und die Kntwickluiigs- 
formen des Witzes. Heidelberg 1871. Ewald Hecker. Die Physiologie 
und Psychologie des Lachens und des Komischen. Horlin 1873. 

’) Die Technik verhält sich zur Geschichte der Komödie wie die 
Litteraturlehre zur Litteraturge-ichichte. s. .Tahrbucher f. klass. Phil. 
18Ü4. 1. 

1 
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merk darauf' zu rieliten t‘estzu>stell(Mi, welcfie Person mit 
einem solchen Hiebe oder einer harmlosen Anspielung ge- 
meint ist, und was wir über dieselbe etwa aus andern 
(Quellen (u-t'nhren, so darf man indes hierbei nicht stehen 
bleiben. Für das Verständnis des Komikers ist die Haui>t- 
sache zu wissen, was der Dichter mit einer solchen An- 
spielung beabsichtigt hat, ob er einen A\'itz machen wollte, 
und worin dieser besteht. Von diesem Gesichtspunkte der 
Komik sind die namentlichen Anspielungen von mir be- 
trachtet worden. Dabei habe ich mich nicht auf die Personen- 
namen beschränkt, sondern auch die Götter-, Völker- und 
( h’tsnainen mit hcrangezogen, soweit sie in dieselben Klassen 
des Witzes gcdiörcn. Auch durften die Fragmentt! der übrigen 
1 fichter der altattischen Komödie nicht ausgeschlossen werden, 
da diese Erscheinung dem Aristophaues nicht eigentümlich 
ist, und dieselben Namen in den Fragmenten eines Kratinos, 
Eupolis u. A. begegnen. 

Meine Vorgänger') in der systematischen Betrachtung der 
Eigennamen bei Aristoj)hanes und seinen Zeitgenossen be- 
schränken sich auf die Personennamen und fassen nur die 
satirischen Anspielungen ins Auge. Dabei halten sie die ge- 
legentliche Erwähnung von stadtbekannten Leuten und das 
Auftreten historischer Personen als handelnder Figuren des 
Stückes nicht auseinander. Sie bringen endlich die Aussagen 
des Aristophaues über diese Personen in Zusammenhang mit 
dem, was wir aus anderen Quellen über sie wissen, und 
prüfen die Glaubwürdigkeit des Dichters. 

Meine Arbeit unterscheidet sich von den ihr vorauf- 

') Halbertsma Speciraen prosopographiae .Aristophaneae Leydon 
185.Ö, Job. Richter de proaopograpliia Ariatopliauea Rastenburg 1864 
ii. 67 und Meseritz 71, Harwardt de .\ii8tophauis irrisionibus carumque 
fide et usu Königsberg 1883 u. 91. Kinen weiteren Gesichtskreis 
als den prosopographischen haben Th. Hötscher Aristophanos und sein 
Zeitalter Berlin 1827 und A. Couat .\ristophane et l’ancieune comddie 
attifjue Paris 1889. 
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liegenden in vier Punkten. Sie hat ihnen gegenüber zwei 
Plus und zwei Minus aufzuweisen. Zwei Plus, denn ich 
habe erstens zu den Personennamen aucn andere Namen 
hinzugenommen und mich zweitens nicht auf die satirischen 
Anspielungen beschränkt, die bei mir nur ein Kapitel bilden. 
Diesen beiden Plus stehen folgende zwei Minus gegenüber. 
Ich habe die Charakteristik der auftretenden historischen 
Personen aus dem Spiel gelassen, weil sie im Zusammen- 
hänge mit den Phantasietiguren ausführlich untersucht werden 
müsste. Sodann beschränke ich mich auf die Komiker und 
suche sie aus sich selbst zu erklären. *) Damit glaube ich 
zugleich eine Probe der Erklärung zu geben, bei der ich 
auf Polemik um so mehr verzichten kann, als mein Urteil 
über jede einzelne Stelle durch zahlreiche Parallelen unter- 
stützt wird. 

•) Dabei habe ich für Ariatophanea den Text von Bergk, die 
Übersetzung von Droyaen und die Kommentare von Blaydea be- 
nutzt, welche die Scholien und Auszüge aua allen übrigen Kommentaren 
enthalten. Dazu sind die neueren Kommentare von Kock, (Wolk. u. 
Vög. 1894), van Leeuwen i Weap, 1898 u. Frö. 1896) und van Herwerden 
(Fried. 1897) eingeaehen. Dem Studium der Fragmente liegt der erste 
Baud der Sammlung von Kock zu Gründe. 
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Kap. I. 

Die der Komödie eigentümlichen Arten 
des Witzes. 

Was die Komödie von andern Arten komi.sclier Diclitung 
wie die Satire unterscheidet, ist das dramatische Element. 
Die ihr eigentümlichen Formen des Witzes beruhen anl' einem 
absichtlichen Aufgeben desselben. Diese Durchbrechung der 
dramatischen Illusion ist eine bewusste Anspielung des 
Dichters auf die \'erhältnis8e der Wirklichkeit ohne Rück- 
sicht auf die Notwendigkeit derselben für die Entwicklung 
des Stückes. M Aus diesen Anspielungen spricht mehr der 
Dichter als der Schauspieler heraus. Mit Rücksicht auf die 
Komposition der altattischen Komödie^) unterscheide ich drtd 
Hauptklassen von Durchbrechung der dramatischen Illusion: 
1) selbständige Spottlieder des Chores, 2) Anspielungen in 
den Parabaseu, H) Eigennamen im Dialog. 

1. Selbständige Spottlieder des Chores. 

Der Hauptzweck dieser Lieder ist die Verspottung einer 
oder mehrerer Personen. Sie sind selbständige Spottgedichte, 
welche die Handlung des Stückes vollständig unterbrechen 
oder an die gegebene Situation nur äiisserlich auknüpfen. 

') Vgl. Ivo Brun.s Das literarische Portrait bei den Griechen. 
Berlin 1896 S. 145. 

’) Für Fragen der Komposition ist heute im allgemeinen grund- 
legend Th. Zielinski die Gliederung der altattischen Komödie. 
Leipzig 1885. 



Digitized by Google 




5 



Ihre* Komik beruht aut’ der vollstäudigeii oder teilweiaeu 
Durchbrechung der dramatischen Illusion und auf der sati- 
rischen Stimmung ihres Inhaltes. Dass die Verspottung 
stadtbekannter Personen ihr Zweck ist. geht abgesehn von 
ihrem Inhalt aus den Eiiileitungsformeln zweier Lieder deut- 
lich hervor. Das Spottlied Frösche 417 hebt mit den Worten 
an: ßoi'?.eay-t öijm Wie dies<‘9 

Lied mit der Aufforderung zum Spott beginnt, so leitet der 
Chor das Epirrhema der Nebenparabase der Ritter 1274 mit 
der Entschuldigung ein: Kotdaq^otu toi-g rroi'ijooi'g oräty iar' 
fTTiffO-oyot’. Diese selbständigen Spottlieder sind auf be- 
stimmte Stellen der Komödie angewiesen Sie finden sich 
zwischen zwei Scenen tds pausefüllende Stasima oder inner- 
halb grösserer Abschnitte als Oden oder als Antodeu der 
Parabase oder als Teile der Syzygie und der Parodos. 
Manchmal nimmt auch das Epirrhema einer Parabase die 
Form der sie umgebenden Öden an: Ritt. 1274 und Wesp. 
1275. 1284. 

Bei einem verlorenen Stück lässt sich die Stelle, an welcher 
ein Spottlied stand, nicht mehr ausmachen. Dies gilt für: 

Kratinos Drapetides 57. .58. 

57. ./ctfi7ro)ra, röe ov ßqoiün' 

tf)tj<fog övrujai (fktyvqa dtinvor (fi/.un’ a.rn’qyi-u'. 

58. t'Vf d'ai'y'hg tqvyydvet- 

ßqi'-Xfi yuQ iinuv rd nuqbv, TQiy/.ij dt xär jjdxoiio. 

In Strophe und Gegenstrophe wurde offenbar die- 
selbe Person, der Wahrsager Lampon, als Schmaus- 
liebhaber verhöhnt. Kein Spott der Teilnehmer am 
Schmause kann ihn vertreiben, er rülpst, verschlingt 
alles und nimmt es sogar mit einer Seebarbe auf, wohl 
inbezug auf Gefrässigkeit. 

a. Pansefiillende Stasima. 

Diese selbstätidigen Spottlicder stehen zwischen zwei 
Scenen und füllen eine Pause der Handlung aus, welche 
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durch den Abgaug von Personen hervorgerufen ist und das 
Auftreten von neuen Personen oder die Rückkehr der alten 
aufhalteii soll. 

Ach. 1150. In der vorangehenden Scene haben 
Dikaiopolis und Lamachos ihre Vorbereitungen getroffen, 
der eine rüstet sich zuiu Kannenfest, der andere zum 
Feldzug. Nach ihrem Abgänge folgt ein Spottlied, 
welches die Handlung aufhält. Denn erst die auf das- 
selbe folgende Exodos schildert die weiteren Erlebnisse 
beider Helden. Der pausefüllende Spottgesang wird 
durch eine Strophe des Chorführers eingeleitet, welche 
den Abgang der beiden Schauspieler begleitet tind eine 
Betrachtung über ihr ungleiches Vorhaben austellt. Das 
Lied selbst hängt mit der Handlung des Stückes nicht 
zusammen. Ja der Chor tritt völlig aus seiner Rolle 
heraus und spricht von seinen persönlichen Angelegen- 
heiten. Er verwünscht den Chorführer Antiniachos, 
welcher die Choreuten beim Lenäischeu Agon nicht 
gebührend bewirtet hatte. Er hofft in der ersten Strophe, 
dass dem Antimachos zur Strafe dafür ein Hund beim 
Mahle den gebratenen Hecht wegschnappe. ') ln der 
zweiten Strophe wünscht der Chor dem Antimachos bei 
seiner nächtlichen Heimkehr vom Pferderennen eine 
Begegnung mit dem trunkenen Manteldieb Orestes. 
Dieser weide dabei mit Kot und treffe aus Versehen 
den Kratiuos. Von der Verspottung des Antimachos 
geht Ari.stophaues damit geschickt zu der Verhöhnung 
zweier Nachtschwärmer über. s. u. Wesp. 1265. 

Vög. 1470. In der dem Liede vorangehenden 
Scene fertigt Peisthetairos einen Sykophanten ab, der 
sich von ihm Flügel erbittet, um Ungehöriges besser 
belauschen zu können. Die Pause der Handlung, die 
nach seinem Abtreten und vor Prometheus Er.scheinen 

) Vgl. den iilinliclien Wunsch Kitt. 92Ü. 
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eiutritt, füllt ein Lied von zwei Strophen aus. Es hängt 
mit der Handlung nicht zusammen, ist aber äusserlieh 
dem Charakter des Chor.s angepas.st. Der Chor der 
Vögel erzählt, was er auf seinem Fluge gesehen hat. 
Er berichtet in der Strophe von dem Wunderbauni 
Kleonyinos, der seine Blätter verliert, wieder gleich- 
namige Feigling den Schild in der Schlacht wegwarf. 
In der Gegenstrophe warnt der Chor vor dem dunklen 
Orte, an welehem der ^Maiiteldieb Orestes sein Wesen 
treibt. 

Ach. 8d6. Dikaiopolis hat seinen Separatfrieden 
mit Sparta gemacht und hält mit den Landesfeinden 
Markt ab wie im Frieden. In zwei parallelen Scenen 
schildert der Dichter das Treiben auf seinem Markte. 
In der einen Scene erscheint ein Megarer, in der 
zweiten ein Biioter. Zwischen beiden Scenen steht ein 
pau.scfüllendes Chorlied von vier Strophen, in welchem 
eine ganze Anzahl von Personen verspottet wird: Ktesias, 
P r e p i 8, K 1 e 0 n y m o s. 1 1 y p e r b 0 1 0 s, K r a t i n 0 s, P a u s o n ') 
und Lysistratos. Der Zusammenhang des Liedes mit 
der geschilderten Situation ist nur äusserlieh gewahrt. 
Die betreffenden Personen werden davor gewarnt, 
sich auf dem Markte des Dikaiopolis zu zeigen. Für Syko- 
phanten, Proces.shänsel, Weiberfreunde und Bettler sei 
hier kein Platz. 

Ritt. 973. Der Pa|)hlagonicr und der Wurst- 
händler haben sieh um die Wette um die Gunst des Demos 
beworben. Ehe dieser sich für einen von beiden als 
Staatsverwalter entscheidet, wollen sie ihm noch ihre 
<_)rakel vorlesen und entfernen sich, um dieselben zu 
holen. Durch ihren Abgang entsteht eine Pause der 
Handlung. Sie wird durch ein Spottlied auf Kleon aus- 

*) Halbertsma S. 96 betont mit Recht, dass dieser Pauson der- 
selbe wie der arme Maler der späteren Stücke sei. 
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gefüllt. Mach diesem Liede kommen beide Gegner mit 
ihren < )rakelrollen /.urück. Das eingelegte Stasimon 
hängt mit dem Inhalt des Stückes insofern zusamimm, 
als der t.^hor in ihm den Fall Kleons wünscht, dieser 
aber mit dem Paphlagonier identisch ist. Andrerseits 
steht es auf gleicher Stufe mit den eingelegten Spott- 
liedcrn, insofern Kleon hier mit wahrem M'amen genannt 
wird, als wäre er nicht mit dem Paphlagonier identisch. 
Das Lied besteht aus sechs Strophen und enthält zwei 
Hauptgedanken. Erstens: jedermann wünscht dem 

Kleon den Untergang, nur die alten Richter halten ihn 
für die Säule des Staates. Zweitens: schon in der 
Schule hat er nichts Rechtes gelernt, er spielte die 
Leier so falsch, wie er jetzt unzuverlässig und be- 
stechlich ist. 

b. Oden und Epirrheinen der Para base. 
a. ()dcn. 

Die Ode und Antode der Parabase sind lyrische 
Strophen und dienen ursprünglich der Anrufung eines Gottes. 
So rufen die Ritter in der Ode der Ilauptparabase 551 Po- 
seidon und in der Antode 581 Pallas an. In der Parabase 
der Wolken werden in der Ode 568 Zeus, Poseidon, der 
Aether und Helios herbeigerufen. Die Autode 595 gilt 
Apollo, Artemis, Athene und Dionysos. Öfter bilden diese 
Oden aber Spottlieder auf bekannte Personen. Wenn in den 
pausefüllenden Sbisima die einzelnen .Strophen in beliebiger An- 
zahl unmittelbar aufeinander folgten, so sind die Oden der Para- 
base korrespondierende Einzelstropheu und werden durch einen 
epirrhematischeu Vortrag von einander getrennt. Die Korre- 
sponsion beider Oden ist nicht nur eine äussere metrische, 
sondern auch eine inhaltliche. Es werden in ihnen Menschen 
von gleicher Stellung verhöhnt wie Tragiker oder Demagogen, 
oder cs werden Menschen von entgegengesetzter Lage ver- 
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spottet wie der Hungerleider und der Schlemmer oder der 
Weiberfeind und di'r Männerfeiiid. 

Fried. 775. In dieser Parabase ist die Anrufung 
der Gottheit im Anfang der ( >de und am Schluss der 
Antode 816 äusserlieh beibehalten. Wie die Acharner 
in der Ode der Parabase 6b5 ihre Muse herbeirufen, 
so wendet sich der Chor hier an die Muse. Er fordert 
sie auf, an dem Festgesang teilzunehinen, aber nicht 
die schlechten Tragiker anzuhören und zu unterstützen. 
Als solche werden in der Strophe die Karkinos- 
zwerge genannt. Die Gegenstruphe 797 verhöhnt die 
Tragiker und Schlemmer Morsimos und Melanthios. 
Sie folgt unmittelbar auf die Strophe, da die EpiiThemen 
in dieser verkürzten Parabase fehlen. 

Frö. 675. .\uch in dieser Parabase hebt die Ode 
mit einer Anrufung der Muse an. Sie solle herbei- 
kommen und sich an dem Gesäuge des Chors erfreuen. 
Sie werde ein zahlreiches Publikum im Theater ver- 
sammelt sehen, von dem jeder einzelne weiser und ehr- 
geiziger als Kleophon sei. Damit ist der Übergang zur 
Verspottung dieses Demagogen gefunden. Dies ist der 
eigentliche Zweck der Ode, die Anrufung der Muse 
dient nur als Einleitung und verrät die ursprüngliche 
Bestimmung der Ode. Nach dem Epirrhema folgt die 
Antode 706, in welcher ein andrer Demagoge, der 
Bader Kleigenes, die Zielscheibe des Spottes bildet. 

Vög. 750. Der Vogelchor preist seine Waldmuse, 
geht am .Schluss aber plötzlich zu einer Verspottung des 
Komikers Phrynichos über, der ihm d. h. Aristophanes 
den Gesang abgelauscht habe. 

Kitt. 126.3. Die Ode, mit welcher die Neben- 
parabase') beginnt, ist ein .Spottlied auf die Hungerleider 

*) Dass die Nebenpurabase vou Eupolis gedichtet ist, liat 
Kirchhoff Hermes 13,287 gezeigt. 
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Lysistratos und Tliuuiaiitis. Als Einleitung dient 
der Preis der Ritter, von dem unerwartet zu persönlicher 
Satire übergegangen wird. Nach dem Epirrheina folgt 
die Antode 1290, in welcher der Chor den Kleonynios 
als Fresser und Parasiten hinstellt. 

Wcsp. 1265. l)iese<hle der Nebenparabase ver- 
spottet d('u voniehmen, aber verarmten Amynias, weil 
er als Gesandter in Thessalien nicht in der Aristokratie, 
.sondern mit den Penesten verkehrte. Früher habe er 
mit dem .Schleminer Leogoras gespeist, jetzt hungre er 
wie Antiphon. Der Dichter verbindet mit dem Haupt- 
theina die Verspottung zweier andrer Personen, die er 
zu Amynias in Beziehung .setzt s. o. Ach. 1150. Die 
Antode fehlt in dieser verstümmelten Parabase, wohl 
ohne dass die Ueberlieferung die Schuld trifft. 

Lys. 781. Der Wettgesang der beiden Chöre wird 
als eine Parabase in der späteren entarteten Gestalt be- 
trachtet. Der Chor der Greise verlangt Gehör für das 
Märchen vom Weiberfeind Milan io. Die flrzählung 
von dieser mythischen Person bildet die Strophe 785 96. 

Daran schliessen sich Neckverse beider Chöre. Nach 
diesen erklärt sich der Chor der Weiber bereit, mit einer 
gleichen Geschichte aufzuwarten. Die Antode 808 — 20 
berichtet von einer historischen Person, dem Männer- 
feinde Timon. Diese Geschichte ruft ebenfalls den 
Streit beider Chöre hervor. 

Epirrhemeu. 

Das Epirrhema und Antepirrhema sind Anreden des 
Chorführers an das Publikum, auf deren gewöhnlichen Inhalt 
ich im nächsten Abschnitt zu sprechen komme. Hier handelt 
es sich um den aussergewöhnlichen Fall, dass diese Teile der 
Parabase denselben Inhalt wie die besj)rochnen Oden und 
Antoden annehmen und zu selbständigen Spottliedern werden. 
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Ritt. 1274. Zwisclieu der Spottode auf die Hunger- 
leider Lysistratos und Thuinautis und der Aiitode auf 
den Parasiten Kleonymos steht in dieser Nebenparabase 
ein Epirrliema, dessen Zweck schon die einlciteude Be- 
merkung verrät, es sei nicht tadelnswert, schlechte 
Mcusclien zu verspotten. Das Thema dieses Spott- 
gesanges ist die Unsittlichkeit des Ariplirades. Bei 
dieser günstigen Gelegenheit gedenkt Aristophanes auch 
des unsittlichen Polyinnestos und Oionichos. 

Wesp. 1275. Au die Ode auf den herunter- 
gekommenen Amynias schlicsst sich in dieser Neben- 
pnrabase ein Epirrliema. Mit gelungner Ironie preist es 
den Automcnes wegen seiner Söhne glücklich und fallt 
über diese einzeln her, besonders über den unsittlichen 
Ariphrades. 

c. t)den der Syzygie. 

Wie siel, die ( Iden des Chors und Epirrhemeu des Chor- 
führers in der Parabase ablösen, so wechseln in der Syzygie 
Oden des Chors und Epirrhcmcn der Schauspieler. 

Vög. 1553 und 1694. Diese beiden Spottlieder 
sind die Oden einer Syzygie. .Sie korrespondieren auch 
inhaltlich, da sie beide auf Verspottung der Philosophen 
abzielen. Diese hängt mit dem Inhalt der zugehörigen 
Dialogpartien nicht zusammen. Für das zweite Lied 
sucht Droysen allerdings den Zusammenhang äusserlich 
herzustellen durch die Annahme, es sei durch die schlaue 
Sophistik des Peisthetairos veranlasst. Die Ode versetzt 
uns in das Reich der Schattenfüssler, in dem .Sokrates 
Seelen fängt, der Feigling Peisandros ein Kameelopfer 
bringt, um seine Seele zu suchen, und der blasse 
Chairephon sich an dem Opferblute labt. Die Gegen- 
strophe verspottet die .Sophisten, die Gorgiasse und 
Philippe, die als .Schwätzer und Rechtsverdreher an 
der Gerichtsuhr ihr Standquartier haben. 
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(1. Selbständige Spottlieder in der Parodos. 

Frii. 416. Die gewöhnliche Komposition der 
Parodos ist hier verlassen worden. Am Schluss der- 
selben nach dem Liede der Geweihten aut’ Demeter und 
lakehos, aber vor dem Abzugsliede des Chors steht als 
Gephyrismos ein ganz unvermittelter Spottgesang von 
fünf Strophen. Der Chor beginnt plötzlich; „Beliebt's, 
so wollen wir über Archedemos herfallen.“ Die beiden 
ersten Strophen gehn auf den Demagogen Archedeinos, 
die folgenden beiden auf den Weichling Klcisthenes, 
und die Schlussstrophe auf den Hetärenfreund Kallias. 

Plut. 302. In diesem Liede, der Parodos singen 
Karion und der Chor abwechselnd die Strophen und 
Gegenstrophen 1 )as erste Strophenpaar enthält keine 
persöidichen .Vnspielungen. Karion tanzt zur ersten 
Strophe den Kyklops, der Chor schliesst sich in der 
Gegenstrophe an. In der zweiten Strophe tanzt Karion 
die Kirke und identiticiert Kirke dabei mit der Hetäre 
Lais, die Philonides in Korinth verführte. In der 
Gegenstrophe tanzt der Chor den Odysseus und ver- 
gleicht den Karion mit dem unsittlichen Aristyllos. 
Zu beachten ist die Korresponsion der Ausfiille auf be- 
kannte Personen in Strophe und Gegenstrophe. L>ie 
Verspottung derselben nähert sich aber schon ganz der 
Weise des Dialogs. Sie ist auch nicht mehr Selbst- 
zweck der Lieder, wie das vorangehende Strophenpaar 
und die Epode lehren. 

2. .iiispicliiiigen in den Parabasen oder den Anreden des 
Chorführers an das Piiblikuin. 

Ich habe bereits die Oden und ein Paar Ej)irrhemen der 
Parabase besprochen, welche die Form von selbständigen 
Spottliedern hatten, ln der R('gel ist der Zweck der beiden 
Epirrhemen wie der langen n^aqdjiaati im engeren Sinne die 
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Darlegung einer Ansicht des Dichters, die in direkter Anrede 
des Chorführers an das Publikum erfolgt. In der eigentlichen 
naqctßccan; fällt der Choi-führer aus seiner Kolle lieraus und 
spricht als Dichter in erster Person über die persönlichen 
Angelegenheiten und Erfahrungen des Dichters. In den 
Epirrheinen bleibt er in seiner Rolle und erteilt dem Volke 
im Namen des Dichters in Fragen des öffentlichen Lebens 
Hat und Belehrung. In beiden Fällen bietet sich dem Dichter 
Gelegenheit zu persönlicher Satire. Er verspottet Vertreter 
einer entgegenstehenden Meinung und persönliche Feinde, 
während er Gesinnungsgenossen lobt. V'ar die Satire in den 
selbständigen Spottliedern Hauptzweck, so ist der Hauptzweck 
der zu besprechenden Parabasenteile eine Mitteilung des 
Dichters an das Volk. Die Verspottung historischer Personen 
ist hier nur Nebenzweck, aber sie ist die komische Würze 
und ein fast notwendiger Bestandteil dieser Anreden. 

Wir betrachten zuerst die Epirrheinen, welche den selb- 
ständigen Spottliedern näher stehn und, wie wir sahen, gerade- 
zu ihre Form annehmen, dann die Parabasen im engeren 
Sinne. 

a. Epirrhemeu. 

Jedes einzelne Epirrhema oder Antepirrheina enthält in 
der Regel einen abgeschlossenen Gedanken und behandelt 
ein besonderes Thema. Nur in der Parabase der Acharner 
ist derselbe Gedanke durch beide Epirrhemeu und sogar 
durch die dazwisi heuliegende Antode durchgeführt. Ausser 
dieser Antode gleicht den Epirrheinen auch eine ttuqÜ ßaaig 
im engeren Sinne, die der Thesm. 804, in welcher der 
Chor ausnahmsweise in seiner Rolle lileibt. Ich prüfe die 
einzelnen Fälle. 

Ach. 676. In dem Epirrhema, der Antode und 
dem Antepirrheina trägt der (Jior die Ansicht vor, dass 
die modernen sophistisch gebildeten Redner vor Gericht 
eine Gefahr für die alten Männer seien. Die Acharner 
sprechen in eigner Person, wie die Anfangsworte lehren 
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oi ydQorrti o! 7uü.tao't /jfjufofifai^ce iji noktt. Während 
<las Epirrhema nur den allgemeinen Gedanken aus- 
spricht, werden in der Antode und ini Antepirrhenia 
bestimmte Redner genannt und als Gegner verspottet: 
Marpsias, Euathlos, Kephisodemos ') und Alki- 
biades. Als ein <4pfer dieser Feinde nennt der Chor 
seinen Altersgenossen Thukydides, der von Kephi- 
sodemos angeklagt war, und lobt ihn. Wenn Thukydides 
noch rüstig wäre, würde er es mit zehn solchen Schwätzern 
wie Euathlos aufnehinen. Indes läuft in das Lob des 
Thukydides eine gelinde Verspottung seiner Hilflosigkeit 
unter. 

Ritt. 56.Ö. Im Epirrhema loben die Ritter die edle 
Gesinnung der Vorfahren, welche nicht um des per- 
sönlichen Vorteils uillen kämpften, sondern allein zum 
Ruhme des Vaterlandes. Kein Feldherr habe damals 
Speisung im Prytaneum für sich beantragt und Kleai- 
netos darum gebeten. Meute wolle dagegen keiner 
mehr ins Feld ziehn, ohne dass er zum Lohn einen 
Ehrensitz und Speisung erhalte. — Der Vater Kleons 
Kleainetos hat nach dem Scholiasten einen Antrag ge- 
stellt, welcher die Speisung der Feldherm heschränkte 
und erschwerte. Dies ist nur aus dem Text erschlossen, 
erscheint mir aber nicht recht glaublich. Vielmehr ver- 
spotten ihn die Ritter als Vertreter der modernen selbst- 
süchtigen, demokratischen Anschauung. Er wird im Gegen- 
teil einen Antrag zu Gunsten der Speisung der Feldherm 
auf Staatskosten gestellt haben. Darum halten sich die 
Feldherm an ihn und fragen ihn vor Beginn des Krieges, ob 
sie auch den ihnen versprochenen Lohn erhalten werden. 

*) Kichter III 14 hält diesen Namen für redend. Es soll damit 
entweder Pcrikles gemeint sein, weil er die Athener als Ki^tfiaam d^ftos 
bezeichnete, oder Domonides wegen des Anklangs an Kephisodemos. 
Beide sind Gegner des Thukydides gewesen. Schon die doppelte Mög- 
lichkeit spricht gegen die Wahrscheinlichkeit dieser .\nnahme. 
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Im Antt'pirrhfma 595 sprechen die Kitter ganz in 
eigner Person. Sie singen ein Loblied auf ihre Pferde, 
mit welchen sie neulich bei Korinth einen Sieg er- 
fochten hatten. Die Pferde hätten dort statt Mederklees 
mit Seekrebsen vorlieb genommen. Daher habe ein 
Seekrebs bei Poseidon geklagt, dass er nirgends mehr 
vor den Rittern sicher sei. Dieses Wort des Krebses 
wollen die Ritter von Theoros gehurt haben. — 
Zweifellos bekommt hier Theoros einen Hieb ab wie 
im Epirrhema Kleainetos. Ich kann daher die. Ansicht 
nicht teilen, nach welcher dieser Theoros mit dem sonst 
von Aristophanes verspotteten Schmeichler gleichen 
Namens nicht identisch ist. Er soll einer der in Korinth 
mitgeweseneu Ritter sein, von dem dieser komische 
Ausspruch im Umlauf war. Ich bleibe mit dem Scho- 
liasteu dabei, dass Theoros der bekannte Volks- 
schmeichler ist, der hier den Rittern schmeichelt, weil 
er es mit keiner Partei verderben wiU. Die Ritter 
halten ihn aber nicht für einen aufrichtigen Gesinnungs- 
genossen und ziehen ihn mit seiner plumpen Schmeichelei 
auf. Diese wird recht deutlich, wenn man den Seekrebs 
für einen Spitznamen der Korinther ansieht. 

Ritt. 1300. Aus der andern Parabasc der Ritter 
gehört nur das Antepirrhema hierher. Die Ritter ver- 
spotten einen Antrag ') des Hype rbolos, nach dem die 
Athener 100 Schifte zu einer Expedition nach Karthago 
ausrüsten sollten. Sie erzählen dem Publikum von einer 
Verschwörung der Trieren gegen Hyperbolos und legen 
mit gelungner Komik einer Triere ihre Ansicht in den 
Mund. Diese weigert sich den geplanten Zug nach 
Karthago mitzumachen, der Lanipcnhändler Hyperbolos 



Kirchhoff a. a. 0. hält den .Antrag für fingiert. Er soll 
nur gewisse chimärische Lieblingspläne des Hyperbolos persiflieren. 
Vergl. Kap. II 9. 
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solle lieber mit seinen Lainpeukiihnen zum Teufel 
Inhren. 

Wolk. 5 75. Der Chor spricht in diesem Epir- 
rhenia wie im Antepirrhema in eigner Person und über 
seine Angelegenheiten. Die Wolkengöttinnen beklagen 
sich, dass die Athener ihnen allein unter allen Göttern 
nicht Opfer bringen. Sie hätten es um sie verdient, 
denn sie m-teilten ihnen durch Blitz und Donner Bat. 
Dafür führen sie ein bestimmtes Beispiel an. Sie 
hätten erst neulich vor der Wahl Kleons zum Feld- 
herrn (nämlich gegen Amphipolis) gewarnt. Trotz der 
vollzogenen Wahl hoflen sie noch, dass sich die Sache 
für die Athener zum guten wenden möge-, und dass 
dieselben den Kleon bald der Bestechung und des Dieb- 
stahls überführen werden. 

Im Antepirrhema 607 bestellen die Wolken den 
Atheneni einen Gruss von Selene. Diese ist mit der 
athenischen Kalenderreform unzufrieden, weil die Götter 
ihr Vorwürfe darüber machen, dass sie nicht melir au 
den gewohnten Tagen iltre Opfer erhaltni. Zur Sti'afe 
haben sie sich an Hvperbolos gerächt und haben ihn 
als Hieromnemon dieses Jahres den Lorbeerkranz ver- 
lieren lassen. — Diese Anrede bezieht sich auf die 
Kalenderreform Metons, der aber nicht genannt wird. 
Mit Meton muss Hyperbolos in Verbindung gestanden 
haben, den Selene durch den Mund der Wolken als 
ihren Feind verspottet. 

Vög. 753. Der Chor spricht in seiner Rolle als 
Vogelchor und ladet das Publikum in das Vogelreich 
ein. Er verspricht ihm gute Tage, auch den Ver- 
brechern, denn was auf der Erde das Gesetz verbiete, 
sei im Vogelreich erlaubt. An dem Beispiel des Spin- 
tharos, Exekestides, Philemon und Peisias’ Soll nes 
zeigt er, was sie im Vogelreich für eine Holle sj)ieh-n 
werden, was für Vögel sie dort sein werden. Die 
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ersten drei werden wegen ihrer Herkunft, der letzte als 
Staatsverriiter verspottet. 

Im Antepirrhema 785 preisen die Vögel den Vor- 
zug ihrer Flügel und raten den Zuschauern zu solchen. 
Sie sagen: „wenn ihr Flügel hättet, und es hungert 
jemand von euch im Theater, so kann er zum Früh- 
stück nach Hause fliegen und wiederkommen.“ Wenn 
dem Patrokleides die ]Not ankomme, so könne er 
sogleich fortfliegcu. Wie wertvoll Flügel seien, lehre 
auch das Beispiel des Dieitrephes, der es mit 
seinem Korbflaschenhandel zu grossen Ehren gebracht 
habe. Er wird als beflügelt bezeichnet {ntTiyata 
msqä), weil seine Flaschen Flügel d. h. Henkel haben. 

Vög. 1071. Auch im Epirrhema der Nebenparabase 
bleibt der Chor recht eigentlich in seiner Rolle. Er 
knüpft an den gegen den Gottesläugner Diagoras er- 
lassnen Haftbefehl an und verkündet nach dem Muster 
desselben einen Erlass gegen den Vogelhändler Philo- 
krates. Ein Talent solle erhalten, wer ihn erschlägt, 
das Vielfache, wer ihn lebendig gefangen nimmt. Am 
Schluss wird das Publikum aufgefordert, alles gefangen 
gehaltne Federvieh freizulassen. 

Das folgende AntepiiThema enthält eine Anrede an 
die Preisrichter, welche von persönlichen Angriffen 
frei ist. 

Frö. 686. In diesem Epirrhema giebt der Chor 
nach dem Sturz der Vierhundert den Bürgeni den Rat, 
den Anhängern des Phrynichos zu verzeihn, und stellt 
diesen als den Verführer und Ränkeschmied hin. 

Thesm. 785. Diese Ttaqaßaaig im engeren 
Sinne gleicht den Epirrhemen. Der Frauenchor spricht 
nicht als Dichter, sondern bleibt in seiner Rolle. Er 
widerlegt die Ansicht, dass die Frauen schlechter als 
die Männer sind. Er bedient sich erst allgemeiner 
Argumente wie dieses: wenn die Frauen schlecht sind, 

2 
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weshalb heiraten die Männer sie? Dann stellt er 804 
einzelne Frauen und Männer vergleichsweise gegenüber. 
Charniinos sei schlechter als Nausiinache, und 
Kleoplion stehe hinter Salabakclio zurück. Damit er- 
halten der Feldlierr ('harminos und der Demagoge 
Kleophon einen Hieb, desgleichen nebenbei die Hetäre 
Salabakclio, während Nausiinache ein fingierter Name 
ist. Die „Seeschlaehtin“ soll eine im Seegefecht glück- 
lichere Frau als den unglücklichen Feldherrn bezeichnen. 
Ebenso wie diese werden die gleichfalls fingierten 
Aristomache, Stratouike und Eubule gepriesen. 
Gegen erstere beiden werde kein Mann anzukärapfen 
wagen, und welcher Buleut könne es mit Eubule 
aufnehinen V 

Auf diese lange Anrede folgt in dieser Parabase 
nur ein Epirrhenia 830. Der Chor fährt fort die Sache 
der Frauen zu vertreten. Er macht den Bürgern Vor- 
würfe, dass die Frauen alle von Staatswegen dieselbe 
Behandlung erhalten, gleichgültig ob eine die Mutter eines 
tüchtigen Staatsmannes uudFeldherru oder eines Feiglings 
und Schurken sei. Wer könne damit einverstanden sein, 
dass die Mutter des Hyperbolos, die Geld zum Wucher 
leihe, die gleichen Ehren geniesse wie die desLamachos? 
— Der Spott gilt in diesem Epirrhenia dem Demagogen 
Hyperbolos, dem der eben gefallene Feldherr Lainachos 
lobend gegenübergestellt wird. 

Eupolis Kolakes 159. Dieses umfangi-eiche 
Fragment in Priapeischem Versmass ist ein Epirrhema 
einer Parabase. Der Chor der Schmeichler redet in 
eigner Person über seine Lebensweise und setzt die 
Gewohnheiten der Parasiten auseinander. Am Schluss 
sagt er, dass ein Parasit die Gäste bei Tisch mit artigen 
Spässen zu unterhalten habe, und führt als abschreckendes 
Beispiel den Tragiker Akestor an, der wegen eines 
plumpen Witzes zur Thür hinausgeworfen wurde. 
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b. Die eigentlichen TTUQaßdaeig. 

In den eigentlichen Traqaßdoftc tritt der Chor aus seiner 
Rolle heraus und spricht zum Publikum als Dichter. Aristo- 
phanes spricht von sich über die Aufnahme seiner früher 
aufgeführten Stücke, über die unliebsamen Verfolgungen, denen 
er wegen seiner politischen Satire ausgesetzt war, und über 
die Ziele und Vorzüge seiner Dichtung. Dabei nimmt er die 
Ge-lcgenheit zu persönlicher Satire wahr. Er verspottet seine 
Rivalen, welche über ihn den Sieg davongeti’agen haben, wie 
Eupolis und llermippos und mischt Tadel in das Lob seiner 
Vorgänger Magnes, Kratinos und Krates. Er belächelt gewisse 
Personen wie Kleon und Hyperbolos als stehende Sujets der 
Komödie oder verhöhnt den Kleon als seinen persönlichen Feind. 

Zu den nuQaßdaeic im engeren Sinne nehme ich eine ver- 
wandte Stelle hinzu, das Antepirrhema in der Nebenpar.abase 
der Wespen. 

Ach. 628. Aristophanes verteidigt seine im vorigen 
Jahre aufgeführten Babylonier. Er resp. Kallistratos, 
der die Aufführung übernommen hatte, war derentwegen 
v'on Kleon vor Gericht gezogen worden (cf. 377), weil 
er den athenischen Staat vor den Bundesgenossen 
lächerlich gemacht hatte. Er glaubt sich durch offne 
Blossstellung der politischen Missstände vielmehr den 
Dank der Athener verdient zu haben, und erklärt sich 
bereit, ihnen auch in Zukunft Rat zu erteilen, ohne ihnen 
nach Demagogenart zu schmeicheln. Daran knüpft er 
mit dem Beginn des Pnigos eine Drohung gegen Kleon 
659; ngdg tuvtu xui 7T(x).at><xaO-u> xat näv in’ ipot 

Ttxran’iait^u). Auf seiner des Dichters Seite sei das 
Recht. Er meine es mit der Stadt l)esser als jener 
Feigling und Päderast. 

Wesp. 1284. Dieses Antepirrhema steht formell 
und inhaltlich auf gleicher Stufe mit den Traqaßäadg. 
Formell gehört es zu ihnen, weil der Chor aus seiner 
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Rolle lallt und als Dichter in erster Person von sich 
spricht. Inhaltlich schliesst es sich an die eben be- 
sprochne naQttßaais an. Aristophanes kommt wieder 
auf sein persönliches Verhältnis zu Kleon zu sprechen. 
Einige glaubten, beginnt er, er habe sich mit seinem 
Feinde versöhnt, weil Kleon ihn thätlich angegi’iffen habe 
und über ihn im Theater hergefallen sei. Er erklärt 
weiter, er habe Kleon danach zwar ein wenig zu 
schmeicheln begonnen, sodass jener wohl glauben konnte, 
er sei zu Kreuze gekrochen. Aber darin habe er sich 
getäuscht. — Der persönliche IJberfall iin Theater, der 
sich wohl auf das Einschreiten der l'heaterpolizei be- 
schränkte, mag hei der Aufführung der Ritter erfolgt 
sein, in denen Aristophanes den Kleon in der Person 
des Paphlagoniers auf die Bühne brachte. Darauf wird 
er den erbosten Staatsmann eine Weile in Ruhe gelassen 
haben, ln den Wespen greift er ihn wieder mehrmals an. 

Wesp. 1015. Aristophanes macht dem Publikum 
Vorwürfe, weil es die Wolken im vorigen Jahre durch- 
fallen Hess, und setzt die Vorzüge seiner Dichtung aus- 
einander. Er enUveihe seine Muse nicht, indem er 
persönlichen Klatsch auf die Bühne bringe. Überhaupt 
verspotte er nicht gewöhnliche ^lenschen, sondern er 
wage sich an die Mächtigsten. ( )hne ihn zu neunen, 
führt er V. 1031 Kleon als Beispiel au, den er in den 
Rittern zur Zielscheibe des Witzes gemacht hatte. Er 
habe sich nicht einmal durch Bestechung davon ab- 
bringen lassen, ihn anzugreifen. In der folgenden Be- 
schreibung von Kleons Äusserem macht er ihn zu 
einem wahren Scheusal. Er fährt fort, er habe sich in 
den Wolken auch nicht gescheut die Sophisten zu 
blamieren. Aber die Athener hätten die Vorzüge dieses 
Stückes nicht erkannt, darum müsse er ihnen raten, 
die Dichter in Zukunft mehr zu ehren und ihre Lehren 
zu beherzigen. 
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Fried. 729. lu dieser naqöcßaaig wiederholt 
Aristophanes V. 754 die Schilderung, die er von Kleon 
in den Wespen gab, in genau denselben Versen und 
ohne ihn zu nennen. Auch hier stellt er die Vorzüge 
seiner Dichtung in das rechte Licht, aber zu einem 
andern Zwecke. Er vergleicht sich hier mit seinen 
Rivalen und sagt, er verschmähe die niedrigen komi- 
schen Mittel, welche diese anwenden. Er bringe nicht 
Bettler und Fresser wie Herakles und geprügelte 
.Sklaven auf die Bühne, sondern greife Machthaber wie 
Kleon an. Dadurch glaubt er sich den Dank des 
Publikums verdient zu haben und bittet daher am 
Schluss um seinen Beifall. 

Wolk. 518. In dieser Anrede an das Publikum 
nennt Aristophanes seine Rivalen offen. Mit der Ver- 
spottung derselben ist eine Erwähnung der Staatsmänner 
verbunden, welche das gewöhnliche Sujet der Komödie 
sind. Der Dichter beklagt sich, dass er bei der ersten 
Aufführung der Wolken durch errdgee (poQTixoi besiegt 
sei, und setzt die Wirzüge dieses Stückes auseinander. 
Es kämen in ihm nicht die gewöhnlichen komischen 
Mittel in Anwendung: Phallos, Verspottung von Kahl- 
köpfen, Kordaxtanz u. a. Ferner enthalte es ein neues 
Sujet, er bringe nicht immer dieselbe Person auf die 
Bühne. Den Kleon habe er nur einmal als Paphla- 
gonier in den Rittern auftreten lassen. Anders machten 
es seine Rivalen: Eupolis, llermippos u. a. Sie hätten 
das Sujet der Ritter aufgegriffen und fielen in der- 
selben Weise wie er über Kleon immer wieder über 
Hyperbolos her. Eupolis habe ausserdem auch Phry- 
nichos ausgebeutet. 

Ritt. 50 7. Der Chor der Ritter setzt in dieser 
nuqüßaaig in des Dichters K amen auseinander, warum dieser 
nicht früher in eigner Person einen Chor erbeten habe. 
Komödienspiel sei eine schwere Sache. Die Athener 
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seien wankelmütig, sie hätten den früheren Dichtern im Altci 
ihre Gunst entzogen. Von V. 520 ah erläutert der Dicliter 
diesen allgemeinen Satz an hestimmten Beispielen. Er 
beruft sich für seine Zaghaftigkeit auf die Erfahrung, 
welche seine Vorgänger Magnes, Kratinos und Krates 
gemacht hätten. Magnes habe sehr viel Siege er- 
fochten, aber im Alter habe ihm das Volk seine Gunst ent- 
zogen, weil seine Kraft im Spotten nachliess. Kratinos 
habe die Zulu’irer früher mit sich fortgerisseu, und seine 
Ghorlicder seien bei Tiseh in aller Munde gewesen; 
jetzt, wo er fasle und vor Durst vergehe, habe man kein 
Erbarmen mit ihm. Ebenso habe Krates den Zorn und 
Hohn der Athener erfahren, der sie früher mit feinen 
Witzen unterhalten habe, lin Hinblick auf diese Männer, 
fährt der T)ichter fort, und in der Erwägung, dass man 
erst Ruderer gewesen sein müsse, ehe man Steuermann 
werden könne, habe er seine Komödien zuerst unter 
fremden Namen aufgeführt. — In dieser Tragaßadig 
lobt Aristophanes also seine verdienstvollen Vorgänger. 
Freilich mischt sich in das Lob gelinder 'l’adel, der be- 
sonders der Trunksucht des Kratinos gilt. 

Eupolis Baptai 7 8. 
xuxfh'ovg roi’g ' iTiniug 

(JvvfTioitiüu ii7> <fa)Mxq(ü roirio xdSoaQtjacif/^r. 

Diese Verse im Eupolideischem Mass stammen sicher 
aus einer Ttaqußuuic i. e. Sinne. Eupolis behauptet dem 
Kahlkopf Aristophanes bei Abfassung der Ritter ge- 
holfen zu haben. 

Eupolis 357. 

«//’ dxoi'tr’, u> thfttiai, t(x/u< xcti Svi'iere 

q^fiar’’ fvt}v yäq nqög i\uäg ttqwtox' d7io).oyfjao(tai. 

* 

* * 

6 TI nal^öritc loec ^ei’ovg fih’ rrot^räg aotpoi’g, 

ri' dt itg rwi' tri^dö' cxriov /irjdf tr xelqor (fQorm’ 
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fTTiTid^ijitti tJj 7ioirj(Jei, Treei'v doxet xaxMS (f^ovtiv, 
fiaiverai rs xar naQUQQft Twy (fqevütv rm am Äoym. 
eeXl’ ifioi TTciO-ea^f ndrtmg: (israßaköyrtg rorg TQonovg 
pj; (pd-oyet'y öray rig ^juojy povaixfi vtmv. 

Eupolis beklagt sich beim Publiknm, dass es die fremden 
Dichter für weise hält, ihn aber nicht. Der Fremdling 
ist Aristophanes, dem seine Gegner den Vorwurf 
machten, dass er kein geborner Athener sei. 

In den besprochueu Chorliedern, sowohl den selbständigen 
Spottliedern als den Anreden an das Publikum in der Parabase 
begegnen hier und da ausser den Personen, deren Verspottung 
wesentlich zur Sache gehört, gelegentliche Ausfälle oder 
harmlose Erwähnungen andrer Personen. Diese sind un- 
abhängig von der Tendenz dieser Chorlieder und gehören nicht 
notwendig zu ihrem Stil: Ritt. 534 Konnas, Ritt. 1278 
Arignotos, Wesp. 1019 Eurykles, Wesp, 1032 = Fried. 
755 Kynna, Vög. 1072 Diagoras. Dasselbe gilt von ein 
Paar persönlichen Anspielungen, welche sich in andera als den 
besprochnen Chorliedern linden: Ritt. 562 (Ode der Parabase) 
Phormion, Vög. 692. 712 (eigentliche rruQtißaaig) Prodikos, 
Orestes, Thesin. 949 (Stasimon) Pauson. 



3. Eigeiiiianieii im Dialog. 

a. Ausderrollefallen. 

Dieselbe Durchbrechung der dramatischen Illusion wie in 
der Parabase findet im Dialog statt, wenn eine Person aus 
ihrer Rolle fällt und plötzlich im Xamen des Dichters spricht. 
Das lehrt am deutlichsten eine der naqußteaig Wolk. 518 in- 
haltlich verwandte Prologstelle der Wespen, welche die 
Exposition des Stückes einleitet: 

Wesp. 54 — 66. Hier spricht nicht der Chor, 
sondern eine Dialogperson, der Sklave Xanthias. Er 
redet das Publikum direkt an, wie es in der Parabase 
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geschieht, und charakterisiert die Wespen. Das Stück 
enthalte nicht gewöhnliche megarische Spässe, es trete 
in ihm nicht der Fresser Herakles auf’, es werde nicht 
wieder Euripides verhöhnt oder Kleon geduckt. Diese 
Erwähnung des hhiripides und des Kleon als stehender 
Sujets der komischen Bühn»^ entspricht ganz der Kleons 
und des Hyperbolos in den nuQaßüafig im engeren Sinne. 

In den Acharnern fallen Dikaiopolis oder der Chor im 
Dialog wiederholt aus ihrer Rolle und reden, als wären sie 
Aristophanes : 

Ach. 300. Der Chor vergleicht Dikaiopolis rück- 
sichtlich seines Hasses gegen ihn mit Kleon: 
at K/Juifog ert ftäXXot’. Er giebt dem persönlichen Hass 
des Aristophanes gegen Kleon Ausdruck. 

Ach. 377. Dikaiopolis zögert sich zu verteidigen 
und beruft sich auf die Gerichtswut der ,\thener und 
das ihm von Kleon bei Aufführung der Babylouioi 
Widerfahrene: aihdg d’ tfiaiTÖi' imo Kkeiavog änaO-or, 
iniOTctfiai diä r^t’ niQVUt xo>fi(pdiay. 

Ach. 502. Dikaiopolis will in seiner V^er- 
teidigungsrede ohne Scheu die Wahrheit sagen, wenn 
sie auch bitter anzuhören sei. Er brauche ja Kleon 
heute nicht zu fürchten, weil keine Fremden bei der 
Aufführung dabei sind. Die Durchbrechung der Illusion 
lässt das wiederholte TQvymdia 499. 500 recht deutlich 
empfinden. 

Platon Perialges 107. 

og nqünu fth’ Kksutvi noktfiov 
Der Vers könnte ein Teil eines Tetrameters aus einem 
Epirrhema sein, wahrscheinlich aber ist er ein Trimeter 
und gehört dem Dialog an. Der Redende, vielleicht die 
Hauptperson des Stückes, Perialges, würde dann seinem 
Hass gegen Kleon in derselben Weise Luft machen 
wie Dikaiopolis in den Acharnern. 
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Anders geartet Ist folgender Fall: 

Frö. 13. Xauthias will das Gepäck des Dionysos 
nicht tragen, wenn er nicht einen von den gewöhnlichen, 
ordinären Witzen zum besten geben darf, wie sie andre 
Komiker ihre Sklaven machen lassen wie Phrynichos 
Lykis Ameipsias. Der Sklave spricht nicht wie in 
den vorigen Fällen im Namen des Dichters, sondeni er 
bleibt Sklave, aber er ist sich bewusst, dass er komischer 
Sklave ist. Vgl. iQvyfodia im vorigen Beispiel 

b. Direkte Wendung an einzelne, im Publikum. 

Eine völlige Durchbrechung der dramatischen Illusion 
ähnlich wie in den eingelegten Spottliedcra findet in den 
Fällen statt, in welchen eine Person der Bühne sich an einen 
Zuschauer im Publikum wendet. Sie redet ihn entweder 
direkt an, oder sie zeigt und sieht auf ihn, oder sie führt 
eine Person aus dem Publikum redend ein, oder sie lässt 
dieselbe sich an der Handlung beteiligen. Sprachlich ist diese 
Form der Anspielung abgesehn von der direkten Anrede 
leicht an dem hinweisenden Pronomen ovroai ixuvoai ödi 
zu erkennen. 

Die Form der direkten Anrede ist uns schon in den 
Anspielungen der Chorlicder begegnet: Wesp. 1275 w fiaxagi 
^vrojisveg, mg de (laxaqigofiev. Im Dialog werden wir sie 
auch in der Form des Rufens nach einer Person Wesp. 197') 
wiederfinden. Hierher stelle ich: 

Ekkl. 129. Praxagora eröffnet die Weibervolks- 
versammluug, sie lässt das Reinigungsopfer verrichten 
und gebietet Schweigen mit den Worten: 
naüaat hxkmv. xccd^i^e naqtmv. Sie redet den weibischen 
Ariphrades an, als wenn er mitten unter den 
Weibern sässe. 

') Derselbe Fall obue Namomiennuug ist die Anrede de» Dionyso» 
an »einen im Publikmn sitzenden Priester. Frö. 2Ü7. 
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Wesj). 83. Uor Sklavt* Xanthias lässt einzelne 
Tersonen des Publikums raten, an welcher Krankheit 
sein Herr leide (s. u.). Xikosd-atos rät, er sei (füo^fvrrig 
oder (fll6lf^•oi. Der andre. Sklave Sosia.s widerspricht 
dieser Erklärung und redet Nikostratos dabei direkt 
an: ju« tot' xi’r', ut jKtxoaioui', ov ifi/.6^ei’og. 

Kratinos Malthakui 97 

lig uq' tQÖtt’ra /i’ oidfv, ui rvi]amn’, iyut no/.iji yoXfi. 
oioiiat yuQ fi.tjdh’ ortatg fiotooi’ timt xai xevot’. 

Kock emendiert: o> ri'ijiriTTTt’ ] li. tyw. A. 7io)j.ij yol.ii. 
Der Kedendi“ verteidigt sich gegen den Vorwurf einer 
Liebschaft. Er redet den 'l'ragiker Gnesippos dabei 
an, weil dieser ein Weichling war. 

Pherekrates Graes 32 

fff d’ ovdi 0-icriot', —fiixid-iott', intdiTitt 
Sniikythion soll sieh schnell als Para,sit einhnden. 

In einem zweiten Fall zeigt der Redende auf einzelne 
im Publikum oder sieht auf sie ') 

Wesp. 1408 Die Brothändlerin geht den truiiknen 
Philokleon um Ersatz ihrer umgeworfneii Brote au, wird 
von ihm aber abgewiesen. Sie will ihn deshalb ver- 
klagen und Chairephon als Zeugt'n vorladen [xÄijt^q’ 
tyovaa Aui^ttiföirta toviot'i). Dieser Eall ist auch mit 
denen verwandt, in denen eine Person auf die Bühne 
gerufen wird. Wegen des hinweisenden Pronomens hat 
er hier seine Stelle. 

Ekkl. 167. Eine Frau beginnt in der Weiber- 
volksvcrsammlung ihre Hede mit dt yvmlxfc. Praxagora 
unterbricht sie mit der Frage, warum sic die Anwesenden 

■) Ohne Xamen zu nennen zei^t der Dikaioa in den Wolken 1099 
auf einzelne Zuschauer. Oer Adikos hat ihn aufjrcfordert eich die xYtaral 
mal anzuaehn, er werde unter ihnen viel Unsittliche finden. Der Dikaios 
bestiiti^ es und zeigt auf einzelne: tovtovI yoiv oiH' iyoj xäxeirorl xai 
Tif xou^T7;r TovToyt, cf. f'rö. 276. 
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nicht als Jlänner aiircde. Die Kediieriii entschuldigt 
sich, es sei geschehn: d»’ ^E.Tiyovöv •/ ixeivori. Sie 
habe auf Kpigonos geselm und deshalb geglaubt, vor 
Weibern zu sprechen. Dieser Weichling wird wie 129 
Ariphrades als anwesend vorausgesetzt, gleich als ob 
er unter den Weibern süsse. 

Wolk. 355. Sokrates erklärt dein Strepsiades das 
Aussehn des Wolkenchors. Die Wolken nähmen die 
Gestalt dessen an, den sie vor sich haben. Sie er- 
schienen jetzt als Weiber, weil sie den Kleisthenes 
geschn. — Der Weichling Kleisthenes ist als anwesend 
im 'riieater gedacht. Die redende Person erklärt das 
Aussehn des Wolkenchors aus seiner Anwesenheit. 
Nicht der Hedeude, sondern der Chor ist es in diesem 
Fall, der einen Zuschauer angesehen hat. 

Eupolis Demoi 102. 

ladi de id devdqa ./ctiaTiodiag xul ./afeadtug 
arialiJt rate xvi^fiaiaiv ((Xo).o!)-or(H ftot. 

Der Redende zeigt auf Laispodias und Damasias als 
Zuschauer. *) 

Platon Syrphax 160. 
v/. ödi fth’ Aya'/VQddiOi dq(fwg eari aoi. 

B. oid', (!) (f ikog Mm'i’ifrxog fa!E d Xcü.xidet'g. 

A. xaköig keyeig. 

Der Redende zeigt auf Anagyrasios als einen 
Fresser und vergleicht ihn mit einem gefrässigen 
Meertisch. 

Die dritte Art der Hinweisung auf das Publikum 
ist die, dass der .Spreehende einen Zuschauer redend 
einführt. Er lässt ihn seine Ansicht in dem vorliegenden 
Falle äussem. '■*) 

0 cf. Wilamowitz Arist. und Ath. I. 179 N. 

’) Ohne dass der Name des Zuschauers genannt wird, geschieht 
dies im Prolog des Friedens 47. Hier lässt der eine Sklave einen aus 
dem Publikum nach der Bedeutung des Käfers fragen, der grade ge- 
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Wesp. 74. Der Sklave Xanthias wendet sich im 
Prolog an das Publikum, es solle raten, au welcher 
Krankheit sein Herr Philokleon leide : inti Torrä^tit. 
Zunächst lässt er Amynias reden: ’.-ifivviag ftiv 6 JJqovä- 
TTOVi oi’Tooi Eivai tfüoxvßov avrör. Diese 

Erklärung verwirft Xanthias, und sein Mitsklave Sosias 
spottet, Amynias schliesse von sich auf andere. Xanthias 
verrät weiter, soviel sei an der vorgebrachten Ver- 
mutung richtig, dass die Lösung des Kätsels mit (f üo 
beginnen müsse. Er wiederholt darauf dieselbe Form 
der Anspielung und führt den Trinker Sosias redend 
ein. Dieser bemerkt zu seinem gleichgearteteu Nachbar 
Derkylos, Philokleon sei iftXorröitjg. 78: ödt d« 
^ooaiai nqög ^/eQxv).ot‘ eivai (fiXonÖTi^v avrov. Zum 
dritten Mal wird derselbe Witz 81 wiederholt. Xanthias 
lässt Nikostratos raten: ISixoatqatog d’ av (ftjan’ 6 
^xaftpmvidfjg n'fm avröv ^ yi/dlsro)'. Opfer- 

freund ist er, weil er sich gern am Opferschmause be- 
teiligt. 

Vög. 168. Peisthetairos rät den Vögeln eine 
Stadt zu bauen und von ihrem bisherigen Nichtsthun 
zu lassen. Sonst könnte einer fragen: „wer ist dieser 
Vogel mit dem offnen Schnabel“, und Teleas würde 
antworten (6 TeXsag eqe! radt): „ein flatterhafter Mensch.“ 
Wie im vorigen Beispiel so schliesst der Demagoge 
Teleas hier von sich auf andre.*) 

Wie in diesem Falle Personen aus dem Publikum 

füttert wird: oixoir är »,'Ä^ tt'jv 9faiwv rts kiyot u. 8. w. Auf diese 
Frage antwortet dann sein Nachbar im Theater und deutet den Käfer 
als Kleon: x^t ’oi’tw y ‘ loivtxöt ri'f y;;oi ^aQaxa9i^utfos. 

') Harwardt Progr. S. 3 be.streitet die Richtigkeit dieser Auf- 
fassung und schliesst sich an Ludwig Kheiu. Mus. 35, 299 an. der 
umstellt : 

{qh TaSt US. ‘ ofxts ovros h 

Abgesohn von diesem kritischen Gewaltmittel geht dadurch der be- 
sondere Kunstgriff des Dichters verloren. 
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reden, so bekunden sie manchmal ihr Interesse an den 
Vorgängen auf der Bühne durch die That. Der Be- 
dende zeigt auf sie und macht auf ihr Benehmen oder ihre 
Bewegungen aufmerksam; 

Fried. 883. Trygaios bietet die Opora in direkter 
Anrede an das Publikum aus. Der Knecht sieht einen 
Zuschauer im Publikum, der durch Winken zu erkennen 
giebt, dass er sie haben will, und sagt: txen'ooi vevet. 
Auf die Frage des Trygaios, wer der Betreffende sei, 
nennt der Knecht den Ariphrades Trygaios will sie 
diesem unsittlichen Menschen nicht überlassen. 

Plut 800. Chremylos’ Frau kommt aus dem 
Hause, als der geheilte Plutos eintreten will, und beab- 
sichtigt xuraxvff/Mura zu streuen. Plutos wünscht, dass 
sie es drinnen thue, es zieme dem KoTiiiker nicht, 
Feigen und Naschwerk unter das Publikum zu streuen 
und damit Beifall gewinnen zu wollen. Die Frau giebt 
ihm Recht, weil einer im Publikum schon aufspringe, 
um Feigen für sich zu erhaschen: / ovroai 

uviaTutP u>g ciqrtaaö}tevog rag la^ndctg. 

Eupolis Poleis 206. 
b <l^üT^'og ovTog, li Hqcc Trqbg larTijv ßktneig; 
ovx aTtokißdSeig ttg KTTOtxiav tivd ; 

Einen gewissen Philinos, der unter den Zuschauern 
sitzt, lässt der Dichter seinen Blick voll Begierde auf 
eine Person des Chors, eine der Poleis richten. Er 
fährt ihn au, er solle sich lieber zu einer Apoikla fort- 
scheeren. Die Pflanzstädte sind minderwertig und niederen 
Ranges, gleichsam Metöken unter den Bürgern. 

c. Rufen nach Jemand oder Verweisen an Jemand 
Diese Form der Anspielung besteht darin, dass die redende 
Person sich selbst oder einen Mitunterredner mit Durch- 
brechung der Illusion in eine bestimmte Beziehung zu einer 
stadtbekannten Person setzt. Im ersteren Fall ruft sie die- 
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selbe herbei, will sie holen oder sieh zu ihr bringen lassen. 
Der Redende ist z. li. krank und verlangt naeh einem Arzte, 
oder er ist verliebt und sehnt Jemand als seinen Geliebten 
herbei, oder ihm geschieht ein Unrecht, und er ruft Zeugen 
oder einen Anwalt herbei. In dem zweiten Falle setzt die 
redende Person ihren Mitunterredner zu einer bekannten Person 
in Beziehung. Sie; verweist ihn an dieselbe, bei ihr sei er an 
den Falschen gekommen. Sprachlich sind beide Fälle leicht 
am Imperativ des Verbums zu erkennen. 

Bei dem ersten Fall, dem des Kufens, stelle ich drei 
Beispiele voran, in denen der Redende sich des Imperativs 
von xaXtti' bedient: 

Frö. 569. Die beiden Gastwirtinnen fallen Inder 
Unterwelt über Dionysos her, weil sie ihn nach seiner 
Tracht für den Dieb Herakles halten, und wollen ihn 
festnehmen. Jede von beiden hat eine Magd bei sich, 
die sie fortschickt, um Kleon resp. Hyperbolos als 
Anwalt zu holen. Die erste sagt zu ihrer Magd : 
xd/effoj’ rov TTooffTccrtji’ K).tmvä fioi. Die zweite fordert 
ihre Magd in gleicher Weise auf, ihr den Hyperbolos 
als Anwalt zu holen. V. 577 tritt die eine ab mit der 
Erklärung, sie ginge zu Kleon, der den Dieb heute noch 
zur Rechenschaft ziehn werde. 

Ekkl. 366. Blepyros verlangt in seiner Stuhlnot 
nach einem Arzt. Er überlegt sich, wer ihm einen holen 
könne, und wen er wählen solle. ( )b etwa ein Päderast 
hier am Platze sei, vielleicht Amynon, doch der 
weigre sich gewiss. Er kommt zu dem Entschluss : 
' ii'ttafHt’tiv TIC xakeacc! Ui Tränti Aus dessen 

Stöhnen könne man ersehn, dass er sich auf den Fall 
verstehe, .\ntisthenes soll als der beste Arzt kommen, 
weil er selbst an dem gleichen Übel litt. 

Ekkl. 916. Das junge Mädchen verlangt in ihrem 
Gesänge nach ihrem Geliebten Orthagoras und sagt 
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zur Alten: d).).’, o) ficci’, ixfievoiiai. xd/.ii rät' 'Od'hiyÖQar. 
Man ist im Zweifel, ob hier eine Anspielung auf eine 
historische Person vorliegt, z. B. den in Platons Protagoras 
begegnenden Flötenaj)ieler. Der Seholiast erklärt den 
Namen als id aidolor, als ob er bedeutete fird oqO-oi' 
TO aidotov fy_oyra. Er hält ihn für redend s. Kap. IV 2. 

Wesp. 409. Da der Kichterehor sieht, dass 
Philokleon von den Sklaven Bdelykleons am Enttliehn 
imd an der Ausübung des Richteramts verhindert wird, 
verlangt er nach Kleons Hilfe. Die Chorcuten fordern 
sich selbst auf: w//« ihuindna w; rdyiaia, 

naidict, ‘0-tXre xai ßoäie xai K/.imri rari’ uyyflktu. 
Kleon erscheint hier als Freund des Richterchors und 
Philokleons. 

Wesp. 197. Philokleon ist auf der Flucht unter 
des Esels Bauch entdeckt worden. Er ruft den Chor 
und Kleon zu Hilfe: ^vvdixaota't xiti hXtoty uftvraif. 

Lys. 957. Kinesias ist von seiner Frau um den 
Beischlaf betrogen worden. Er verlangt deshalb nach 
dem Kuppler Philostratos, der den Spitznamen 
Fuchshund hatte, und nach einer Dirne: nov Kvvuku>ntj^; 

iiO! trjV 

Vög. 858. Peisthetairos will den neuen Göttern 
opfera. Der Chor erklärt sieh zur ( Ipferproecssion 
bereit und fordert den Flötenspieler Chairis auf ein- 
zustimmen: ho) df nvi'/id^ ßocr arvadiroi dt XaXqtq (oddi\ 
Dieser Fall steht den Beispielen für di(‘ direkte Anrede 
nahe. Der Chor ruft den sehlechteu und hungrigen 
Musikanten herbei, weil dieser sich sonst von selbst zum 
f)pfer cintindeu würde (Fried. 951 1 . 

Ach, 1222. Der verwundete Feldherr Lamachos 
verlangt nach dem Arzt Pittalos mit dem Befehl: 
t^Cqa^i fl i^eviyxar’ ig rov /Jirrd/.ov. Dieser Fall unter- 
scheidet sieh von den andeni dadurch, dass der ver- 
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langte Arzt nicht gerufen werden soll, sondern der Kranke 
sich zu ihm bringen lassen will. 

Frö. 1504. Dem aus der Unterwelt scheidenden 
Aischylos giebt Plutos eine Bestellung und verhängnis- 
volle Gaben an die Bösewichter in Athen mit; an 
Kleophon, Myrmex, Nikomachos, Archenomos*). 
Er lässt ihnen sagen, sie sollen sich sofort im Hades 
einrinden, sonst werde er sie samt Adeimantos-) ge- 
brandmarkt und gefesstdt holen lassen. 

Phrynichos Kronos 9 

XOQft-fi xai ivc rof 0-for xa/.ce. 
ßorX€$ ihondff-ti iieTadQä(Uia xai TVfmaya ; 

Zur Erklärung der Stelle hat man an das lateinische 
Sprichwort erinnert „saltat senex, salva res est“. Es 
fehlt dazu, dass die Sache des Gottes, vielleicht des 
Sabazios, gut steht, nur noch der Seher Diopeithes. 
Nach diesem will der Redende schicken. 

Für den zweiten Fall, dass die redende Person ihren 
Mitunterredner an eine andre Person verweist, kenne 
ich drei Beispiele. Hier braucht nicht der Redende, sondern 
sein Partner die Hilfe einer stadtbekannten Person: 

Plut. 602. Chrcmylos bricht den Agon mit Penia 
durch die Erklärung ab, er werde nicht zugeben, dass 
die Armen besser als die Reichen seien. Er fordert sie 
auftrumpfend auf: IIuvGuva xdXsi rov "^yaaitov. Sie 
solle sich den armen Maler Pauson zu Hilfe rufen, der 

*) Archenomos ist nach Müller-Strübing 560 und Harwardt 
Dias. 38 ein redender Name - dominus legum. mit dom Tisamenos ge- 
meint sein soll. Warum wird aber Kleophon nicht auch mit einem 
solchen Namen eingeführt? 

■) Dieser heisst Sohn des Leukolophos, nicht Leukolophidos. 
Richter III 3 glaubt, dass er wegen roten Haares verspottet werden 
solle. Dagegen erklärt Lee u wen die kürzere Form richtig aus dem 
Zwange des Metrums. 



1 
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ja ihr Tischgenosse sei. Der Imperativ von *«/«»»' ist 
hier wie in den drei ersten Beispielen des vorigen Falls 
gebraucht. 

Ach. 1032. Zu Dikaiopolis jammert ein Land- 
mann über den Krieg, weil ihm seine Rinder von den 
Böotern geraubt sind. Er hat sich deshalb die Augen 
ausgeweint und will von dem Friedensmaim Dikaiopolis 
Friedenssalbe für sein Auge haben. Dieser verweist 
ihn an einen Arzt: TTQÖi loix Iln rdXov. 

Wesp 1432. In derselben Weise verweist Philo- 
kleon den Mann, den er im Kausch geschlagen hat, an 
den Arzt Pittalos: mtQdrQtx’ fif lä J/irrce/.ov. 

d. Frage nach Jemand. 

Diese Form der Anspielung auf eine historische Person 
ist dem Dialog eigentümlich. Sie besteht darin, dass die 
eine Dialogpersou eine andere ziemlich unvermittelt oder 
jedenfalls ohne zwingenden Grund nach einer oder mehreren 
stadtbekannten Personen ausfrägt. Der Gefragte giebt über 
diese Auskunft, gewöhnlich in der Weise, dass er über ihre 
politische Bedeutung oder ihre litterarische Fähigkeit ein all- 
gemeines Urteil fällt. 

Frö. 73. Dionysos giebt dem Herakles als Gmnd 
seiner Reise in die Unterwelt seine .Sehnsucht nach 
Euripidcs an. Er wolle sich von dort einen tüchtigen 
Tragiker holen, die Guten seien gestorben, die noch 
Lebenden seien schlecht. Herakles frägt erstaunt über 
diese Antwort nach einer Reihe von Tragikeni. Er be- 
ginnt 73: ti d’; oex Voy oir Dionysos bezweifelt 
seine Fähigkeit. Herakles frägt V. 76, warum er nicht 
lieber Sophocles alsEuripides hole. Dionysos antwortet, 
den wolle er mit Jophon nicht zusammenbringen, um 
zu sehn, was dieser ohne seine Hülfe leisten könne. 
Damit begründet er das unbestimmt gelassene Urteil 
über Jophon. Zweitens verschmäht Dionysos den So- 
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phocles, weil der schlaue Euripides leichter aus dem 
Hades zu enti-innen wisseu werde. Sophocles sei oben 
wie unten sanft. Damit ist das Urteil über diesen ge- 
sprochen. Herakles fragt weiter V. 8.3: 'Ayct-d-mv de 
nov’atn'\ Dionysos erzählt von seinem Fortgang von 
Athen an den Makedonischen Hof. Herakles fragt weiter 
V. 8ß: d df Dionysos verwünscht diesen. 

Herakles fragt weiter V. 87: Jl v dy yeXog dd-, Dionysos 
antwortet nichts >). Das Urteil spricht der Sklave Xant- 
hias, der das Gepäck trägt und sich beklagt, dass 
niemand nach ihm frage. — In diesem Beispiel wird 
die Form der Frage fünfmal wiederholt. Der Zusammen- 
hang mit dem Inhalt des Stücks ist geschickt gewahrt. 

Fried. 673. Die stumme Friedensgöttin giebt ihre 
Wünsche durch Hermes Mund zu erkennen. Sie wendet 
sich an ihn mit Fragen, die dieser dem Trygaios vor- 
trägt. Sie erkundigt sich nach den Personen, die 
während ihrer Gefangenheit in Athen eine Kolle ge- 
spielt haben. Hemies teilt Trygaios 670 ihre erste 
Frage mit: vvv, dxovoov olov ÜQTt ft'^qero. Sie habe 

gefragt, wer ihr freundlich gesinnt und gegen den Krieg 
gewesen sei. Trygaios antwortet, am besten meine es 
Kleonymos mit ihr. Hermes verlangt eine nähere 
Erklärung. Trygaios antwortet: wenn er zu Felde zieht, 
verliert er den Schild. In derselben Weise teilt Hermes 
679 die Frage der Göttin mit, wer jetzt als Redner auf 
der Pnyx herrsche. Trygaios antwortet: Hy perbolos. 
Über diesen fallen nun beide Redner abwechselnd als 
über einen schlechten Volksführer her. Hermes fährt 
695 fort, die Fragen der Göttin zu vermitteln. Sie frage, 
wasSophocles mache. Trygaios setzt durch wieder- 
holte Fragen des erstaunten Hermes unterbrochen aus- 
einander, dass er so geizig wie Simonides geworden 

’) Moineke und Kock nehmen eine Lücke au. 
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sei. Endlich fragt Hermes gradezu, als ob die Frage 
nicht von der Göttin gestellt sei, 700: ri Kqaftroq 
b ao(f ög Amv; Trygaios giebt ihn für tot aus und fuhrt 
auf Verlangen als Todesursache seine Vorliebe für den 
Wein an. — Von der Form der Frage macht Aristo- 
phanes in diesem Beispiel also viermal hinter einander 
Gebrauch. In den beiden letzten Fällen lässt er Her- 
mes gradezu nach Sophokles und Kratinos fragen. 
Dagegen giebt Heimes in den beiden ersten Fällen 
seiner Frage eine allgemeine Wendung, so dass der 
Name der Person erat in der Antwort genannt wird. 

Fried. 835. Der Diener fragt den vom Himmel 
zurückgekehrten Trygaios, ob er in der Luft noch 
Menschen ausser sich gesehen habe. Dieser antwortet: 
zwei oder drei Dithyrambenlehrer. Der Diener frägt 
weiter, ob nicht auch Menschen dagewesen seien, die 
nach ihrem Tode zu den Sternen versetzt worden sind. 
Trygaios bejaht auch diese Frage. Darauf frägt der 
Diener: xai ctg iortv vi'V ixBl^Itav ö ATo?; Try- 

gaios sagt, weil er hier den Dithyrambos ’AoTog gedichtet 
habe, sei er dort Morgenstern genannt worden. 

Frö. 1422. Nach dem Streit des Aischylos und 
Euripides erklärt Dionysos, denjenigen von beiden mit 
in die Oberwelt nehmen zu wollen, der die Stadt am 
besten berate. Er frägt sie nach ihrer Ansicht über 
Alkibiades aus: nqüiiotf ftiv oce nfQt 'Alxipiddov ttv 
ixeiov yt’üfjrjt’ txccTtqog- Beide geben ihr Urteil ab. 
Euripides sagt: er hasse den Bürger, der lässig ist, 
wenn es dem Vaterlande zu nützen gilt, der aber schnell 
bei der Hand ist, ihm zu schaden, der wohl für sich, 
aber nicht für die Stadt Rat wisse. Aischylos erklärt: 
man dürfe sich einen jungen Löwen nicht aufziehn, sei 
es aber geschehen, so müsse man ihn gewähren lassen. 

Ekkl. 248. Die Frauen wollen Praxagora zu 
ihrem Feldherrn wühlen. Sie fragen sie zuvor aber 

3 * 
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noch nach ihrer Ansicht über die Demagogen Kephalos 
und Neokleides. Die Kiiic trägt: draQ tjf KitpaXög 
ffoi XotdoQ^tai nqoaifOitqtii, rtütg dritqtTg nqög ainov tV 
Trjxxk>j(ria' Praxagora will ihn für verrückt und rasend 
erklären und ihm ironisch entgegenhalten, er verstünde 
sich nicht auf sein Handwerk, um so besser aber auf 
die Statsverwaltung. In derselben Weise fragt die Frau 
Praxagora nach Neokleides V. 254: ti d\ NcoxXetdtjg 
6 j'A«jUw»’ as Äoiö'oq ^ ; Praxagora verspottet ihn mit 
einem Sprichwort wegen seiner triefenden Augen : rovrm 
jufe einot> xvi'ög rrvy^v oqdv. 

e. Identification. 

Diese Form der persönlichen Anspielung ist ein ko- 
mischer Vergleich einer auftretenden Person mit einer stadt- 
bekannten, bei dem beide gradezu identificiert werden. Der 
Pedende giebt eine neu auftretende, ihm noch unbekannte 
Person für eine bestimmte, ihm bekannte Person aus: 

Ach. 113. Es tritt eine persische Gesaudschaft 
in der Volksversammlung auf. Dikaiopolis prüft sie 
auf ihre Achtheit und tindet, dass sich die angeblichen 
Fremden ganz nach Ilellenenart benehmen und von 
hier sein müssen. In dem einen der beiden Eunuchen 
erkennt er sogleich mit Bestimmtheit den Weichling 
Kleisthenes: xui roh' (liv fri'oryoir rot' i-'rfqoi' rotnovi 
fytod’ 6g fOTf, 6 ^itßvqriov. Dann überlegt 

er weiter, wer wohl der andre sein könne, und ver- 
mutet in ihm Straton: 122 ddi dt rig nod imiv\ ov 
dtjTTOv ^Tqurott’; 

Wesp. 1371. Der trunkne Philokleon kommt mit 
einer Flötenspielerin vom Gelage. Bdelykleon wirft 
ihm vor, er habe sie den Gästen gestohlen, und erkennt 
in ihr die Flötenspielerin Dardanis: ci/ t6i> Ji, ai'ny 
iroi '(Sri aoi y' ^ Jaqdut'ic. 
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Thesm. 98. Euripides führt Mnesilochos zum 
Dichter Agathon. Dieser ersciieint in weiblicher Kleidung 
auf dem Ekkyklenia. Mnesilochos fi'iigt, welches 
Agathon sei. Euripides antwortet: der auf dem Ekky- 
klema. Mnesilochos erklärt von sich, er müsse wohl 
blind sein, er sehe keinen Manu, wohl aber Kyreue. 
Er identiticiert den weihischeu Agathon mit der be- 
kannten Hetäre. 

In einem singulären Falle wird ein Gegenstand, der 
einer der handelnden Personen gehört, als einer andern 
bekannten Person gehörig erkannt: 

Ritt. 958. Der Demos verlangt vom Paphlagonier 
seinen Ring zurück, den dieser als Staatsvcrwalter trägt. 
Der Paphlagonier übergiebt ihm einen Ring, welcher 
nach der Angabe des Wurstverkäufers einen schnap- 
penden Hai im Siegel zeigt. Der Demos erklärt ihn 
für unächt und erkennt in ihm den Ring des habgierigen 
Kleonymos. 

f. Komische Fiction einer Verwandschaft oder eines 
Verkehrs der Bühnenpersonen mit stadtbekannten 

Leuten. 

Wie in dem Abschnitt „Rufen nach Jemand oder Ver- 
weisen an Jemand“, so setzt der Dichter eine der handelnden 
Personen auch in der Weise zu stadtbekannten Leuten in nä- 
here Beziehung, dass er eine Verwandschaft oder einen stattge- 
habten Verkehr mit ihnen fingiert. 

Verwandschaft einer auftreteuden Person mit stadt- 
bekannten Leuten ist in folgenden Fällen zu komischem 
Zweck angenommen: 

Wolk. 46. Strepsiades bezeichnet seine Frau als 
Nichte des Megakies, Sohm's des Megakies, und 
nennt sie stolz und üppig und tyxfxoi(Si>QO)iiiviiy d. h. 
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die leibhaftige Koisyra^). Diese Verwandschaft mit 
dem vornehmen Alkmaiouidengeschlecht ist durch 
das ganze Stück hindurch festgehalten. V. 70 lässt 
Strepsiades seine Frau dem Sohne vom Onkel Megakies 
als Sieger an den Panathenäen erzählen. V. 124 will 
Pheidippides sich von seinem Onkel Megakies Pferde 
holen, wenn der Vater ihm keine mehr giebt. V. 800 
nennt Strepsiades seinen Sohn kräftig, derb und aus 
Koisyras stolzem Stamm. V. 815 ti'eibt Strepsiades 
seinen Sohn aus dem Hause, er solle sieh an Megakies 
Säulen satt essen. Die Komik liegt in der Durch- 
brechung der dramatischen Illusion, denn Strepsiades 
hat, wie schon der fingierte Name sagt, mit der Familie 
des Megakies nichts zu thun. Die Verwandschaft mit 
diesem Hause soll nur die Vornehmheit seines Sohnes 
erklären. An einen bestimmten Megakies hat der 
Dichter aber nicht gedacht. 

Fried. 1290. Von den Knaben, die bei der 
Hochzeit singen sollen und erst vor Trygaios eine 
Probe bestehn müssen, singt der eine immer von 
Schlachten. Trygaios fragt ihn wütend, wessen Sohn 
er sei. Der Knabe nennt sich Lamachos’ Sohn. V. 
1295 schickt Trygaios den Lamachosjungen fort und 
frägt nach Kleonymos’ Sohn, von dem er besseres zu 
hören hofft. Die Knaben entpuppen sich als Söhne be- 
kannter Leute, an deren Eigenschaften sie erinnern, 
wobei es für den Komiker gleichgültig ist, ob diese 
überhaupt Söhne hatten. 

Lys. 63. Lysistrate wundert sich, dass die Frauen 
nicht kommen, sogar die Acharnerinnen nicht. Kallonike 
wendet ein, des Theogenes Frau wenigstens habe 
die Absicht zu kommen und habe ihr Hekateion schon 

') Wilamowitz Ariet. und Ath. I 111 N. 20 leugnet die Ans- 
spielung auf Koisyra, das Participium bedeute „unanständig geputzt“. 
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befragt. Dass der abergläubische Theogenes Achamer 
war, ist überliefert. Eine der auftretenden Frauen *) 
wird also als Qattin eines allbekannten Mannes be- 
zeichnet, weil sie eine Eigenschaft mit ihm teilt. 

Thesm. 605. Bei der Untersuchung der Frauen 
durch Kleisthenes nennt sich die erste Frau auf Be- 
fragen, wer sie sei, Frau des Kleonymos. Die 
andern Frauen bestätigen ihre Aussage. 

Häutiger als die Annahme einer Verwandschaft ist die 
des Verkehrs auftretender und stadtbekannter Per- 
sonen. Hierbei unterscheide ich die Beziehungen ira Poli- 
tischen und Gerichtslebcn und den Verkehr bei Tisch und 
im Handel. Politische und amtliche Beziehungen 
einer auftretenden und stadtbekannten Person liegen vor: 

Wesp. 1187. Bdelykleon rät dem Philokleon in 
guter Gesellschaft etwas Bedeutendes zum besten zu 
geben z. B. wie er Theorc war mit Androkles und 
Kleisthenes-). Die Fiction erhellt aus Philokleons 
Ant^vort, er sei nur einmal Theore gewesen. 

Vög. 1025. Der auftretende Commissar beruft 
sich auf ein Schreiben von dem Demagogen Teleas, 
Vög. 1028. Peisthetairos will dem Episkopos 
seinen Sold geben, um ihn loszuwerden. Dieser ist 
bereit, in die Heimat zurückzukehren, um in der Ek- 
klesie die Sache des persischen Satrapen Pharnakes 
durchzusetzen. 

Lys. 621. Der Chor der Greise vermutet, dass 
die Weiber die Besetzung der Burg mit den Lakoniem 
in Kleisthenes Hause geplant haben. 

') Wenn Ekk. 46. 51 die auftretenden Frauen als tJattinnen des 
Smikythion, Philodoretos, Chairetades bezeichnet werden, so sind dies 
blosse Namen. 

*) Hicliter III 7 glaubt, dass diese beiden wirklich Theoren ge- 
wesen sind. 
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Ekkl. 388. 408. Cbremes bericlitet dem Blepyros 
vom Verlauf der Weibervolksversammlung, in der über 
das allgemeine Wohl der Stadt beraten sei, und zuerst 
Neokleides, dann Euaion gesproehen habe. 

Auf das Geriehtsleben beziehn sich folgende Beispiele: 

Wesp. 1206. Philokleon will in Gesellschaft als 
Streich aus seiner Jugend erzählen, dass er Phayllos 
gerichtlich belangte. 

Wesp 1.0 7. Philokleon will au.s dem Hause, weil 
Drakoutides sonst durchkomme. 

Wesp. 240. Der Wespenchor will eilen, weil heute 
dem Ln dies der Process gemacht werden soll, und weil 
Kleon, 6 xi/df/iwt’, ihn gestern besonders daran erinnert 
habe, pünktlich zu erscheiiieu. 

Wesp. 787. Philokleon will in dem eiiizurichtendeu 
Privatdikasterion seinen Sold für sich allein bekommen 
und nicht mit andern teilen, weil ihn dabei Lysistratos 
mal schmählich betrogen habe. 

Verkehr liei Tisch und beim Gelage ist angenommen: 

Wesp. 1250. Bdelykleon fordert Philokleon auf, 
mit zu Philoktemon*) zum Mahle zu kommen. 

Wesp. 1300. Xanthias erzählt, wie toll sich 
Philokleon beim Gelage benommen habe. Dabei seien 
gewesen Hippyllos, Antiphon, I<ykon, Thuphrastos 
und Phryiiichos ■’) und Genossen. Cf. 1308. 1314. 

•) Müller-Strübing hält deu Namen für fingiert zur Be- 
zeichnung des geizigen liedners Antiphon, der bald darauf mit wirklichem 
Namen genannt wenie. Warum wählt der Dichter aber einmal einen 
Spitznamen, das andre .Mal nicht? 

’) Nach Müller-Striibing 7W1 ist mit dieser (.ieselhschaft die 
Hctairie des Phryiiichos gemeint. Antiphon sei der Redner, Hippylos 
sei der Historiker Thukydides, der Ach. 603 den Namen Hipparchidos 
trage. Loeuweu leugnet mit Recht, dass es sich um eine Hetairie 
handelt (s. Kap. II 6). .tntiphon sei unbekannt, Phrynichos sei hier wie 
1490 der tragische Schauspieler. Letzteres glaube ich nicht. An unserer 
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Ein Handelsverkehr wird vorausgesetzt; 

Vög. 14. Euelpides höhnt den Philokrates, von 
dem die Vögel gekauft sind, die die beiden Athener zu 
Tereus führen. 

Wesp. 680. Bdeh'kleon sagt: „Die Bündner geben 
dir, Philokleon, nicht mal einen Kopf Knoblauch “ 
Philokleon fallt bestätigend ein : „ganz recht, ich musste 
mir neulich vom Händler Eucharides welchen kaufen.“ 

Plut. 884. Der gerechte Mann sagt, er fürchte 
sich vor den Sykophanten nicht, da er einen Zauberring 
von Eudamos trage. Derselbe begegnet wohl bei 
Kratinos 299. 

Lys. 725. Lysistrate klagt, dass die Weiber ihr 
Versprechen nicht halten und nach dem Manne ver- 
langen. Die eine habe sie gestern mit Jlühe und Not 
verhindert, ins Haus des Orsilochos zu gehn. 

Aristophanes Aiolosikou 1 = (ierytades 155. 
rjxm Oha^imyo'; uQiOTtm/.iof 
j.tmor, }'i’’ f<yri xqißuvmt’ rdo}).ta. 

Der Redende will vom WunderbäckerThearion kommen, 
dessen Bäckerei ein Kuchenspeicher sei. 

Archippos Ichthyes 21. xra'/oy fiTQictfiijy Traqa 
.'/aiaioiK Der Redende will einen Beelier von dem sonst 
unbekannten Daisias gekauft haben. 

Vielleicht gehören hierher auch der Apotheker Eudemos 
bei Kratinos 299, cf. Eupolis 87. Aristoplianes 250, der Arzt 
Euryphon, der nach Platon 184 den Kinesias behandelt hat, 
der ägyptische Fischhändler Hermaios, über den sich bei 
Archippos Ichthyes 25 anscheinend die Fische selbst beklagen, 
der Salbenhändler Peron bei Theopompos Admetos 1 und 
Hedychares 16, der Töpfer Therikles bei demselben Xemea 32 
und der Barbier Sporgilos bei Platon Sophistai 135. 

Stelle ist der Oligarch gemeint, an der späteren der alte Tragiker (e. 
Kap. 1112). 
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Kap. II. 

Die satirischen Anspielungen. 

In diesem Kapitel behandle ich die der Komödie mit der 
Satire gemeinsamen Witze. Die Psychologen*) stellen eine 
Skala des Komischen auf, welche von der Verspottung 
körperlicher Mängel aufsteigt zu den Fehlem auf dem Gebiete 
des Begehrens und weiter zu denen der intellectuellen Geistes- 
kräfte. Aus praktischen Gründen verzichte ich auf eine 
strenge Durchführung dieses Systems und verbinde mit diesem 
Princip der Einteilung des Materials ein zweites nach den 
verschiedenen Klassen von Menschen, die in der alten Komödie 
als komische Figuren erscheinen wie die Demagogen, Philo- 
sophen u. 8. w. Die Folge der Verbindung beider Principien 
ist natürlich, dass sich beide Klassen von Kapiteln berühren 
und durchkreuzen, worauf ich auch im Einzelnen aufmerksam 
machen werde. Wenn z. B. die Demagogen oder Philosophen 
wegen ihres Ausseren verspottet werden, so soll diese komische 
Eigenschaft in den ihnen gewidmeten Kapiteln zur Sprache 
kommen, weil sie das Bild, das der Komiker von ihnen 
zeichnet, vervollständigt. Dagegen soll die äussere Er- 
scheinung, Schlemmerei oder Unsittlichkeit der Tragiker in 
den Kapiteln über diese Eigenschaften besprochen werden, weil 
sie für diese Klasse von Menschen nicht charakteristisch ist. 

l. Personen von auffallendem Äusseren. 

Der Komiker verspottet zunächst die Figur oder 
Hässlichkeit im allgemeinen. Mehrere Personen er- 

*) K. Fischer S. 26, Hecker 41. 
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scheinen als gross oder dick und werden deshalb mit einem 
Baum, einem Strauss, Lastesel oder Kameel verglichen. 

Ach. 88. Der Gesandte prahlt mit der Aufnahme 
beim Perserkönig und sagt, es sei ihm ein Vogel auf- 
getischt worden drei mal so dick wie 

Kleonymos. 

Wesp. 592 heisst derselbe«) niyagotnogxoZaxut^vftog. 

Wesp. 822. Philokleon nennt den Heros Lykos 
XceXsTTog iö'ely. Bdelykleon vergleicht ihn deshalb mit 
Kleonymos, offenbar wegen der Grösse. 

Vög. 1475. Kleonymos wird wegen seiner 
Grösse mit einem Baum verglichen und ausdrücklich 
fieya seil. deVtlpm’ genannt. 

Eupolis Demoi 102 werden Laispodias und 
Damasias in derselben Weise mit einem Baum ver- 
glichen. 

Ach. 1002. Der Herold verkündet beim Kannenfest 
dem Sieger dcTxö »' ,,80 rund wie Ktesiphons 
Bauch“ (Droysen). 

Vög. 877. Peisthetairos nennt Kybele mit Vogel- 
namen arQOV&og und bezeichnet sie als Mutter des 
Kl eokritos. — Dieser Schauspieler war von grosser 
Gestalt wie die magna dea *) und der Strauss *). 

Frö. 1437. Nach einem Vorschlag des Euripides 
soll der dünne Kinesias dem schweren Kleokritos als 
Flügel dienen und ihn in die Luft heben. 

Frö. 55. Dionysos erzählt, er habe bei der Leetüre 
der Andromeda ein Verlangen bekommen. Herakles 

') J oh. Muhl Zur Geschichte der alten attischen Komödie 
Programm Augsburg 1881 S. 29 meint, dass Kleokritos wegen seiner 
Liederlichkeit Sohn der Kybele heisst. 

*) Nach Kock bedeutet orpouMs hier „Spatz“. Er sei wegen 
des Kontrastes und wegen seiner Verbuhltheit genannt. Kleokritos soll 
ebenso dünn wie Kinesias sein trotz Frö. 1437. 
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friigt: „wie gross?“ Dionysos antwortet ironiscli : „klein 
wie Molon“. — (Eiistath.: M6).u>vfg oi nokvj.ieyiO'stg.) 

Hcrmipjios Artopolides 9 
yt. di’aßah'ti oTya IleicarÖQOC fi^yccg 
tdffjTfp ./loi'vaioion' ovni tüiv 
li. iyii.aa’ . A. tgilg n»’’ di'OJ’ dgäv 

Feisandros wird wegen seiner Grösse mit einem 
dionysischen Fhallos und einem Lastesel verglichen. 

E n p o 1 i s Marikas 182 
ccxovf vvv Utiam'dgog wg djTojL/.VTat, 
li. ö (UQfß).og; A. oi'x «//’ ö [tlyag, oi'voxh'dtog. 

Derselbe Peisauder wird von einem Namensvetter 
durch den Hinweis auf seine Grösse unterschieden. 
Eseltreiber lieisst er als Acharner, weil die Acbameresel 
besonders gross waren. 

Theopompos Aphrodisia 4. 5. 

ovoc fiiv oyxäll’ 6 Mshttvg (IhÄcoi’iötjg. 
öi'w iiiyfifftjg iir^rgog fßi.tt<Hfv 7 to ' x * i . 

Philonides wird wegen seiner Grösse als Esel und von 
einem solchen abstammend bezciclmet, wie Kleokritos 
bei Aristophanes vom Strauss abstammt. 

Platon Laios 64,5 

0i/.(ß}i’idrji’ d’or tifoxfv ij ytptig öi'ov 
röv ISIÄ.iiftt, xorx fnaflfv ovdh'; 

Derselbe Philonides wird als Esel bezeichnet. 
Philyllios 23 

ij TIC xdntjXoc fTfXf t6v (IhXoiridijt’. 

Derselbe Philonides soll von einem Kameel ab- 
staminen. 

An die grossen und dicken Leute schliessen wür die an, 
welche dem Komiker durch ilire Kleinheit oder Dünn- 
heit auffallen : 
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Vög. 441. Der Messerschinidt Paiiaitios wird 
als Aft’e bezeichnet, wohl wegen seiner kleinen Figur 
8. Kap. IV 10. 

Fried. 781. Der Chor fleht die Muse an, Kar- 
kinos nnd Sühnen keinen Chor zn bewilligen: dXXä 
yofu^t ndyttti oQcvyac oixoyerfic, yrXiai'xeyctc 
ravroifvflg, cifvqädur dnoxyi(J(XUTie. Sie werden als Zwerge 
mit langem Halse geschildert und mit „Bockkötelgebröck“^ 
(Droysen) verglichen. 

Pherekrates Agrioi 14 nennt dieselben 
(iixQoi xofi^rai xai (fiXoqx‘^oi ton Tittldtc öt’ifg. 

Telekleides 4 6. Nach schob Aristoph. Vög. 17 
soll Telekleides den Asopodoros wegen seiner 
Kleinheit verspottet haben. 

Hermippos Kerkopes 35 

oi ytcQ Tru'Oftffot 
dyd7Tr/(/d aoi f>vovaiv Ijör/ ßoi'diu 
,/so)rQ 0 (f idov XfnroTfqa xed (rJorfidyrtdof. 

Der Angeredete ist Dionysos. Ihm werden als Opfer 
von den Armen Rinder verkündet, die dünner als 
Leotrophides und Thumantis sind. Thumantis 
ist mager, weil er hungert s. u. Abschnitt 6. 

Platon 184 nennt den Kiuesias wegen seines 
dünnen und schwindsüchtigen Aussehens Sohn der 
Pleuritis, „des Scitenstichs“, und axtXuog, d/rryog, 
xceXdfm’a („von Rohr“) axtXij <foqö>y, (fiXotjc nqo<f^itic, 
xexccvfih'og nXtiatug im’ Evqvif ü>ytoc ir iw adifiart. 

Strattis Kiuesias 20. Nach dem Zeugnis des 
Pollux 10,189 wurde Sannyrion von Strattis im 
Kiuesias wegen seiner Dünnheit xdyaßog „Skelett“ 
genannt. 

Strattis Psychastai 54. ^ayyi-qtwog axvriy^y 
intxovqiuy. Hier scheint derselbe Sannyrion wegen 
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eines ledernen Panzers verspottet zu werden, den er 
trug, um sich ein volleres Aussehn zu geben. 

Ferner verfallen Missbildung und Hässlichkeit 
dem Spott der Komödie: 

Frö. 93 4. Aeschylos erklärt den gelben 
inTtakfxtQVun’ seiner Myrmidonen für ein Schitfszeichen. 
Dionysos antwortet, er hätte ihn für Eryxis, des 
Philoxenos Sohn, gehalten. Er vergleicht dessen Gestalt 
dem aus Ross und Hahn zusammengesetzten Ungeheuer. 

Ekkl. 631. Praxagora setzt auseinander, dass die 
hübschen F'rauen in ihrem Staate erst einen hässlichen 
Mann bekommen. Blepyros fällt komisch ein : „da wird 
Lysikrates die Nase so hoch halten wie ein schöner 
Jüngling.“ 

Thesm. 168. Agathon erklärt, dass die Dichtung 
dem Äusseren des Dichters entspreche. Mnesilochos 
schliesst daraus, dass Philo kies wegen seiner Häss- 
lichkeit hässlich dichte. 

Telekleides Hesiodoi 14 
aXji' 1} TÜXatva 0t).ox}.iu ßdekrTTOfiat, 
et d’ianv aSaxQÖg, Ataxvijov ifqovtifi’ fjjei. 

Die Poesie sagt, sie verabscheue zwar Philokles 
wegen seiner Hässlichkeit, verteidigt aber seine Dichtung. 

Weiter ist Gegenstand der Satire die Missbildung oder 
Ungeschicktheit einzelner Körperteile, der Hand, 
•des Fusses -) oder Kopfes : 

Ritt. 1085. Der Wursthändler verliest ein Orakel, 
das den Demo.s vor Kyllene warnt, und deutet Kyllene 
auf Kleons hohle Hand, weil es im Sprichwort heisse: 

') Leenwens Schluss, dass Kryxis langes blondes Haar hatte, ist 
nicht wahrscheinlich. 

’) Wesp, 438 ist schwerlich eine Anspielung auf den Fuss des 
Drakontides anzunehmen, es bedeutet „Drachenmann“ s. Kap. IV2. 
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^fißaXlf xi'ÄÄJj. Der Paphlagoiiier meint, es gehe auf 
die Hand des Diopeithes. Diese wird verstümmelt 
gewesen sein. 

Frö. 1036. Dionysos tadelt den Pantakles als 
linkisch, weil er neulich beim Festzug wohl an den 
Panathenäen den Helm umband, bevor er den Busch 
eingesetzt hatte. 

Eupolis Chrysun geiios 296 JlayraxX^g axatog. 
Diese Worte beziehu sich auf denselben Pantakles und 
dieselbe Gelegenbeit. 

Vög. 1292. Der Bote, den Peisthetairos zu den 
Menschen geschickt hat, berichtet, diese nähmen jetzt 
Vogelnamen an. Ein lahmer Händler hiesse Perdix. 
Der Mann führte den Spitznamen Perdix und wurde 
wegen seiner Schlauheit und Lahmheit mit dem Rebhuhn 
verglichen, das einen schwerfälligen Flug hat. 

Anagyros frg. 53 
xeti fJijt' y 

Hier ist derselbe lahme Händler Perdix gemeint. 

Vög. 1569. Poseidon schilt den Triballergott, weil 
er den Mantel zu lang trägt, einen zweiten Laispodias. 
Dieser Feldherr verdeckte sein missgestaltetes Bein mit 
dem Gewände. 

Strattis Kinesias 16. Nach sehol. Vög. 1569 
hatte auch Strattis denselben Laispodias wegen eines 
Fehlers am Schenkel verspottet 

Theopompos Paides 39. Nach demselben 
Scholiasten verspottete Theopompos den Laispodias in 
derselben Weise wie Aristophancs. Er rügte, dass er 
das Gewand zu lang trug, um den Fehler zu verbergen. 

Platon Laios 64. Von Leagros, Glaukons Sohn, 
wird 4 gesagt: 

(Tixvof rrinorog evvovxiov xr^yac txw. 

Er habe Waden, die einer reifen Gurke gleichen. 
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Ekkl. 208. Praxagora sagt, der Staat hinke wie 
Aisimos. 

Vög 1295. Der Tragiker Philokles nennt sich 
nach dem Bericht des Boten (s. o.) mit Vogelnamen 
„Haubenlerche“. Er war o'^vxttfä/.rjg oder 7TQOxs(pa/.og. 

Kratinos Thrattai 71 

6 axtyoxttfaiog Zti'c bdt TTQoaiQxsiai 
TiodttOf tov xqaviov 
inttdti jovatqaxoy Traqoixftcu. 

Perikies heisst hier zwiebelköptig und ein Odeion auf 
dem Kopf tragend, weil der Helm auf seinem Riesen- 
schädel so aussieht. 

Audre Personen fallen durch starke Behaarung'), 
gefärbtes oder rotes Haar oder durch ihre modische 
Haartracht auf: 

Ekkl. 71. Die eine der Ekklesiazusen findet ihren 
Bart bedeutend schöner als den des Epikrates. Dieser 
hiess von seinem Bart auxKj<f6Qog (Platon). 

Ekkl. 96. Von Agyrrbios wird spöttisch gesagt, 
er sei als Weib nicht kenntlich, denn er habe den Bart 
des Flötenspielers Pronomos. 

Ekkl. 91. Praxagoi'a setzt den Frauen aus- 
einander, sie dürften sich nicht merken lassen, dass sie 
nicht ^Männer sind, und ihren Phormisios nicht zeigen 
(= Behaarung s Kap. IV 9). Dieser Mann hatte einen 
starken Bart 

F rö. 965 Euripides zeigt den Unterschied zwischen 
Aischylos und sich an ihren Schülern. Nach Aischylos’ 
Art seien Phormisios und Megainetos. Er nennt 
sie (Ta/,T(jyo/oy;(e7rj;»'«d«i, aagxaa/jiOTTiTivxd /jmai ; „ti'om- 
petengrimmbartslanzenvolk, zähneknirschefichtenbeuger“ 

•) Ober Unbilrtige und Rasierte s. Abschnitt 3. 
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(Droys.). Ihr Äusseres ist nach Art der äschyleischen 
Helden. Sie sehn martialisch und struppig aus. 

Ach. 389. Dikaiopolis will sieh von Euripides 
Lumpen holen. Der Chor antwortet ihm : meinetwegen 
hole dir von Hieronymos axoTodaßVTTVxyoTQixä ttp’ 
'’Ai'dog xvvi^v. Der Hadeshelm soll ihn unsichtbar machen, 
wie die Barthaare das Gesicht des Hieronymos nicht 
erkennen lassen. 

Wolken 349. Sokrates erklärt, die Wolken werden 
Kentauren, wenn sie einen Päderasten (xo(i^it]y, äyqiov nva 
imy 'luaiwv tovtuiv) sehn wie den Sohn des Xenophantos 
d. i. derselbe Hieronymos. s. u. 3. 

Lys. 801. Der Chor der Greise antwortet auf 
den Sj)ottgesang des hVauenchors auf seine Behaarung: 
auch Myronides und Phormion seien (isläfinvyot 
gewesen. 

Ekkl. 736. Der Topf heisst schwarz, als ob in 
ihm die Pomade gekocht wäre, mit der sich Lysikrates 
das Haar färbt. 

Kratinos 336 nannte den Hipponikos axvif-ixog, 
weil er rotes Haar hatte. 

Wesp. 466. 126 7. Der Chor nennt Philokleon 
xofiijiafivviag „Zopf-Amynias“. Letzterer wird wegen 
seiner lakonischen Haartracht verspottet. V. 1267 heisst 
er deshalb Nachkomme des Krobylos s Kap. III 4. 

Andre werden wegen Diarrhoe oder Stuhl not, 
evovQfjatg oder dvßoania verhöhnt: 

Vög. 790. Patrokleides, der den Beinamen 
Xfßctg hatte. S. Kap. I 2 a. 

Ekkl. 366. Antisthenes *) s. Kap. I3c. 

Ekkl. 806. Der eine Bürger beruft sich für 
sein Zögei’n bei Ablieferung des Privatbesitzes auf 

*) Richter II 11 glaubt dom Sohol., dass Anlisthenea ein Arzt 
gewesen sei, der mit Vorliebe Abführmittel verordnete und daher vom 
Dichter zum gemacht werde. Aber sein Leiden ist ja Stublnot. 

4 
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Antistlienes, für deu es eine grössere Sorge sei: 
TiQOTfQOV Triler»' ^ rquixovx^’ iqfiiqag. 

Ekkl. 330. Der Nachbar erblickt Blepyros iin 
Safrauklcide seiner Frau und fragt, was er Gelbes an 
sich habe, ob ihn Kinesias etwa berührt habe 
(xceraTsriltjxfr.) Er litt an Diarrhoe und hatte sogar ein 
Hekatebild nicht verschont. 

Frö. 366. Der Chorführer der Geweihten sagt: 
„fern bleibe von uns, wer ein Hekatebild besudelt, wenn 
er kyklische Chöre singt.“ Gemeint ist derselbe 
Kinesias. 

Ritt. 400. Der Chor sagt: „wenn ieh Kleou nicht 
hasse, will ich Kratinos’ Pfühl werden oder Morsimos’ 
Tragödie singen.“ Der Komiker Kratinos, der öfter als 
Trinker verspottet wird (s. u. 2), war hiernach seiner 
Schliessmuskeln nicht Herr. 

Horai 571. Nach dem Schob Wesp. 1183 wurde 
Theogenes in diesem Stücke wegen seines fidya 
dnoncnfTv verhöhnt. 

Wesp. 1183. Philokleon will in guter Gesellschaft 
die Geschichte von der Maus und dem Wiesel erzählen. 
Bdclykleon unterbricht ihn mit einem Ausruf des 
Erstaunens und gebraucht dabei Worte desTheogenes’), 
die dieser zu einem xonQoj.oyog gesagt haben soll. Nach 
dem Scholiasten wird Theogeucs als dvaoa(iog verspottet. 
Die Geschichte von der Maus und dem durch seinen 
Geruch berüchtigten Wiesel wird eben so stinkend ge- 
wesen sein wie der Abtrittfeger, zu dem Theogenes spricht. 

Fried. 928. Der Chor lehnt bei der Einweihung 
der Eirene ein Schweineopfer ab, damit nicht eine 
Schweinerei des Theogenes entstehe {vijt’ia = dvcoGfiia). 

*) Harwardt Progr. 13 hält diesen Theogenes nicht für identisch 
mit dem wegen Armut verspotteten. 
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Ferner rügt der Komiker organische Sprachfehler, 
falsche Aussprache oder Sprachschnitzer: 

Wesp. 44. Sosias erzählt den Traum von der 
Volksversammlung. Alkibiades habe zu ihm über 
Theoros jqav/.iaaq bemerkt: 6).äg-, Oeoikog xe(pa^ijt’ 
xöXaxog fx^i. Er lispelt, indem er 1 für r spricht. 

Archippos 45 verspottet Alkibiades’Sohn, weil 
er seinen Vater äusserlich nachahmt. Er geht nach- 
lässig, lässt das Gewand schleppen und den Kopf 
hängen und lispelt wie dieser. 

Wesp. 947. Bdelykleon vergleicht den Hund, der 
schweigt und sich nicht verteidigt, mit Thukydides, ‘) 
der bei seinem Process plötzlich einen Krampfanfall 
bekam und nicht sprechen konnte. 

Platon 215 verhöhnte nach schob Aristoph. Frö. 
303 und Suidas 'HyeXoxog den Schauspieler Hegelochos, 
wegen seiner unangenehmen Stimme. 

Frö. 303. Xanthias ruft den Dionysos, der sich 
vor der Empuse versteckt hat, wieder vor und gebraucht 
ein Wort des Schauspielers Hegelochos, er sehe nach 
dem Wogensturm wieder Windstille. In einem euripi- 
deischen Verse sagte Hegelochos statt '„Wind- 

stille“: yaA^y „Wiesel“ s. Kap. IV. 10. 

Strattis 60. 

yaX^y 6 qü> B. not, nqög O-tön’, not not yuÄ^y; 

A. ya).riv . B. iyw dVofi^r ff* ya^.r/i' ktyfiv 6qö>. 

Nach dem Zeugnis der Schob zu Aristophanes und 
Euripides wird hiermit derselbe Hegelochos parodiert. 

Sannyrion Danae 8. 
ri ovf ysröfisyog eig ontp’ ivdüaofxai-, 
grjTijrior. <ffq ei yei’oijeqr fn>ya/.q. 

') An denselben Proce.ss spielt der Dichter Ach. 703 an. Leen wen 
hält daran fest, dass au beiden Stellen der Sohn des Melcsias 
gemeint ist. 

4 » 
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'Hytkoxog orro? ftt (trjvvasui' är 
6 rgayixoc dyaxQÜyoi t’ &y sic ix^Qoi'C (isya 
^sx xv[Mxt(t)y yaQ at'^ic ar yuiL^y ö^w.“ 

Der Redende ist Zeus. Er überlegt, in weleher 
Gestalt er sieb der Danae nähern soll. Er will es 
als ftvya/.^ „Spitzmaus“ j)robieren, fürchtet aber, dass 
Hegelochos mit dein bekannten Verse ihn seinen 
Feinden verrate. 

Strattis Anthrpporraistes 1. 

Kai iwy (liy dD.toy orx sfisktjos pot fiskün’, 
Evqtnidov ds ÖQäfiu ds^tÜTaroy 
dtexyaiff ’OQsaTtjy, ' Hyskoxoy röy Kvyyäqov 
(iiad’utaäficyoc tu nqünu rwr sntjoy iJysty. 

Der Redende sagt, der Agonothet habe die Auf- 
führung von Euripides'Orestes dadurch verdorben, dass 
er Hegelochos die erste Rolle spielen liess. Wie das 
zu verstehn ist, erklären die vorhergehenden Stellen. 

Strattis Atalante 5. Nach dem Zeugnis von 
Schol. Veil. Aristoph. Fried. 347 verspottete Strattis 
Phormion als xunpoc „taubstumm“. 

Fried. 289. Nachdem der Krieg und Tumult 
versehwundeii sind, drückt Trygaios seine Freude da- 
rüber mit Worten des Datis^) aus: d>g ^dofsai xal 
Xaiqofiat (statt Xf^‘Q^) xsrtfquiyofiai. 

Ferner hebt der Komiker die Farbe der Haut, blasses 
oder schmutziges Aussehn einer Person, oder Haut- 
fehler hervor: 

Ekkl. 4 28. Chremes erzählt, in der Volksver- 
sammlung sei ein blasser [Xsvxoc) dem Nikias ähnlicher 
Mann aufgetreten. 

Nach Leen wen zu F'rö. 86 und Herwerden ist Datig nicht 
der persische Satrap, sondern der Tragiker Xenokles, der diesen Spitz- 
namen hatte. 
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Theopompos Kapelides 24 

yietoTQOifidtjg 6 TQifUTQog üg Xtonlvog 

fvxQtiig le (f'ttvn xai xaqittg äantQ vtxqög. 

Da Leotrophides nach dem Zeugnis des Schol. 
Aristoph. Vög. 1406 au dieser Stelle sowohl als leicht 
oder dünn als auch als blass verspottet wird, schreibt 
Kock: 

Aeu>TQO<f‘idiig 6 TQifU’foog Afovrim 

tvxQutg le (fah'tTUt 0-' üdirtq vtxqög. 

Er ist leicht wie drei Minen und erscheint nur 
dem Leontios als schön, der den Anblick von Toten 
liebt (Plat. Rep. 4, 439 e). 

Plut. 84. Chremylos trägt den Plutos, warum er 
so schmutzig aussehe. Dieser antwortet, er käme von 
Patrokles, der sich zeitlebens nicht gebadet habe. 

Vög. 151. Der Epops schlägt den Athenern als 
Aufenthaltsort Lepreos vor. Euelpides sagt, die Stadt 
hasse er wegen Melanthios. Er leitet den Namen der 
Stadt von ktnqog „Aus.satz“ ab und wird dadurch an 
den aussätzigen Tragiker und Schlemmer erinnert. 

Endlich fällt üppige oder elegante Kleidung auf: 

Wesp. 1142. Philokleon vergleicht die ihm von 
Bdclykleon angel)Otene Kaunaka dem <iäy[ia ' „Mantel“ 
des Morychos, eines behaglichen Lebemannes. 

Ach. 1172. Dem Autimachos wünscht der Dichter, 
dass er in der Dunkelheit dem Orestes begegne, ihn 
zur Wehr aus Versehen mit Koth werfe und statt seiner 
K ratin OS treffe. Der nächtliche Schwärmer Kratinos 
erscheint nach Droysen hier als Geck s. Kap. I 1 a. 

Über das Äussere der Philosophen und Demagogen wird 
in den ihnen gewidmeten Kapiteln gehandelt werden. 
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2. Lebeniltniier und ein Menschenfeind. 

Al» Leute, die ein behagliches Leben führen, 
werden ganz allgemein folgende genannt: 

Frö. 83. Dionysos giebt sein wegwerfendes 
Urteil über die noch lebenden Tragiker ab. Agathon 
sei zwar ein guter Dichter, aber tg (taxagau' *) evwx^a^’, 
niiinlich an den makedonischen Hof gegangen. 

Wesp. 506. Hdelykleon will, dass sein Vater ein 
feines (yfr)'iitor) Leben wie Morychos führen soll. 

Platon Perialges 106. 
to y/oQi’/f, TTÖig yitQ or dui/uaf f(fvg; 

xai rkui'x^i^g tj xai ^/fuiyoQW, 

oi itQnt'üig or^tv feil^i’por'pfeoi. 

Der K<‘dende ist Perialges, der seine Sorgen mit 
dem sorgenfreien, götterhaften Dasein der Lebemänner 
Morycho.s, Glauketes und Leogoras vergleicht, 
ln Sonderheit werden Fresser und Parasiten ver- 
spottet. Sie werden öfter mit einem gierigen Meerfisch oder 
einer Kropfgans verglichen. 

Kitt. 1292. Kleonymos s. Kap. I 1 b a. 

Wolk. 673. Sokrates verweist dem Strepsiades, 
dass er xagdoTTog männlich bilde wie Kleonymos. Strep- 
siades wendet ein, dass Kleonymos keinen x«^do7ro? 
„Backtrog“ habe, sondern zum Backen einen runden 
Mörser brauche (iy i^reiq arQoyyrXij ’ yffiuTTSTO.) Der 
gewöhnliche Backtrog ist dem Fresser offenbar zu 
klein. Eine Verspottung wegen Armut nimmt der 
Scholiast-) mit Unrecht an. 

Vög. 289. Der Epoj»s bezeichnet einen eben 
auftretenden Vogel als xaruxfayug ..Kropfgans“. Peisthe- 

*) Mit Unrecht nimmt Leeuwen an, dass fiaxa^oy komische 
Verdrehung von MaxtSovinjv sei. 

*) Ihm folgt Harwardt Diss. 44. 
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tairos fragt, ob denn Kropfgans ’) ein andrer als 
Kleonymos sein könne. 

Thesm. 1033. Mnt'silochos klagt in einer Monodie, 
dass er gefesselt sei, und fürchtet, ein Frass für das 
x^Tog Glauketas zu werden. Dieser wird wegen 
seiner (lefrässigkeit als Meerungeheuer bezeichnet, wie 
von Platon als ipijTra. 

Herinippos Moirai 45. 

(I xö Yfi’og lÜH’ avO-qmmov tmv t>vi' xoiot df (iäxxo9at, 
xui ßaxlg ccvxo)r i^yeXx’ OTirtj xui 7x).fi'q6v veiov, 

lovg fih’ äq' äXXovc oixovqfTt' xqijv, nxfiTifit’ 6i ISöd-inTiov 
iv ovxa. 

cig yaqfiöyog (Hrxaxfßqox^KXet’ät' TtjV llfkoTTovvriaov ccTxaOay. 
Der Dichter meint, Nothippos d. i. der Tragiker 
Gnesippos würde allein den ganzen Peloponnes nieder- 
werfen, wenn die Gegner Speisen, nicht Menschen wären. 

PlatonSyrphaxlOO. Anagyrasios wirdalsFresser 
mit einem Meerfisch verglichen. Seinen Freund Myn- 
niskos wird wohl derselbe Vorwurf treffen s. Kap. I 3 b. 

W e s p. 81. N i k o s t r a t o 8 als (f iiox'h'rtjg und 
(f tXö^eyog s. Kap. 1 3 b. Opferfreund '*) ist er, weil er 
sich gern am Opferschmause beteiligt. 

Pliit 175. Chremylos fragt, ob der Sturz des 
Painphilos nicht den des Belonopoles nach sich ziehn 
wird. Dieser ist der Parasit des Pamphilos und wird 
mit ihm verkommen. 

Pherekrates Graes 32. 
fff’ d’ofdf d-äxiov, ^fiixvi^ian’, tnioixifl. 

B. rig d’ovxog v(iTv faxt; A. iovtot> rrctfiaxov 
uyoa Zaqryyixöy xiy int yttatHö ^iroy. 

') Harwardt deutet diese Stelle wie die vorige auf die Armut 
des Kleonymos. Er heisse Kropfgans, weil man wusste, dass er nichts 
zu heissen hat. 

') Leeuwen fasst tfti.o9vrt]! als „abergläubisch.“ 
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Smikythiou erscheiut als ein Parasit, der um einer 
Mahlzeit willen Dienste verrichtet. 

Eupolis Kolakes 159. Der Chor der Schmeichler 
beschreibt in diesem längeren Parabasenfragment seine 
eigne Lebensweise. Für den Satz, dass ein Parasit 
beim Mahle die Gäste angenehm unterhalten muss, 
widrigenfalls er zur Thür hinausgethnn wird, führt er 
am Schluss ein Beispiel an: 
oida d’ ’ Axiaioq’ arro tbv artyfiariai' naif^ovT«. 
axüfifxa yÜQ ein’ daekyag, eh’ avebv 6 nalg &t'qa^e 
i^ayaycii' exorra xl.oiöy naqddwxei' Oh'ei. 

Der Tragiker A k e s t o r, aity^aeiag genannt, sei wegen 
eines ungebührlichen Witzes zur Thür hinausgeworfen 
und mit einem Halseisen versehn dem Oineus, d i. 
dem Barathron, übergeben worden. 

Eupolis Kolakes 164, 165, 166. Als Schmeichler 
oder Parasiten des Kallias nennen die Grammatiker 
Melanthios, Chairephon, Orestes, Marpsias. Ob 
sie gelegentlich ei'wähnt wurden oder als Personen auf- 
traten, lässt sich nicht mehr ausmachen. 

Über die Wahrsager als Liebhaber des Opferschmauses 
8. Abschnitt 11. Mehrere Personen erscheinen als Fein- 
schmecker und Fischliebhaber: 

Wesp. 1269. Leogoras s. Kap. I 1 b «. 

Wolk. 109. Pheidippidcs will nicht in die Philo- 
sophenschule gehn , und wenn er dafür die Fasanen 
des Leogoras erhalte. 

Ach. 887. Dikaiopolis nennt den Büoteraal lieb 
dem Morychos. 

Fried. 1008. Im Gebet zu Eirene erfleht Trygaios, 
sie möge den Markt reich mit Delikatessen versehn und 
um die Böoteraale Morychos, Teleas, Glauketas 
und andere Schlemmer sich reissen lassen und den 
Tragiker Melanthios zu spät kommen lassen. 
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Fried. 800. Mo rsimos und Melanthios werden 
als schlechte Dichter, aber tüchtige Schlemmer hiugestellt. 
Sie heissen 810 roQyöreg, oipoffdyoi „Leckermäuler“, 
ßccTidoaxoTTOi „nach Rochen ausspähend“, ägmuai und 
ix&voAvftai. 

Pherekrates Petale 139. Leukon Phrateres 2. 
Nach dem Zeugnis des Athenaios wurde Melanthios 
wie im Frieden des Aristophanes so auch von diesen 
Komikern wegen oipocfayia verspottet. 

Are hi pp OS Ichthyes 28. In diesem Stücke 
kam ein Verti-ag der Athener mit den Fischen vor. Die 
Athener sollen nach dem Zeugnis des Athenaios den 
otpotpdyos Melanthios als Feind der Fische diesen 
gebunden ausliefera. 

Aristophanes Tagenistai 499. 

(««V tyxe^vg ijv ftdla) ytvvaiu. 

Botanig d’ ijv ^'iyxofitvov . 

Der Fischliebhaber Anchomenos ') liefert zu einem 
Mahl einen böotischen Aal aus seinem Hause. 

Auch Trinker werden verhöhnt: 

Wesp. 78. Sosias und Derkylos s. Kap. I 3 b. 
Ritt. 526. Kratinos s. Kap. I 2 b. 

Fried. 699. Kratinos*) s. Kap. 1 3 d. 
Phryuichos Komastai 15 
tira xtQafifi'mr ar oi’xot aaufQO veog XaiQiffiQarog 
ixaiov dv r^g ^/usgag oh'ov xay>i-dQOvg. 

Für fxZaiei' schreibt Kock tZanrey. Der Töpfer C li a i- 
re Stratos hänkt bei seiner Arbeit. Der Komiker lobt ihn 

*) Muhl 45 fasst Anchomenos als redenden Ortsnamen „Häng- 
heim“ und will für Botvnli lesen; ßioxut. Die Conjektur ist mindestens 
überflüssig. 

’) Halbertsma S. 43 findet auch Wesp. 80 eine Anspielung auf 
Kratinos, wo die Trunksucht als üVA'pwr vöooä bezeichnet wird. 
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und findet dies klug, offenbar ironisch, um ihn mit der 
Hitze des Feuers zu entschuldigen. 

Hier schliesse ich Freunde des Spiels an, des Würfel- 
spiels und Wachtelschlageus: 

Wesp. 74. Amynias al.s Freund der Würfel 
s. Kap. I 3 b. 

Phrynichos Poastriai 41. Nach Scholiasten- 
zeugniss wurde Meidias in diesem Stück als ÖQrvyo- 
xönog verhöhnt. 

Platon Perialges 108 M Metdiay 

OQivyoxoTToy. Platon nennt Meidias öfnvyoxÖTTog. 

In einem Falle endlich triflFt der Spott des Komikers auch 
den Luxus der Wohnung: 

Plut. 180. Chremylos und Karion demonstrieren 
dem Plutos vor, dass von ihm alles Gute kommt. Karion 
erinnert an den Turm des reichen Timotheos. 

Das Gegenbild der Lebemänner ist der Menschen- und 
Götterfciud Timon, auf den es mehrere Komiker abgesehn 
haben : 

Lys. 808. Der Chor der Weiber erzählt von dem 
niännerhassenden Timon, der ein Stück Erinnys sei und 
unstät in unzugängliche!', doniiger Gegend wohne. 

Vüg. 1549. Pcisthetairos bestätigt dem Prometheus, 
dass er immer ein Feind der Götter gewesen sei. Dieser 
fällt H ein: „ein wahrer Timon“. 

Phrvnichos ^lonotronos 18. 

ovofia di fi’oi’ffn dlovötQOnoc .... 

fe« di Tifim'oc ßior, 

dyafioy, ddof/.ov, d^rüi’ftoy, ei.T()6<Todoy, 
dyii.afffoy, ddiä/fxroy, idioyyidfioya 

') Kock lässt die AVorte Tiumv xaftap«; den Peisthetairos sprechen. 
Denn Prometheus habe im Olymp keine Gelegenheit gehabt von Timon 
zu hören und würde sich durch eine Vergleichung mit ihm einigermassen 
erniedrigen. Sollte das nicht die Komik des Vergleichs erhöhen? 
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Wahrscheinlich stellte sich im Prolog des Stückes die 
Hauptperson desselben mit diesen Worten vor und ver- 
glich sich mit Timon, der ohne Weib und Sklaven ge- 
lebt habe, zürnend, unzugänglich, ohne zu lachen und 
mit jemand zu sprechen, ein Sonderling. 

Platon 218. Nach Plutarch verspottete nicht nur 
Aristophanes, sondern auch Platon den Timon als 
Menschenfeind. 



3. Unsittliche. 

Gross ist die Zahl derjenigen, welche als passive 
Päderasten verspottet werden. Ich stelle die Stellen voran, 
an denen sie geradezu als xa raTTiYOt'eg, erQvnQtoxi ui, 
'/.(vxonqmxToi oder ßivovfieroi bezeichnet werden: 

Ach. 843. In dem Lobliede auf den Markt des 
Dikaiopolis heisst es, auf ihm begegne man nicht Prepis: 
ov6’ i^ofioQ^srai riji’ evQvnQaxriai/ aoi. 

Ritt. 877. Der Paphlagonier rühmt sich, den ßtvov- 
fievoi das Handwerk gelegt und Gryttos aus der Bürger- 
liste gestrichen zu haben. 

Wolk. 1022. Der Dikaios behauptet, vom Adikos 
lerne man die xaTanryodvftj des Antiniachos. *) 

Wesp. 84. Xanthias gebraucht das Wort (f iloi^evog. 
Sosias deutet es auf Philoxenos, den xaTanvyuiv. 
s. Kap. IV 2. 

Wesp. 687. Chaireas’ Sohn=*j wird ^uiqäxiov 
xarfmvyof' genannt. 

Ekkl. 365. Amynon als xceTtt.TQO)XTOC s. Kap. I 3 c. 
Ach. 716. Der Chor schlägt vor, dass in Zukimft 

') Nach dem Schol. ist dieser Autimachoa verschieden von dem 
Ach. 1150 genannten. 

*) Leen wen hält diesen Namen für redend = homo gaudia 
appetens. 
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ein Greis nur von einem Greise vor Gericht gezogen 
werden dürfe, ein Jüngling aber von einem tvQi’TtQuixTOC 
und Schwätzer und Kleinias Sohn d. i. Alkibiades. 

Kratinos Drapetides 53 

(ftQ( fi’t' aoi 

aii'^Qiag xaianvyoavvijv fivög aOTQätpai Eei’o<füt'Tog. 
Xenophon scheint wegen seiner Geilheit mit einer 
Maus verglichen zu werden. 

Kall ins l’edetai 11 

A. li d’ agtc. rorg Mt/.ayfJ-lov no yywaofiai; 

B. oiV <?»’ fiä'/.iGia /.(vxo:iQ<ttxTOvg ftaidjig. 

Der Tragiker Melanthios soll gewiss als ksvxöjTQuxiog 
bezeichnet werden. Die Emendation in XaxxoTTQoixTovg, 
i.fiOTiQüixrovg oder fcpc. rgwxroi'c ist überflüssig. Der 
Gegensatz von /.n'xonQmxria ist die fuj.afirrvyin der aktiven 
Päderasten s. u. 

Ein beliebter Witz ist der, die passiven Päderasten als 
rasiert, unbärtig und weiss oder als Weiber zu be- 
zeichnen: 

Ach. 8 49. ln dem Liede auf den Markt dos 
Dikaiopolis heisst Kratinos ati xtxuqfttvog (itä 

Hayaiqa d. i. mit dem „Kasiennesser“. 

Ach. 118. 123. Kleisthenes und Straton 
s. Kap. I 3 e. Ersterer wird angeredet : o) i)-eq(i6ßovÄ.ov 
rrquxToy tlivqtjf/fyf und wird wegen des falschen Bartes 
verhöhnt. 

Ritt. 1374. Der verjüngte Demos erklärt, dass 
in der Volksversammlung jetzt kein Unbärtiger mehr 
sprechen darf Agorakrito.s fragt: was soll aus Klei- 
sthenes und Straton werden? 

Holkades 407. TraJdeg dyevftot, ^rqaTou'. 

Unter den unbärtigen jungen Leuten sind Straton mid 
M’ohl wieder Kleisthenes zu verstehn. 
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Thesm. 235. Euripides giebt dem Mnesilochos 
beim Rasieren den Spiegel und l’rägt, ob er sich sehe. 
Mnesilochos antwortet: „nein, aber den Kleisthenes.“ 

Pherekrates Fetale 135. 

«A/’ w TTeQKJr^Qioi’ oftoiov K'lfiad-svet, 

nhov, xofitaov de fi‘ tig kv&ijQa xat Kimqov. 

Die Taube wird mit Kleisthenes verglichen, weil 
dieser weiss wie sie ist. 

Ekkl. 96. Praxagora meint, dass man die Frauen 
mit dem Männerbart nicht erkennen werde. Agyrrhios 
sei früher auch ein Weib gewesen, aber jetzt mit dem 
Barte des Pronomos nicht mehr als solches kenntlich. 
Der starke Bart dieses Flötenspielers w'ird Agyrrhios 
wohl nur ironisch beigelegt. 

Kitt. 969. Der Wursthändler verheisst dem Demos 
aus seinen Orakeln noch schöneres als der Paphlagonier, 
nämlich die gerichtliche Verfolgung der Smikythe und 
ihres Mannes. Der Schreiber Smikythos wird hier 
durch die weibliche Endung als Weib und Päderast be- 
zeichnet. 

Wolk. 355. Kleisthenes s. Kap. I 3 b. 

Vög. 831. Peisthetairos schlägt als Stadtgöttin 
für Nephelokokkygia Athene vor. Euelpides hofft 
nichts gutes von einer Stadt, in der ein Weib die Waffe 
trägt, während Kleisthenes die Spindel führt. Klei- 
sthenes wird als Mann durch das Attribut der Spindel 
sofort ironisiert. 

Lys 621. Kleisthenes s. Kap. I 3 f . 

Ekkl. 167. Epigonos s. Kap. I 3 b. 

Pherekrates 155. 

orx i3»’ dvi^q ydq ’^jLxtßnxdijc, tög äoxei, 
di'qq dTTuaüiv rütv yvt'aixuiv icft vvv. 

Der erste Vers spricht dem Alkibiadcs die Mannheit 
ab, weil er sich als Weib gebrauchen lässt. 



Digitized by Google 




62 



Eupolis Poleis 235. 
fcu di Tig Ö>j/o|e»'o? ix ./lOfifion'. 

Philoxenos wird als Weib bezeichnet. 

Sonst werden Cinäden in folgender Weise bezeichnet: 

Ritt. 1287. Ariphrades heisst ^vvwy Oitavixm. 
Lys. 1092. Der attische Gesandte sagt: wenn 
sich die Weiber nicht zum Vertrage herbeilassen, so 
muss man sich nach Kleisthenes umsehn: ovx 
Ö7i(üg oi' Kketatt-iyt! ßtv^aonsy . ') 

Frö. 48. Herakles fragt den Dionysos, der im 
Safrankleid mit Löwenfell zu ihm kommt, wo er her- 
komme. Dieser antwortet: ineßärevoy Kksiafkivsi-) s. 
Kap. IV 9. 

Frö. 422. Kleisthenes oder nach besserer 
Überlieferung sein Sohn wird in zwei Strophen der 
Parodos als Weichling verspottet. Ist der Sohn gemeint, 
so soll er seinem Vater gleichen. Er hat seinen süssen 
Freund Sebinos verloren und betrauert ihn, indem er 
sich die Haare ausrupft. Sebinos, der sich au Gräbern 
und in der Einsamkeit herumtreibt, ist, wie der Name 
ven'ät, eine fingierte Person. 

Wesp. 98. Demos wird als geliebter Knabe in 
einer fingierten Liebhaberinschrift: Jtjuog xaXog genannt. 
Nach dem Zeugnis von Scholiasten und Grammatikern 
gehören in diese Klasse noch folgende Beispiele: 

Kratinos Pytine 195. Kleisthenes. Die über- 
lieferten Worte gestatten nicht die Nachprüfung des 
Zeugnisses. 

’) Dasa Kleiathenea Pilderaat ist, folgert Har w ar dt Progr. 8 nur 
aus dieser und der nächsten Stolle, nicht daraus, dass er sonst als 
Weib und unbärtig erscheint. 

’) Leon wen erklärt diese Worte mit eram duce 

Clisthene“. Er liält sie nicht für obsciin, wie aus der AnWort des 
Herakles hervorgeho. Dieser braucht aber auf den Witz nicht ein- 
zugehn. 
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Telekleides Prytaneis 34. Gnesippos. cf. Kra- 
tinos Malthakoi 97. 

Eupolis Demoi 124. Kleokritos. 

Phryniehos Satyroi 47. Philoxenos. 
Aristophanes Georgoi 114. Meietos. 
Aristophanes Daitales 231. Aristodemos. 
Aristophanes Horai 570. Androkles. 

Als Knabenfreunde oder aktive Päderasten 
verhöhnt Aristophanes folgende: 

Wolk. 349. Hieronymos, Xenophantos’ Sohn 
(s. o 1.) wird äyqtog genannt, das nach Harpocratiou 
der Bezeichnung eines Päderasten*) dient. 

Ritt. 1287 heisst Ariphrades lurtör Oim’i'xa). 
Vög. 139. Peisthetairos wünscht sich als Aufent- 
haltsort eine Stadt, in der ein Vater eines schönen 
Knaben dem Stilbonides*) Vorwürfe machen würde, 
wenn er seinen Sohn nicht küsste. 

Frg. 580. 

Kij(fiao(fmi’ aqidTS xai /jtf/.at’rare, 
ffc Sf dg tk iroj.X' EvqtTTidij 

xai avvsnoittg, wg tpaat, ri^v TQuymdiäv. 

Kephisophon erscheint als Buhle und Helfer des 
Euripides in der Dichtkunst. fieXayiait heisst er wegen 
seiner [ifkaftTuyta, dem Gegensatz der /.evxorrQCüXTia] s. o. 
Frg. 907. Ki'doldxmy 6 KXttviov. 

Alkibiades heisst Knabenschänder wie dieLakonen. 
Ferner begegnen Weiber- und Hetären freunde: 

0 Nach Richter II 24 wird er nur wogen seines langen Haares 
verspottet. Kock erklärt den Vergleich des Hieronymos mit den Ken- 
tauren besser. Letztere sind auch Ido/oi, soweit sie Rossgestalt haben, 
und zugleich wegen ihrer Wollust berüchtigt. 

*) Nach Hill er ist Stilbonides der Name des Peisthetairos. 
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Fried. 800. Morsimos und Melanthios heissen 
yQaoaößui „Vettelliebhaber“.’) 

Ekkl. 931. Die Alte sagt, sie singe von ihrem 
Geliebten Epigene s. 

Plut. 179. Chremylos und Karion beweisen dem 
Plutos, dass er alle Macht hat. Sie fragen u. a. : „Liebt 
Lais den Philonides nicht deinetwegen?“ 

Plut. 303. Philonides; s. Kap. I Id. 

Frö. 428. In einer besondern Strophe wird Kallias 
verspottet, weil er mit einer Hetäre in die Arginusen- 
schlacht zog und mit dieser Seekämpfe erlebte. Er 
wird deshalb Sohn des Hippobinos genannt, dessen 
Name deutlich redet; s. Kap. III 2. 

Pherekrates 155. Alkibiades soll augenblick- 
lich der Mann aller Weiber sein; s. o. 

Telekleides Hesiodoi 17. Nach dem Zeugnis 
des Athenaios verspottete der Dichter den Perikies 
wegen seiner Liebe zur Korintherin Chrysilla. 

Eine besonders scheussliche Art der Unsittlichkeit im 
Verkehre mit Weibern, den sog. amor lesbicus, scheut 
sich der Dichter nicht des öfteren zu berühren; 

Ritt. 1281 und Wesp. 1275. Ariphrades; 
s. Kap. 1 1 hß. 

Fried. 883. Ariphrades; s. Kap. I3b. 

Ekkl. 129. Praxagora gebietet in der Versamm- 
lung Schweigen und fordert dazu besonders Ariphrades 
auf. Er erscheint unter den Weibern als schwatzhaft, 
weil er seine Zunge im Verkehr mit ihnen nicht be- 
herrscht. 



*) Halbertsma 36 deutet y^aoaoßat als liässlicb, sodass sich die 
alten Weiber vor ihnen fürchten. Indes bedeuten aoßädts soviel als 
TTopvoi; s. Herwerden zu V. 814. 
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Anagyros 63. 

aAA’ \4qt(pqädrj didoua (lij rcc 7iQ«Y(utTa 
^fidüv Siaxt>aiat}. 

Ob Ariphrades hier wegen derselben Eigenschaft 
verhöhnt wird, ist aus den Worten nicht ersichtlich, 
aber zu vermuten. 

Ekkl. 644. Praxagora setzt auseinander, dass in 
ihrem Staate die Kinder gemeinsam sind und die älteren 
Männer als ihre Väter betrachten müssen. Blepyros 
möchte nicht von Epikuros und Leukolophas Papa 
genannt sein. Praxagora sagt V. 647, schlimmer sei 
es, von Aristyllos als seinem Vater geküsst zu werden. 
Man röche dann nach xa).aiiiv\Hj. Die ersteren beiden 
wird wohl derselbe Voi-wurf wie den Aristyllos treffen, 
der Scholiast bezeichnet sie als atax^oi, wie den Ari- 
styllos als utaxQonoiög. 

Plut. 314. Der Chor vergleicht den Karion mit 
Aristyllos, dem der Mund offen steht (vnoxdaxut'), 
seil, weil er lesbische Unzucht trieb. 

Ekkl. 846. Die Hcroldin ladet zum gemeinsamen 
Staatsmahl. Es sei alles bereit, Smoios und Geron 
machten sich bei den Frauen schon zu schaffen. Von 
Smoios heisst es: id yryaixöjy dutxaO-aiqti r^ßha. 
Die vQvßha „Schüsseln“ sind wohl für aidoia gesagt, 
und diaxa^aiqen' deutet auf anior Icsbicus. Der Scho- 
liast nennt Smoios ataxQOTvotog tig yrralxag. >) 



4. HctUrcii, unsittliche Frauen und Kuppler. 

Kuppler und Hetären werden wegen ihres Gewerbes 
und ihrer Verführungskunst in folgender Weise verspottet: 
Kitt. 1069. Der Wursthändler verliest ein Orakel, 
das vor einem gewinnsüchtigen, listigen Betrüger, dem 



') Harwardt Progr. 
Smoios weibisch ist. 



10 schliesst aus dieser Stelle nur, dass 

6 
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Kynalopex „Fuchshund“, warnt. Der Demos deutet es 
auf den Kuppler Philostratos, der wegen seiner 
Gewinnsucht und List diesen Namen hatte. 

Plut. 179. Chremylos und Karion erklären dem 
Plutos seine Macht. Sie fragen: „liebt Lais den Phi- 
lonides nicht deinetwegen?“ 

Plut. 303. Lais s. Kap. 1 1 d. 

Wesp. 1032=Fried. 755. Von Kleon sagt der 
Chor, er werfe so freche, durchdringende Blicke wie 
Kynna- Dies ist mehr von ihrer Verfühmngskunst, als 
ihrem Ausseren gesagt s. u. Kratin. 

Telekleides Hesiodoi 17. Chrysilla s. o. 3. 

Frö. 132 8. Aischylos sjigt von Euripides, dass 
er seine Lieder mache «i'tr i6 dadtxafiijx^i'oy Kvq^ yijg, 
also rafßniert. 

Ein allgemeines Urteil über den Wert der Hetären 
enthalten : 

Thesm. 805. Die Frauen widerlegen die Ansicht, 
dass sie schlechter als die Männer sind, mit einem 
Beispiel. Kleophon sei viel weniger wert als Sala- 
bakcho. Über deren Wert lässt sich enistlich aber 
nicht reden. 

Kitt. 765. Der Paphlagonier stellt sich als den 
besten Bürger nach Lysikles, Kynna und Salabakcho 
hin. Sie werden ironisch als gute Bürger bezeichnet 
s. Kap. IV 8. 

Auf gleiche Stufe mit den Hetären stellen die Komiker 
folgende Frauen: 

Lys. 270. Der Chor der Greise will die Weiber 
verbrennen, zuerst Lykons Weib. Diese Rhodia ist 
wegen ihrer Unsittlichkeit genannt. 

Eupolis Poleis 215 
äansq ini rijr Avxuiyog tqqst näg dyi^q. 
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Dieselbe Rhodia erscheint als allen Männern bekannt. 

Eupolis Philoi 273. Nach Scholiastenzeugnis 
wurde Lykon auch in diesem .Stück wegen der Rhodia 
verspottet. 

Ach. 527. Dikaiopoii.s erzählt den Kriegsgrund. 
Bctininkene junge Athener hätten aus Megara die 
Dime Siinaitha gestohlen. Die Megarenser hätten dafür 
zwei noQi’a der Aspasia gestohlen. So seien drei 
Itttxäatqtai am Kriege schuld. Aspasia erscheint also 
hier als Kupplerin. 

Kratinos Cheirones 241. 

"Hqav ri ol ’yianaaiay lixin Kaiarrvyoari'ij 
nalXax^y xvt’Mrrtda. 

Aspasia ist nach der Fiction des Dichters dem 
Kronos von der Göttin Katapygosyne, der persouificierten 
Unsittlichkeit, geboren und ist deshalb eine frech- 
blickeude Buhlerin. Als zweite Hera ist sie nicht nur 
die Gattin, sondern auch zugleich die .Schwester ihres 
Mannes. 

Eupolis Prospaltioi 249. In diesem Stück wurde 
Aspasia als Helena bezeichnet. 

Eupolis Poleis 208. 

xaxog (ih' ovx (füoTrortjg de xccfisXi^c. 
xdyiof’ äy dnexotfiÜT’ äy iy yiaxedaqwyi, 
xäy ' Ehiiyixtiy t^yde xataXiirüy fioytjy. 

Diese Worte beziehen sich auf Kiinon und seine 
Schwester Elpinike, die der Ehe mit ihrem Bruder 
beschuldigt wird. 

Nicht satirisch ist die Erwähnung der Hetären Dardanis 
Wesp. 1371 und Kyrene Thesm. 98 sowie der Kuppler 
Orsilochos Lys. 725 und Philostratos Lys. 957. 

5 * 
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5. DuiumkSpfe oder Stunipfsinuige. 

Als solche begegnen wiederholt die Söhne des Hippo- 
krates, Telesippos, Demophon und Perikies: 

Wolk. 1001. Der Adikos erwidert auf die Schil- 
derung der von dem Dikaios gewtinsehtcn Erziehung: 
wenn Pheidippides dem glaube, so werde er den 
Söhnen des Hippokrates gleichen und jiXniofidii(iag ge- 
nannt werden. Mit diesem Worte wird ein Mensch 
bezeichnet, der wie ein Kind immer naeh der Mutter 
ruft. 

Eupolis Demoi 103. 

’ Ittttoxqcc rovg rt Txatdfg i()ß6h(ioi rtvfg, 
ßXfixfjTK rixvu xovda(iü)c tov iQonov. 

Hier heissen die Söhne des Hippokrates blökende 
Kinder und aus der Art geschlagen, nicht nach ihrem 
Vater geartet. Für tftßöXifiot „untergeschoben“ ist mit 
L. Dindorf dxßoXifioi zu lesen d. i. zu früh geboren, 
daher stumpfsinnig, 

Aristophanes Georgoi 1 12 = Triphales 557. 
Nach Suidas (rotg ' InnoxqdTovg litaty) nannte Aristo- 
phanes dieselben in diesen Stücken Trqoxiffakot „mit 
vorstehendem Kopf“ im Sinne von dnaidtVTOi. 

Ferner gehören zu dieser Klasse folgende: 

Kratinos 337. Nach Eustathios hatte Kratinos 
den Theodotides als advvug eingeführt, d. i. ^mqög. 

Eupolis Poleis 213. 

xtti rm IlvqikditTTovg dqu xvif)e/.ii 

fyeojit’- 

In betreff des Demos wird die F'rage aufgeworfen, ob 
er Schmalz in den Ohren habe. Die Wendung xvxfjskfjv 
iy TOlg uta'tv l'xety wird sprichwörtlich von Stumpf- 
sinnigen gehraucht. 
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Platon Laios 64. 

oi’x <5$?? ört 

6 [iii> ylia/QOf, r/.at'xwi’og utv fieydXov y^p’ovg, 

dßeXTSQOXoxxi’l^ TieQidQxeTcn 

Oixvov nenovog svroi'xiov xy^/xag ex»»'; 

OtXmvidtiv d’ ov isroxtv ij ofov 

rov MtXiTsa, xovx ena^-sv ovdiv; 

Leagros wird mit den Synonymen äßeXrsQOxoxxv^ (cf. 
Ach. 598) und ^XiO-iog als einfältig bezeichnet. 
Philonides trifft wegen der Zusammenstellung derselbe 
Vorwurf; das Prädikat Esel wird ihm zwar sonst wegen 
seiner äusseren Erscheinung gegeben s. Abschnitt 1. 
Dafür dass es hier zugleich von seiner Dummheit gilt, 
spricht ausserdem die folgende Stelle. 

Nikochares Galateia 3. 

ri d^r’; drratdfvrörfQog sf 0iXa>yidov 
Tov MsXiTto>g; 

Hier wird derselbe Philonides geradezu dnaidsvTog 
„ungelehrig“ genannt. 

Über Hyperbolos als ptptfiad'^g s. u. Abschnitt 9. 



6. Grossthuer und Verarmte. 

Grossthuer oder Prahler, die verarmt sind, aber es 
nicht merken lassen wollen {rtTuxccXa^öysg) ‘) werden öfter 
verspottet: 

Wesp. 325. Der eiugesperrte Philokleon wünscht 
in Rauch oder Proxenides oder Sellos’ Sohn, tov 
tf)svda[jux[ia^vy {= xperöönXovroy) verwandelt zu werden. 
Rauch ist eine Bezeichnung für Prahler, ebenso wie 
Sellos 2) sprichwörtlich dafür gilt, und lässt sich mit 
„blauer Dunst“ wiedergeben. 

') Über sie hatllibbeck Alazon Leipzig 1882 S. 42 gehandelt. 

*) Die Seiler sind uralte Propheten von Dodona. Sellos’ Sohn be 
zeichnet den „Wahrsager“ oder „Alazon“ (Ribb. 14.) 
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Wesp. 459. Sosias und Xanthias wollen die 
Wespen durch Eauch vertreiben. Bdelykleon sagt: 
TV(p£ xänya und weiter nqoa&tig roy 

^Stkagriov [ = Hier ist Aischines als Rauch 

oder Prahler bezeichnet. 

Wesp. 1267. Amynias, Pronapos’ Sohn, wird 
als Sellos’ Sohn d. i. Prahler bezeichnet und wegen 
seiner Armut verspottet. Uber letztere s. Kap. I Iba. 

Kratinos Seriphioi 212. Nach Scholiastcnzeugnis 
erschien Amynias auch hier als Prahler sowie als 
Schmeichler und Sykophant. 

Vög. 822. Peisthetairos schlägt Nephelokokkygia 
als Name der Vogelstadt vor. Euelpides gefällt der 
Name, weil er ihn an die Schätze (resp. Prahlereien 
damit) des Theogeues und Aischines erinnert. Er 
fragt: „ist das das Neph., iVa xai rä Otoydyovg ra 
nok/.d td r’ lAiaxii'OV y'an-arra.“ 

Vög. 1126. Der Bote berichtet dem Peisthetairos, 
auf der Mauer in Wolkenkukkuksheim könnten die 
beiden Prahler Proxenides, d Ko/jmadfvg, und Theo- 
genes mit zwei Wagen und Pferden wie das Durissche 
an einander vorbeifahren. 

Horai 571 wurde derselbe Theogenes nachdem 
Zeugnis eines Scholiasteu wegen Grossthuerei verhöhnt. 

Wesp. 1243. In der fingierten Symposion- 
gesellschaft singt Aischines, 6 —ilXov, ao<p6g xai 
fiovaixog ironisch genannt, das Kleitagoralied : 
xai ßiov KXenayoQCf ts xdfjoi fi/rrd OeTTuXäy. Philokleon 
fällt komisch ein: noX?.d drj öiexöfiTraaag di' xdyda. Er 
verspottet ihn als Prahler (öiexo/jmadag cf. Koftnadevg 
im vorigen Beispiel ) 

Phrynichos Ephialtes 4. Nach Schol. Vög. 
1297 wurde Meidias von Phrynichos als xoßaXog und 
TTTcüxaXa^cäy hingestellt. 
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Theopompos Pamphile 43. 

TOVTU)i’ anämav ö ^axioriig 
Demophon wird als ^axtOrijg bezeichnet, das nach 
Photios, Suidas und Hesych dasselbe wie d/xtgcif bedeutet. 

Eine grössere Anzahl von Personen erscheint als 
Hungerleider, heruntergekommen oder verschuldet: 
Ach. 854. Der Chor singt von dem Markte des 
Dikaiopolis, auf ihm werde man nicht von dem Schurken 
Pauson belästigt werden und von Lysistratos, der 
Schande seines Demos, der mehr als dreissig Tage im 
Monat hungert und friert 

Thesm. 949. Die Thesmophoriazusen wollen ein 
Stasimon zu Ehren ihrer Göttinnen singen, die auch 
Pauson mit Fasten ehrt. 

Plut. 602. Pauson s. Kapitel I 3 c. 

Ritt 1265. Lysistratos und Thumantis s. 
Kap. I 1 b a. 

Wesp. 787 8. Kap. 1 3 f. Lysistratos hat kein 
Geld und sucht sich durch Betrug möglichst viel zu 
verschaffen. 

Daitales 198. 

äXk’ ff aoqikXfi xai (ii'gop xat ruwiat. 

B. tdov, aoq^lXtj, tovto Ttaqd ylvaiGrqdtov. 

Der ungeratene Sohn gebraucht in sophistischer Aus- 
druks weise das Wort aoqiXXq. Der Vater höhnt ihn und 
behauptet, dieses Wort sei keine Sprachneuerung, 
sondern von Lysistratos hergenominen. Dieser wird 
mit diesem Spottnamen als ein Alter bezeichnet, der 
schon mit einem Fusae im Grabe steht (von aoqog „Sarg.“) 
Wesp. 1270. Antiphon s. Kap. I 1 b a. 

Wesp. 1300. Philoklcon hat mit Hippyllos, An- 
tiphon, Lykon, Lysisti’atos, Thuphrastos und Phrynichos 
gezecht s. Kap. I 3 f. Von diesen sind uns Antiphon 
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und Lysisti’atos als verarmt bekannt. Lykon war 
auch von Kratinos in der Pytine als arm verspottet. Der 
adelstolze Lysistratos, welcher den Philokleon für 
einen Parvenü erklärt (1308), wird von diesem 1313 mit 
dem verarmten Schauspieler Sthenelos verglichen, der 
seine Garderobe verkaufte. Weiter verhöhnt Philokleon 
den Thuphrastos als arm und Parasiten der Reichen. 
Die ganze GeseUschaft scheint aus verarmten und adel- 
stolzen Aristokraten zu bestehn. 

Kratinos Pytine 202. 203. Nach demselben 
Platoscholiasten verspottete Kratinos den Chairephon 
als dünn und arm und Lykon als ann. 

Theam. 27 3. Euripides schwört beim Äther, dem 
Hause des Zeus. Mnesilochos fragt komisch: „warum 
nicht lieber bei der ^ryoixia der Hippokratessö hne?“ 
Diese Herrn hatten wahrscheinlich so wenig ein Haus 
als Zeus, ihr I laus war gleichsam der Äther. *) 

Ekkl. 408. Euaioii soll in der Volksversamm- 
lung nackt, wie es schien, d. h. ohne Obergewand be- 
antragt haben, man soll den Armen Mäntel leihen, er 
selbst habe auch keinen. 

Ekkl 8 0 9. Der Bürger, der sein Vermögen dem 
Staate nicht ausliefern wiU, beruft sich auf den Chor- 
lehrer Kallimachos, der wegen seiner Armut auch 
nichts beisteuern kann. Der andere Bürger antwortet, 
Kallimachos könne mehr als Kallias beisteuern 

Vög. 283. Der Kuckuk wird mit dem edlen 
Kallias verglichen, der sich von Sykophanten rupfen 
lässt. 

Ritt. 534. Kratinos wird mit dem sprichwörtlich 
armen Konnas verglichen, weil er im Alter nur noch 
vertrocknete Siegeskränze besass. 

‘) Harwardt Progr. S. 2 folgert aus dieser Stelle, dass das Haus 
wegen der Unsittlichkeit (?) der Besitzer unrein gewesen sei. 
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Kratinos 317 

iO&it xal aji yaaiQi didov 0(fQ« at hfiog 

^X^ceiQtj, Koi'yäg ds n^okvarstfarog rixrjad. 

Kock schlägt für die Überlieferung oder 

<re vor: o’ dyad^atj. Konnos soll von seinen 

vielen Kränzen dem Essenden einen abgeheu. damit 
dieser mit ihm die Mahlzeit teile. 

Ach. 7 03. Der Chor klagt, dass der wackre 
Thukydides*) einem Sykophanten unterlegen sei und 
mm vom Alter gebückt in der Einsamkeit des Skytheu- 
laudes verkomme. 

Ach. 614. Dikaiopolis ist ungehalten, dass man 
die Gesandtschaften einem Koisyrasohn^) und Da- 
rnach os übertrage, die noch jüngst von Liebesgaben 
und Schulden lebten. 

Wolk. 815. Strepsiades verweist seinen Sohn 
aus seinem Hause, er solle hingehen und des Megakies 
Säulen essen. Von dessen stolzem Palast sind nur ein 
Paar Säulen übrig geblieben, nachdem der Besitzer 
verarmt ist. 

Kratinos 32 8 Hess jemand fragen, wie man frei- 
gebig sein könne, wenn mau von dem Mykonier Ischo- 
machos abstamme. Er wird wegen seiner Armut zum 
Mykonier gemacht s. Kap. III 4. 

Pherekrates Ipnos 58 

o«’x Tiji’ oixiav 

JIovkvTioüi’og xti^utrijv ind'ßokor; 

Das durch Pracht hervorragende Haus Pulytions ist 
verpfändet. 

') Dass nicht der Sohn des Melesias und politische Gegner des 
Perikies und überhaupt kein Staatsmann gemeint sei, behauptet Müller- 
Strübing 332. 

’) Wer gemeint ist. wissen wir nicht (Wilaniowitz Ar, u. Ath. 
I 111 N. 20). 
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Telekleides Hesiodoi 18. Proxenides wurde 
nach Scholienzeugnis wegen seines reduzierten Ausseren 
verspottet s. o. 

In diese Gesellschaft gehört endlich der Manteldieb 
Orestes, der keineswegs ein blosser Gattungsname') für 
nächtliche Schwärmer ist. Welche Person ") sich unter 
diesem Spitznamen birgt, ist ungewiss. 

Ach. 1166") s. Kap. 1 1 a. 

Vög. 712. Die Vcigel werden gepriesen, weil sie 
den Wechel der Jahreszeiten u. a. dem Orestes anzeigen, 
damit er bei Zeiten einen Mantel webe und nicht im 
Frost Mäntel zu stehlen brauche. 

Vög. 1491 s. Kap. 1 1 a. 

Über die Armut des Sokrates und Chairephon s. das 
Kapitel Philosophen. 

7. Reiche EniporkümmUngo. 

An die reihen sich leicht die ysÖTrXovTOt 

an, die das Gegenbild zu ihnen sind, wie der Menschenfeind 
Timon als Gegenbild der Lebemänner aufgefasst wurde 

Vög. 798. Zum Beweise des Vorzugs ihrer Flügel 
führen die Vögel das Schicksal des Dieitrephes an. 
Er habe nur Flaschenflügel gehabt und sei damit Phy- 
larch und Hipparch geworden, er sei aus dem Nichts 

*) Dies hat Müller-Striibing 35 angenommen. Daran, dass 
Orestes in den Ach. und den V^ög. verspottet wird, also Jahre lang ein 
todeswürdiges Verbrechen beging, ohne unschädlich gemacht zu worden, 
nehme ich keinen Anstoss. Er hat einmal einen Anfall gemacht und 
wird deswegen immer wieder verspottet. 

*) Muhl 17 hält Orestes wegen des unattischen Namens für einen 
.4usländer, 

*) Zu der Bezeichnung ’Optariyf tk, die der Annahme einer be- 
stimmten Person nach Müller-Strübing entgegensteht, vergleiche man 
Ach. 839 TIC KTtjoias. 
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emporgestiegen und gross geworden und komme sich 
jetzt stolz wie ein gelber Hahn vor. Er hatte seinen 
Reichtum nämlich durch den Handel mit Korbflaschen 
erworben s. Kap. I 2 a. 

Vög. 1442. Peisthetairos lässt einen Vater in der 
Baderstube sich seines Sohnes rühmen, weil er von 
Dieitrephes zum Pferdesport beflügelt d. h. begeistert 
sei. Der Ausdruck dvsTXTsqüad-ai ist mit Bezug auf die 
TtVTivaXa nxeqd der vorigen Stelle gewählt. Der Vater 
hofft also, dass sein Sohn so reich und vornehm wie 
dieser Pferdeliebhaber und frühere Flaschenhändler 
werden möge. 

Heroes 307 xdrrd .'tunqitfovg zquixi^i^g. Nach 
Schob Vög. 798 wurde Dieitrephes auch in den Horai 
als ve6n).ovcog verspottet; offenbar protzte er mit seinem 
Tisch. 

Ekkl. 426. Blepyros bemerkt zu dem Bericht des 
Chremes über den Verlauf der Volksversammlung: Euäon 
hätte in ihr nicht nur Mäntel für die Armen beantragen 
sollen, sondern auch gleich eine Brotspende der Mehl- 
händler, damit man vom reichen Nausikydes was hätte. 

Wolk 1065. Der Adikos widerlegt die Ansicht 
des Gegners, dass man es mit Besonnenheit zu etwas 
bringe, der Lampenhändler Hyperbolos habe durch 
seine Schlechtigkeit viele Talente erworben. 

Plut 176. Chremylos und Karion demonstrieren 
dem Plutos, dass von ihm alles Gute kommt Karion 
fragt: 

'^yvQQiog d'oi’xi- diä Tovxoy (seil, rr/oeror) nsqdiTca\ 
Agyrrhios erscheint als reich und übersatt. 

Kratinos Seriphioi 208. 
sha ^dxag dffixveX xai ^töoytovg xat ’EQSixßoi'g, 
tg TS nohp doiUw»', dvögiov vsonXovronoi’^qmv, 
aiffxqöiy, ’y/t>dqoxXäcor, ^tot>vaoxovqo!>v(t>t>. 
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Hiernach scheint Androkles zu den veonlovTOt zu 
gehören. 

Polyzeios 11 

6 /latfofisi’oi; exeiyoffi Atovvaioi; 

XQVffofy fX(0i' x^'do»»'« xai TQVtp^fiara 
if TW fit'Qffi naq ‘Ad'i^vaim' fiaxaqi^cTm. 

Der Fischhändler Dionysios protzt mit seinem goldnen 
Schmuck bei den Salbenhändlern. 

8. Personen von zweifelhaftem Bürgerrecht. 

Indem wir vom Privatleben zum öfientlicheu Leben über- 
gehen, betrachten wir zuerst Personen verschiedenen Berufes, 
deren Herkunft und Bürgerreeht der Dichter verdächtigt. Er 
bezeichnet sie als thrakische, karische, mj'sische, phrygische 
Sklaven oder als Barbaren und Kreter. Er bezweifelt die 
Achtheit ihrer Abstammung und bemängelt ihre Zugehörigkeit 
zu einer Phratiie und Phyle. 

Vög. 31. Euelpides setzt auf der Flucht von 
Athen auseinander, dass es ihm und Peisthetairos um- 
gekehrt als Sakas gehe. Jener habe sich, obwohl er 
nicht Bürger war, mit Gewalt in den Stixat eingeschlichen, 
während sie als Vollbürger von Geburt die Stadt ver- 
lassen. Mit Sakas ist der Tragiker Akestor gemeint, 
der diesen Namen als thrakischer Fremdling erhielt, 
denn die Sakai sind ein thrakischer Stamm. 

Metagencs Philothytes 13 
w nokTrat, dtirä 7riiax<»>- fis noXhtiq ä'f'ar’ hi 
nlijv äq’ (( ^äxac 6 Mvßög xai ro KaXÄiov v6&ov; 

Der Redende ist entrüstet, dass die Bürgerschaft aus 
Fremdlingen und Bastarden besteht. Derselbe Sakas 
erscheint hier als Myser wie oben als Thraker und mit 
ihm verbunden der nnächte Sohn des Kallias. 
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Theopompos Tisamenos 60 

t6v de Mvdtov 
^AxiOTOq’ dvansntixsv dxo^ovd'eTy äfia, 

Sakas ist liier mit seinem wahren Namen Akestor 
genannt und wieder als Myser bezeichnet. 

V ö g. 11. Eiielpides trägt den Peisthetairos, ob er von 
hiernach seiner Vaterstadt zurückfinden würde. Dieser ant- 
wortet; „Das könnte nicht einmalExekestides, “nämlich 
der Kitharöde, der doch Athen als Fremdling fand. 

Vög. 15 27. Peisthetairos frägt den Prometheus, 
ob es Barbarengötter überhaupt giebt. Dieser ant- 
wortet: „Sind das nicht Barbaren, zu denen der Schutz- 
gott des Exekestides gehört?“ 

Phrynichos Monotropos 20 
Heydlovg nii^^xovg oid’ itiqovg rn’dq keyttv, 

At'xiav, Teksav, rfeiaardQOV, ^E^tixeaTidrjy. 

B. d^'(ofidkovg einag niiki^xovg . . . 

<J (liv ye dsiXog, 6 de xökal^, 6 de t’öifog . . . 

Am Schluss des vierten Verses fehlt der Begriff 
denn dass Exekestides hier als iSei'og mitgenommen 
wird, bezeugt der Schob Vög. 11. Der Bastard ist 
Lykeas. ') 

Vög. 7 62. Der Chor verspricht dem Publikum 
gute Aufnahme im Vogelreich. Ist einer ein Phryger 
wie Spintharos, so wird er bei ihnen zum Vogel 
(f'Qi'yikog und Verwandten des Philemon. Ist einer ein 
Sklave und Karer wie Exekestides, so erhält er auch 
ifqdiTOQeg. 

Frö. 417. Der Demagoge Archedemos wird in 
besonderm Liede verspottet, weil er enjerrfi iSy orx 

>) M uhl 91 sieht in Lykeas den *clo|. Er identificiort ihn un- 
bewiesen mit dem armen Parasiten Lykon. Für Teleas ergänzt er das 
Prädikat Wo bleibt der 
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i(f.vtu ff.(jdToqug. Er üt zwar schon 7 Jahre in Athen, 
aber hat doch noch keine bürgerzähne, s. Kap. I 1 d. 

F r ö. 6 7 8. In einem Spottlied auf den Demagogen 
Kleophon hei.-sst es, auf seinen Lippen sitze eine 
thrakische Schwalbe, die sich auf einem Barbarenbaume 
niedergela.ssen habe. s. Kap. 1 1 b a. 

F r ö. 153 2. In den Schlussworten des Stückes 
wünscht der Chor dem Kleophon Krieg auf seinen 
heimatlichen Fluren, ‘j 

Vög. 1701 heisst es von deu sophistischen Ge- 
richtsrednern, den Gorgiai und Philippoi: ßaQßoQot 
d’tiaif yh’og. 

Eupolis Poleis 23 7. Nach dem Schob zu 
Frö. 968 bezweifelte Eupolis die Herkunft des Thera- 
menes. 

Kratinos Cheirones 233 
Xiei TtqJiiov ^tfvnaQu »’acrodixw»'d7ra;'<i>rß(a*»'a)da/*a»'a»d^ 
\lltiOtav, ‘Ootfvmvu, ./i««rß*'yiy]. 

Die drei Namen hat der Schob Vög. 766, dem wir das 
Fragment vei danken, selbst hinzugefügt, da sie in das 
nuapästische Versmass nicht passen. Peisias, Osphyon 
und Dieitrephes lässt Kratinos von den Nautodiken zu 
(len Heliasten abführen, weil sie sich in den Staat als Bürger 
eingeschlichen haben. Den Nautodiken stand die Unter- 
suchung solcher Fälle zu, den Heliasten lag die Ver- 
tirteiluug der von ihnen als schuldig Erkannten ob. 

Platon Heortai 31 

töv fiairöfisrot’, tov Kq^to, rov (loyig 'Amxöi'. 

Der Kreter, dessen attisches Bürgerrecht Platon be- 
zweifelt, ist Dieitrephes, der nach Schob Vög. 798 
mit diesem Verse .als lih'og verspottet wird. 

*) bt'Buwen (glaubt, Thrakien heisse so als Heimat des Kriegs- 
Lottes. Dagegen spricht die vorige Stelle. 
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Telekleides 41 

AaQtxXfijg (liv ovv fdoaxe (iväv, iv athöf fi^ 
mg f(fV rfi /uiyrgi Traidoar TTQÖyiog ix ßaiJxti'Tiov. 
Charikles gab einem Sykophanten eine Mine, damit er 
nicht anzeige, dass seine Mutter ihn als Erstgebornen 
für Geld gekauft habe, dass er also nicht ihr Sohn sei, 
sondern ix ßa/J.ayrioi’ „Beutel“ stamme. Er scheint 
soeben einer Anklage wegen SeWa entgangen zu sein. 

Eupolis Auto ly kos 5 3. Nach dem Zeugnis 
eines Platoscholions wurde Lykon, der Mann der be- 
rüchtigten Rhodia, im ersten Autolykos als ^irog 
bezeichnet. 

Eupolis Baptai 80. Dasselbe gilt von Chaereas 
nach Schob Wesp. 687. 

Phrynichos 58. Der als Sykophant verhöhnte 
Teukros erhält nebenbei einen Hieb als nakafivaXog ^it'og. 

Am Schluss dieses Kapitels möchte ich die auf den 
„Ägypter“ Lykurgos bezüglichen Stellen imterbringen, die 
nur scheinbar hierher gehören: 

Kratinos Deliades 30 
TOVTOißi d'oniaikev hu> d'i^qov (fiqmv yivxovgyog 
ixutv xaXäotQty. 

Lykurgos soll ein ägyptisches Gewand tragen, nicht weil 
er seiner Herkunft nach Ägypter ist, sondern weil er 
den Cultus der Isis einführen will. Kratin schildert 
einen Aufzug zu Ehren der fremden Göttin, bei dem 
Lykurgos die Rolle einer Stuhlträgerin spielen muss. 

Pherekrates Agrioi 11 
ui. oifiat d‘avTov xtvdvvsvaetv flg uityvTrrot' anotxsXv. 
B. dxögy'' f^fta,iy"'uiQtj^vydf'riToXffiuii’Xoi'Qyoi'7TaTQimrmg. 
Die Ägypter erscheinen als Landsleute des Lykurgos. 

V ö g. 12 96. Von den Menschen, die Vogelnamen 
annehmen, nennt sich Lykurgos Ibis. 
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9. Politiker nnd Feldherm. 

Die Demagogen verspottet Aristophanes schon um ihres 
Aus seren willen, worüber ich auch im ersten Abschnitt hätte 
handeln können. Die Erscheinung Kleons karrikiert er in 
folgendem Gesamtbilde: 

Wesp. 1031 = Fried. 754. Aristophanes 
rühmt sich, nicht Unschuldige angegriffen zu haben, 
sondern Unholde wie den mit dem scharfen Hundezahn, 
mit den frechen Blicken der Hetäre Kynna, um dessen 
Haupt 100 Schmeichler züngeln, dessen Stimme braust 
wie ein verderbenbringender Wildbach, der einen Geruch 
von Seehund, ungewaschne Lamiahoden und den Hinteren 
eines Kameels hat. 

An andern Stellen kehren einzelne Züge dieses 
Bildes wieder: 

Fried. 4 7. Der zweite Sklave lässt eine Person 
aus dem Publikum den Mistkäfer auf Kleon deuten: u>q 
xtXvog m'aidiux; rijv anariXriv iad-ist. Dabei hat man mit 
dem Scholiasten unter der arruTiXti Kleons wohl die 
Lederschnitzel des Gerbers zu verstehen. Jedenfalls 
wird Kleon durch diesen Vergleich mit dem Mistkäfer 
als Schmutzfink bezeichnet 

Wesp. 3 5. Die Stimme des in der Volksver- 
sammlung sprechenden Kleon ist die einer vg ifinenqtmsvri. 

Fried. 313. Wegen seiner polternden Kede wird 
der tote Kleon genannt KiqßtQog na<fXd^a>v xai 

. xfxqayug. 

Platon 216. Nach Schob Fried. 313 hatte auch 
Platon den Kleon als KfQßegog bezeichnet. 



*J Die Arbeit von J. G. V 8 gl er Prosopographiae Aristophaneae 
pars ea, quae est üe belli ducibus Mailand 18Ö9 habe ich leider nicht 
erreichen können. 
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Andre Demagogen iallt'ii durcd) Augent'eliler auf: 

Vög. 1 294 wird Opuntios als einäugig bezciehnot. 

EupolisTaxiarchoi 260 und Strattis Atalante?. 
Xacli dem Scliol. zur letzten Stelle vers])otteten auch 
diese beiden Dichter den ()j)Untios als einäugig und 
zugleich wegen seines grossen ^i'yxoc. 

I’lut. 66b sucht der blinde Neokleides nach 
Karions Aussage mitPlutos zusammen Heilung ini 'rempel. 

Ekkl. 254. Ncokleides s. Kap. 1 3 d. 

Ekkl. 388. (,'hremes berichtet, das Volk habe 
Neokleides in der Ekklesiazusenversammlung nicht 
reden lassen wollen wegen seiner Triefaugen. 

Frö. 588. Dionysos will samt dem 'l’riefauge 
Archedemos lieber iintergehn, als von Xanthias noch 
einmal den Kollentausch zu v«“rlangen. Auch dieser 
heisst ö //«//tijc. 

Eupolis Aiges 9 

i>jt> 7tat’doxn'i()ii(i’ y(c(/ ü y).u{iun’ fx^t. 

Auch diese Stelle bezieht Kock auf Archedemos, was 
ich indes nicht für sicher halte. 

Nächst der äusseren Erscheinung gilt der Spott des 
Komikers dem Gewerbe der Demagogen. Solche Be- 
schäftigung um des Gewinnes willen ist des Staatsmannes 
nach griechischer Anschauung unwürdig. Als Gewerbe- 
treibende werden die leitenden Staatsmänner an zwei Stellen 
im allgemeinen bezeichnet, obwohl der Dichter an be- 
stimmte Personen denkt: 

Kitt. 129. Das Orakel des Demosthenes ver- 
kündet dem (tvQaoTtwXijC die Herrschaft, nachd<‘in ein 
ßrvrr.-rewTTuiXrjg und Ti^oßaforfwXtjc regiert haben. Der 
Werghändler ist Eukrates, der Schafhändler Lysikles. 

Kitt. 739. Der Wursthändler tadelt den Demos, 
weil er sieh schlechten Führern hingiebt. Lampen- 

(i 
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händleni (j.ixyoTiw/.at), Damisaitaern (yfVQOQQatfot) und 
Gerbern oder Lederhändlcrn (axtnoTOiiOi und ßvodOTTÖtkai.) 
Dies geht auf Hyperbolos, Lysikles und Kleon, der 
hier aber handelnde Person ist. 

Ausserdem werden die einzelnen Demagogen wieder- 
holt wegen ihres Berufes vcrepottet: 

Ritt. 254. Der Chor will sieh Kleon nicht ent- 
wischen lassen, wie es ihm mit Eukrates ging, der 
von den Staatsgesehäften wieder in die Kleien (xVQtjßia) 
floh. Er war anfangs Werghändler, dann Miihleu- 
besitzer. 

Erg. 696 

xai av xvQtißi 07 Tü)/.a 
EvxQccTfg (SivTina^. 

D<‘rselbe Eukrates heisst Kleienhändler und 
ntrnna^ = aivjTTTSiOTTÜXtjg s. o. 

Fried. 270 wird auf den ßvQGonw'/.tig d. i. Kleon 
angespielt. 

Wolk 581 heisst Kleon (ivQGodiipJig. 

Wesp. .38. Sosias hat von seinem Traum über 
das Auftreten Kleons in der Volksversammlung be- 
richtet. Xanthias fallt ihm ins V'ort, der Traum stinke 
nach ßvQGij Gangct. 

Dramata 292. Aristopliaues nannte Athen in 
diesem Stüeke Byrsa wegen Kleons Leitung des 
Staates. 

Fried. 669. Trygaios entschuldigt die Athener, 
weil sie nach den Vorgängen in Pylos die Friedens- 
anträge zurückgewieseu hatten, mit der Bemerkung, 
ihr Verstand habe damals iy roTc Gxi'ieau' gesteckt. 
Auch hiermit ist Kleon gemeint. 

Fried. 752- Aristophanes sagt, dass er bei dem 
Angriff auf Kleon den schrecklichen Geruch des Leders 
nicht gescheut habe. 
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Fried. 690. 'J’iygaios entschuldigt die Athener 
bei der Friedensgöttin, weil sie sich den Hyperbolos 
zum Führer gewählt haben, damit, dass sie besser 
sähen, wenn der Lampenmacher [).vxt’o^oi6c) ihnen 
leuchtet. 

Welk. 1065. Hyperbolos wird oex loif ivxt’Mi' 
genannt s. Abschnitt 7. 

Ritt. 1315. Hyperbolos als Lampenhändler s. 
Kap. I 2 a. 

Kratinos Pytine 196. 

' i nsQßoXof d’ dnooßtftaq iv loXc h'xt’Oidi 
Der Redende will Hyperbolos von der Liste seil, der 
zur Staatsleitung Berufenen gestrichen und auf die der 
Lainpcnhändler gesetzt wissen. 

Frö. 709. Kleigenes wird als der schlechteste 
Baibier bezeichnet ortöaot xquiovOi xvxqaitt(fQov 

tlitvdoXiiQov Kot’iai xai Kifiod.iag y^g. 

Ekkl. 248. Eine Frau sagt von Kephalos, sein 
Töpferhandwerk verstehe er schlecht, aber den Staat 
zu leiten um so besser. 

Von andern Personen als Demagogen trift’t derselbe 
Vorwurf des Gewerbetreibens Isokrates und Anytos: 

Aristophanes 700. Nach Plutarch ^lor. 836 e 
wurde Isokrates von Aristophanes und Strattis wegen 
der Flöten verspottet, deren Anfertigung sein Vater 
seinen Reichtum verdankte. 

Strattis Atalante 3 heisst Isokrates deshalb 
avXorqvTztjg „Flötenbohrer.“ 

Archippos Ichthyes 30. Nach Schul. Platon. 
330 wurde Anytos als Schuster verspottet. 

Hieran schliessen wir die Fälle, in denen die Abstam- 
mung und Bildung der Demagogen verspottet wird. 
Über Herkunft aus der Fremde s. o. Abschnitt 8- 

fi* 
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(.'1'. Th cs 111 . 842 Ilyperbolos als Sohu einer 
Wucheriii. Wolk. 552. Kap. I 2 a. 

Wolk. 876. Sokrates zweifelt, dass Pheidippides 
zu Sopliisteukünsten tauglich sei, indessen habe ja auch 
Ilyperbolos für ein Talent das Nötige gelernt. Er 
ist also 

Frö. 679. Klcojihon s. Kap. I 1 b et. 

Als Hauptgrund, weshalb die Staatsniiinner sieh uni die 
Politik beküniuiern, stellt der Komiker die Gewinnsucht 
hin. Sie sind ihm Betrüger, die sich auf Staatskosten 
bereichern, Räuber, Diebe, habgierige und auf Sold 
bedachte -Menschen. Sie werden deshalb mit einer Möve, 
einem Walfisch, AVolf oder Raben verglichen. 

Ach. 88. Der Vogel, den der Gesandte beim 
Perserkönig gespeist haben will, soll dreimal so dick 
wie K 1 e o n y m o s gewesen sein und (f ii'ag geheissen 
haben s. Abschnitt 1. 

Ritt. 958. Kleonymos s. Kap. I 3 e. 

Wolk. 581. Kleon, der V. 591 /.<XQog „Möve“ 
heisst s. Kap. I 2 a. 

Wesp. 35. Dem einen Sklaven ist Kleon im 
Traum erschienen, wie er in der Volksversammlung 
als (fdkttine TuivdoxfciQia „alles verschlingender Wal- 
fisch“ auftritt, während Theo ros (42) den Kopf eines 
Raben trägt. 

AVcsp. 759. Der aufs Rechtsjireeheu verscssne 
Philokleon schwört, er könne jetzt sogar Kleon als 
Dieb verurteilen. 

Wesp. 1224. Bdelykleon singt als Kleon das 
Ilarmodioslied. Philokleon fiillt komisch ein und nennt 
Kleon einen Schurken und Dieb. 

Wolk. 351. Strepsiades fragt, welche Gestalt die 
AVolken annehmen, wenn sie einen Räidjer der öffent- 




Digiiized by Google 



85 



liehen Gelder wie Simon erblicken. Sokratee ant- 
wortet, sie werden zu Wölfen. 

Eupolis Poleis 218 'HQax?.n'ac dQyvQiov 
Nach dem Scliol. der vorigen Stelle ist 
Simon der gemeinte Dieb. 

Vög. 1294. D<m’ Bote berichtet dem Peisthetairos, 
die Menschen nähmen jetzt Vogelnamen an, z. B. der 
einäugige Opuntios heisse Rabe (xd^a^.) 

Plut. 665. Karion sagt, im Tempel habe Neo- 
kleid es Heilung gesucht, der zwar i)lind sei, aber im 
Stehlen die Sehenden übertrefFe. 

Ekphantides 4 = Telekleides Hesiodoi 15 be- 
zeichneten den Demagogen niedrigster Herkunft Andro- 
kles als [ia/.kaiTioiofiog „Beutelschneider“. 

Kratinos Horai 263 nannte Androkles 'Avdqo- 
xo'/.üu-oxi.rjg, was nach Bekker Anecd. 394,21 soviel 
als bedeutet. Der Kolonos am Markte war der 

Standplatz der l'agelöhner. 

Eeukon Phrateres 1 

dräq, d> JMtydx/.ei-g, oi(Si>ä ttov Uaäntdog 
' y niqßolog laxuoijt ai a xuied rj d'oxfy. 
Hyperbolos stahl dem Ägypter Paapis seine Bischer, 
mit denen er wahrscheinlich handelte. 

Metagenes Hoineros 11. Nach Schol. Vög. 
1297 wurde Meidias von diesem Komiker aks Dieb 
öffentlicher Gelder verspottet. 

Derselbe Vorwurf der Gewinnsucht trifft auch 
Dl igarchen, *) Feldherru und Gesandte: 

Dass die Komiker unparteiisch urteilton und nicht durch materielle 
Vorteile an eine bestimmte Partei gebunden waren, betont Kock 
Aristophanes als Dichter und Politiker; Rhein. Mus. H9 (18H4) 134f. 
Indessen werden die Aristokraten als Freunde und Gesinnungsgenossen 
doch nach Möglichkeit geschont (Milllor-Strflbing 116). 
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Ly 8. 490. Lysistratc erklärt dem Probulen, die 
l’eainten wie l’eisaiidros betrieben den Krieg, um 
besser stehlen zu können. 

Wesp. 240. Lach es soll einen Bienenkorb oder eine 
Vorratskammer voll Schätzen haben (ai/ißXoi’ XQrjfj.<xra>i'). 
Er war nämlich von Kleon wegen Erpressung angeklagt 
cf. 288. 895. s. Kap. I 3 f. 

Plut. 174. Chremylos und Karion halten dem 
Plutos seine Macht vor. Seinetwegen müsse Pamphilos 
büssen. Er war nach dem Scholiasten wegen Unter- 
schlagung öffentlicher Gelder mit Verbannung bestraft. ’) 

Plato Amphiareos 14 

xai v>/ Ji’ fl JJäfUfüöi’ ys ffdir/C 
xltTiffii’ TU xoh’’ ttjiu Tf avxotfuyxfit'. 

Derselbe Pamphilos wird als Dieb öffentlicher Gelder 
bezeichnet. 

Ach. 6 03. Dikaiopolis höhnt den Lamaehos und 
vergleicht ihn mit andern jungen Herrn, die für 
Sold Gesandtschaften übernehmen wie Tisamenos, 
Phainippos, Geres, Theodoros. Jsaeh V. 614 ge- 
hört zu ihnen auch 6 Koiavqag, der sich dadurch von 
seinen Schulden befreien wiQ. s. Kap. III 1. 

Der Gewinnsucht steht dieBestechlichkeit als komischer 
Zug der Staatsmänner am nächsten: 

Ritt. 986 ff. Im Spottlied auf Kleon heisst es, 
dass er als .Tunge nach Aussage seiner Mitschüler im 
Musikunterricht au der dorischen Tonart besonderes 
Gefallen gefunden habe und vom Lehrer fortgejagt 
worden sei, weil er nur duqodoxtiii spiele. 

Wolk. .o81, Kleon s. o. Betrüger. 

Wesp. 1031. Kleon s. Kap. I 2 b. 

') .Anilers Droysen II 426, aber wegen der Parallelstelle nicht 
(iberzeiigend. 
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Ach. 6. Dikaiopolis sagt, cs wäre iliin eine Freude 
gj'wesen, dass Kleoii die fünf Talente auf Betreiben 
der Ritter ausspeieii d. h. wiederhergeben musste. Nach 
Theopomp beim Scholiasten hatte er sie von den Bundes- 
genossen ') erhalten, um Venuinderung ihres Tributes 
durchzusetzen. 

Fried. 648. Hermes nennt Kleon als Beispiel 
eines Redners, der die Bündner rupfte. Er drohte ihnen, 
sie wegen Spartanerfreundschaft zu denuncieren, und 
Hess sich mit Gold den Mund stopfen. 

Ekkl. 356. Der Nachbar fragt Blepyros, ob ihn 
so eine Binie drücke, wie sie Thrasybulos den 
Lakonern vorgab. Er soll nämlich von ihnen bestochen 
worden sein und sprach deshalb nicht gegen die Friedens- 
anträge der Spartaner, s. Kap. IV 4. 

Vög. 513. Der Feldherr Lysikrates wird der 
Bestechung durch die Feinde beschuldigt, s. Kap. IV 3. 

Babylonioi 81 

>1 dwg’ alxSiV ceQx^i> noXffiov /leiu IlHaävdqov noQioeisy. 
Feisander liess sich nach diesen Worten bestechen, 
um zum Kriege zu treiben. 

Ausser der Gewinnsucht und Bestechlichkeit der Staats- 
männer geisselt der Komiker zumeist ihre Gesinnungs- 
losigkeit und ihre Schmeichelei iui Verkehr mit dem 

JIüllGr-Strübing denkt an einen Antrag, den Kleon 

als Staatsschatzmeister stellte betreffend die Herabsetzung des Tributs 
einzelner Bundesgenossen. Die von seinem Aintsvorgänger erfolgte 
Tributserhöhung einiger Inseln um fünf Talente wollte er rückgängig 
machen, fiel damit aber auf Betreiben der Ritter durch und musste die 
fünf Talente wieder ausspneken d. h. „in sein Budget wieder auf- 
nehmen“. Letzteres liegt nicht in dem Worte (cf. Ritt. 1184). 

•Müller-Strübing fühlt dies selbst, indem er zugiebt, dass Kleon durch 
Fnterschlagung der Summe selbst etwas profitieren wollte. — Geistreich 
ist die Vermutung von Couat 153, dass Aristoplmnes hier auf einen 
Scherz einer fniher aufgeführten Komödie anspielt. 
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Volke. Er bezeichnet sie als Volks- oder Kicliterscbmeicdilor, 
als Selinieichler beider Parteien, des Volkes und der Aristo- 
kraten, und bescbiildigt sie sogar des Meineides und der 
Verrätcrei. Als Volksschineicbler im allgeineini'n er- 
scheinen folgende: 

Wesp. 418. Der Chor schwört hei Theoros’ 
und den andern Schmeichlern, die das 

Volk leiten. 

Ritt. 1103. Der Demos will von einer Getreide- 
spende des Paphlagoniers Kleon nichts mehr wissen. 
Er sei von ihm und Thuphanes oft genug betrogen 
worden. Kleon und sein Schreiber stellen dem ^’olke 
Getreidespenden in Aussicht, halten aber ihr Ver- 
sprechen nicht. 

Ekkl. 184. Praxagora sagt, Agyrrhios habe 
früher, als es für den Besuch der Volksversammlung 
keinen Sold gab, für einen Schuft gegolten, jetzt nehme 
man Sold und lobe ihn. 

Frö. 70 7. Kleigenes wird als Alle d. i. 
Schmeichler bezeichnet cf. 1085 diy,«o.T/.>^xoc, Ritt. 887 

7Ti!>tjxiaft6g. 

Phrynichos Monotropos 20. In diesem 
Fragment (s. Abschnitt 8) wird Teleas (s. u.) als xiiZag 
bezeichnet. 

Eine besondre Abart der Volksscbmeichler sind die 
R i ch t e r s ch m e i cb 1 e r: 

Wes p. 5 9 2. Philokleon schildert die Macht des 
Richters au dem Benehmen der Richterschmeichler 
Als solche nennt er Enathlos und Kleonymos 
(AoÄaxcih’rfiog ')), die sich vor Gericht als V'aterlands- 
freunde aufspielen, ferner 596 Kleon, der den Richtern 
« 

') Nach liibbeck Kolax; Abhamlhingen d. sUebs. G. d. \V. 
Leipzig 84 S. 16 soll er diesen Beinamen als Parasit bekommen. 
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die Hand schiitddt und die Flieji^en abwelirt, f>99 
Theoroa, der ihnen die Schuhe mit dem Sehwaninie 
ab wischt, und Euphemios. 

Xatnrgeinäss spielt dieser /ng in den Wespen eine 
grosse Holle, Kleon erscheint hier durchweg als Freund') 
des Richterchors: 

Wesp. 242 s. Kap. I 8 f. 

Wesp. 7 59 s. o. 

Wesp. 197 u. 409 s. Kap. 1 3 c. 

K i 1 1. 9 7 6 s. Kap. 1 1 a. 

Ritt. 13 63. Der verjüngte Demos will einen 
'4i'y^yoQog, d<-r den Richtern das Brod entzieht, wenn sie 
nicht für schiddig stimmen, ins ß«QaO-()oy stürzen und 
ihm den Hyperbolos an den Hals binden. Dieser 
scheint die Richter weniger durch Schmeichelei als durch 
Drohung beeinflusst zu haben. 

Gesinnungslos sind die Schmeichler beider Parteien: 

Wesp. 1236. Bdelykleon lässt den Theoros 
das Admetoslied singen. Philokleon fallt komisch ein 
und .stellt Theoros als Fuchs und Freund beider Parteien 
hin : er* fffrir almnexigftv ovd’ dfuf orfQoiffi yiyyedO^ai (flkor. 

Ritt. 608. Theoros erscheint hier als Schmeichler 
der Ritter s. Kap. 1 2 a. Umgekehrt erscheint er als 
Schmeichler des Demagogen Kleon: 

Wesp. 42. 45. Sosias erzählt den Traum, in dem 
Kleon und Theoros in der Volksversammlung auftreten. 
Theoros-) mit dem Kopf eines Raben erscheint als 
Schmeichler Kleons. Alkibiades nennt ihn mit einem 
Sprachfehler statt xdpetj *d/«5. 



') Nach Couat 75 iat er es als Sykophant und Helfershelfer 
der Richter. 

■) cfr. Ribbeck S. 11. 
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Vög. 1H8. Teleas «. Kap. I 3 b. Er ist fiatter- 
batt in politischer Gesinnmiff, oder wird er als Frciiidling- 
und nicht vollgültiger Bürger verspottet? 

Vög. 102 5. Teleas scheint sich wegen seiner 
flatterhaften Gesinnung für das Vogelreich zu interessieren, 
s, Ka)). I 3 f. 

Ein Oligarch , der den Demokraten schmeichelt, ist 
Theramenes: 

Ei ö. 541. Der Chor lobt die Schlauheit des 
Dionysos, der seine Rolle mit Xanthias wechselt. Das 
Sichw'enden nach der Seite des Vorteils sei df^ior rr^öc 
«Vd'ßds xai tfvan (•>riqafiit’ovc. 

F r ö. 9 6 8. Dionysos erklärt l'heramenes für schlau. 
Er wisse sich aus der Not zu helfen ov ÄTog äXÄu 
hfXog. *) 

H e r m i p p o s Rho r m o p h o r o i 63,8 wird der 
Macedonier Perdikkas als grosser Lügner bezeichnet, 
seil, weil er in gleicher Weise die Lakedaimonier und 
.\thener betrog. 

Hierher gehören auch Meineidige und Verräter: 

W o 1 k. 3 99. Sokrates widerlegt die Ansicht des 
Strepsiades, dass der Blitz Meineidige trifft, mit dem 
Beispiel des Simon, Kleonyinos, Theoros: xairot 
(Jifödga y’ f/V tjtioqxoi. 

Vög. 766. Die Vög<‘l versprechen dem Publikum 
gute .\ufnnhme im Vogelreich. Weun Peisias’ Sohn 

') Kür Af?«f ist wohl mit liarwardt Dissert. 13 und Leeuwen 
Aiüoe zu lesen, wie der (Jllückswurf beim Würfelspiel heisst. Ks soll 
über Theramenes weiter nichts gesagt werden, als dass er immer als 
Oliiekswurf fällt d. h, schlau ist. Eine .änspielung auf Herkunft aus der 
Fremde wird in Kttos nicht zu suchen sein. Auch Kocks .\n.sicht, das» 
er als Schüler des Prodikos bezeichnet werden soll, teile ich nicht. Zu 
weit hergeholt ist ferner die Ansicht Leeuwens. dass bei A7o; an den 
Namen Auvlopru,- des Theramenes angesjjielt werde, weil /iai von Hesych 
mit »Qtft7Sn erklärt werde. 
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den äti(io( die Stadt verraten wollte, so solle er zum 
Vogel TttqdtS werden, ein würdiger Spross seines Vaters. 
Denn hei ihnen sei es nicht schimpflich zu ixTtfQÖtxiaat 
(= diadqät'at.) Gemeint ist der Kitharöde Meies, Näheres 
aber unbekannt. ') 

Ly 8. 10 3. Lysistrate trägt die Frauen, ob sie 
nicht Sehnsucht nach ihren Männern im Felde haben. 
Myrrhine antwortet, der ihrige sei seit fünf Monaten in 
Thrakien, und bewache den Eukrates, seil, damit er 
als Feldherr nicht die Sache der Athener verrate. 

M etagenes Honieros 10 

X«/ .ii'xwr 7TOV 

. . TTQodoi-c i\«e',T«xro»’ «pgj'gio»’ Mtßöii’ 
dyoQcic äya/^fia Sfi’txöy t/i.TOQfi'Fiat 

Iin dritten Vers einendiert Kock: äyakfi’ dyogäc ^iyoian\ 

Das Beispiel Lykons als Verräters von Naupaktos -) 
lehre, zu welcher Berühmtheit es ein Fremdling auf 
dem Markte in Athen durch .Schlechtigkeit bringen 
könne. 

Hier bringe ieb auch einen Verräter im Privatleben 
unter : 

Frö. 7 91. Xanthias trägt, ob Sophokles sich 
nicht am Wettkampfe beteiligen wolle. Aiakos ant- 
wortet, dieser wolle, wie Klei dem ides sagte, /'yedgo? 



') .Muhl 82 will für crfla« schreiben: nilai. Er denkt an die 
Pvläische Festvcrsaminlung, an der nur unbescholtene Bürger teilnehmen 
durften. -Meies begegne auch in Kratins Pylaiu. Kr habe also wohl 
als Hieromneiuon einen .\ntrag gestellt, auch die ärtftoi und Nichtvoll- 
hürger zur Teilnahme an der musikalischen Production zuzulasson. 
Dabei bleibt der Witz, der in t»Tf(«>ixioai abgesehn von dem Klange 
liegt, aber unerklilrt. 

Ü Muhl 111 will hier wie in Eupolis .\strateutoi ndvaxrov 
schreiben. Zugleich soll Lykon als Schmarotzer (?) verspottet w(>rdon. 
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xaihdelad-cet.^) Dieser Vcrtriiute, wahrsclieiiilich Schau- 
spieler des Sophokles wird als Plaudertasche gekcnu- 
zeichnet. 

Da die Komiker den pclopoiinesischen Krieg ver- 
wünschen, so stellen sie die Feldherrn und Staatsmänner 
mit besonderer Vorliebe als Kriegsanstifter und Friedens- 
feinde hin und zwar besonders in den Stücken, deren 
Tendenz die Empfehlung des Friedens ist: 

Ach. 53 0. Dikuiopolis erzählt folgende Ursache 
des pelo])onncsischen Krieges. Junge Athener hätten aus 
Megara die Dime Simaitha gestohlen, die Megarenser 
hätten ihrerseits Aspasia zwei Mädchen entführt 
Perikies habe darauf den Athenern die HandelsgemtMti- 
schaft mit Megara untersagt. So habe er um der drei 
Dirnen wegen den Krieg herauflx^schworcn. 

Fried. (506. Hermes setzt dem Chor auseinander, 
wie es kam, dass die Friedensgöttin verschwand. 
Perikies habe aus Furcht, in das Geschick des Phei- 
dias verwickelt zu werden, den Volksbeschluss gegen 
Megara erlassen. Der Schöpfer der Parthenos war der 
Unterschlagung von Gold beschuldigt und angcklagt 
worden, er habe sein und des Perikies Bildnis auf dem 
Schilde der Göttin angebracht. 

Ach. 270. Im Phallosliede nennt Dikaiopolis sich 
fjaxöiv y-ai y/afiaxoor ä7ra)j.ayfig. Der Feldherr La- 
machos ist nicht nur um des Klangwitzes willen gt‘- 
nannt, sondern zugleich als Freund des Kriegi's. 

Fried. 304. Der Chor sagt: „der I.amaehfeind- 
liche Tag des Friedens ist herangekommen“. 

Fried. 1290. Trvgaios nennt den Lamachos’ 

*1 Leeuwen meint, der Ausdruck den Kleidemides in 

der Volksversammlung gebraucht haben soll, werde parodiert. Aber 
diese Ausdrucksweise ist nicht ungebräuchlich. 
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Sohn, dei- von Schhichtcn singt, ctidoog (ioidofiäxov xai 
x/.avaifiäxor ru'ög wdc. s. Kap. ] 3 f. 

Phrynichos Komiistai 16. Nach Schol. Vög. 
1560 spielte Phrynichos auf Laispodias an, weil er 
kriegerisch geworden sei. 

Fried. 270. 283. Der Krieg schickt den Tumult 
nach Athen, um eine ^lörserkeule zu holen. Dieser 
kommt leer zurück, die Athener hätten ihre Keule ver- 
loren. Di(^ Keule heisst ö ßvQao.Tuik^c , ug fxrxa /ij/’ 
'E/./xiöa, also Kleon. Auch von Sparta kommt der 
'rnniult unverrichteter Sache zurück. Die Spartaner 
haben ihre Keule in Thrakien verloren, gemeint ist ihr 
Feldherr Brasidas. Beide waren bei Amphipolis ge- 
lallen. 

Fried. 313. Trygaios warnt den Chor, sich vor 
dem bereits toten Kleon in Acht zu nehmen, damit 
er ihn nicht verhindere, die Friedensgöttin hervor- 
zuholen. 

Fried. 669. Kleon s. o. 

Fried. 021. Trygaios rühmt sich, das Stadt- und 
Landvolk vom Kriege befreit und Hyperbolos das 
Handwerk gelegt zu haben. 

Fried. 1319. Trygaios fordert zum Hochzeits- 
geleit auf. Man solle das Ackergerät in die Felder 
zurückbringen, tanzen, spenden und Hyperbolos ver- 
treiben. 

Lys. 391. Der Probulos gedenkt der Volksver- 
sammlung, in der die Adouisklage der Weiber längs 
von den Dächern her ertönte, als gerade Demostratos 
zum Zuge nach Syrakus und zur Trui)penaushebung auf 
Zakynth riet. Dieser gottverhasste und verworfne 
T(dlhaus aber überschrie sie. 

Lys. 490. Peisandros s. o. 
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Krö. 707. Kleigencs wird als Friedensfeind ver- 
spottet. er wünsche den Krieg, weil er sich sonst nicht 
lauge lialteu könne. 

Frö. 1.532. Kleophon s. o. Abschnitt 8. 
l)as komische (icgenhild der den Krieg betreibenden 
fStaatsmänner sind die |)olitisch und militärisch Uu- 
thätigen und die Feiglinge in der Schlacht. 

Kratinos 300 

nä).ai ynQ aiho 

/.oyoiGi TtMfxyft fqyoiGt ö' ordi xireT. 

Kratinos versjiottet den Perikies, weil er über den 
Bau der langen Mauer redet, aber ihn nicht fiirdert. 
llermippos Moirai 46 
ßaG4/.tr ^aTVfJon’, ri nur’ orx id-ü.fig 
doqv ßaGiii^Hy, dk/.u /d;'Oi’c 
TXfoi tof Tioktnov dftrorg -raQ^xei, 
tl’iyi/y di Ti/.tjiog VTiiGr^g u. s. w. 

Der Chor schilt Perikies, weil er zwar mit seiner Kede 
zum Kriege anreize, aber keine Schlacht zu liefern 
wage. Kr sei feige wie Teles.'l Dieser erhält gleich- 
zeitig einen Hieb als Feigling. 

Kitt. 327. Der Chor sagt zu Kleon: „du rupfst 
die reichsten Fremden, während Hippodamos’ Sohn 
weinend zusieht.“ Archeptolemos, der gemeint ist, 
war Aristokrat und wagte es nicht Kleon kräftig eut- 
gegenzutreten. 

Kitt. 358. Der Paphlagonier prahlt: xaaakßuGm 
loig gy //i-Xfi) Gtggeiriyoi'g, der Wursthändler desgleichen: 
I\4xiay ragd^ü). Der Feldherr Nikias bedarf der Auf- 
rüttelung, weil er zu zaghaft war. 

*) W'enig wahracheinlich ist die Vermutung Muhls 71, dass dieser 
Teles mit dem Teleas bei Aristophanes identisch sei, weil dem Periklea 
in den Hesiodoi eine Xeigung zur Tochter de.s Teleiw, der Koriutherin 
Chrysilla, angedichtet wurde. 
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Vög. 640. Der Epop.s fordert zur That auf, es 
sei keine Zeit zuni Nikiaszaudeni. Er zögerte nämlich 
mit der Übernahme des Oberbefehls über die sizili.sche 
Flotte. 

Phrynichos 59 

yÜQ 7Toh.hijg äy«<'/ds, mg #c oid’ iym, 
xoi’x vnoiuysig ißaditfi', manfQ NtxUtg. 

Das Temperament des Nikias tritt nach dieser Stelle 
in seinem schüchternen Auftreten hervor. 

Aristophanes Georgoi 100 
A. YfmqYftv. B. tha rig G( xmÄi'fi; 

A. t'fteTg. ri d’ ei didmfu %iXiag ägaxucig' 
ietv fif lün’ aQxmv d^^re; B. dexofifi^a. 
dtaxi^.ud y^Q Aix/oi'. 

Der Landniaun als Vertreter des Friedens will unver- 
züglich aufs Land zurückkehren und bietet den Ver- 
tretern der Kriegspaiiei tausend Drachmen, wenn sie 
ihn loslassen. Letztere sind einverstanden, auch Nikias 
habe sich in dieser Weise von der Strategie losgekauft. 

Wolk. 686. Strepsiades nennt Amynias als 
Beispiel eines männlichen Eigennamens. Soki'ates hält 
Amynias wegen der weiblichen Vocativform für weib- 
lich. Strepsiades stimmt zu, weil Amynias als Weib 
sich vom Felddienst drückt: oi-xovr dixuioig, ij ng or 
GrQttrtvsTttt ; 

V'ög. 1556. Der Feigling Peisandros sucht im 
Schattenreich seine Seele, die ihn schon bei Lebzeiten 
verlassen hat. ') 

Fried. 395. Der Chor bittet Hermes, ihn die 
Friedensgöttin befreien zu lassen, wenn anders er Pei- 

') Nach Harwarilt Dias. S. 8. sucht Peisandros nicht seine 
ei^ne 8eele, sondern die Chairephons. 
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»Jiiidros mit seinem Helm und martialischen Bliek ver- 
abscheue. .Sein martialisches Aussehu steht ini (»egen 
Satz zu seiner Feigheit. 

Kupoli.s Astratcutoi 31 

eig lIctxTuikör iarquiU'fio, 
xitt’iar^te lijg aiquiutg xüxiarog »/»’ äfijq. 

Die Expedition, auf der Peisandros sicli als der feigste 
Mann iin Heere erwies, keunen wir nicht; sie wird aber 
kaum fingiert sein.'! 

l^hryiiiclios Jlonotropos 20. Von den vier aus 
verschieduen Gründen verspotteten Leuten gidit der 
Vorwurf der Feigheit auf Peisandros s. Abschnitt 8. 
Der Typus der Feigheit ist der lange Demagoge 
Kleonymos-) der .Schildabwerfer : 

Kitt. 1372. Der verjüngte Demos will nicht mehr 
.aus Gnade Bürger aus der .Stammrolle streichen lassen. 
Agorakritos bemerkt ironisch; den Schild des Kleonymos 
werde dies wurmen: tori’ tdaxt rbv noQTTuxie ibr 

h/.fU)yvfiov. 

Wolk. 353. Sokrates setzt dem .Stre})siades aus- 
einander, die Wolken verändern ihre Gestalt, je nachdem 
wen sie erblicken. Strepsiades folgert, weil sie gestern 
den (liiitaOTtig und Feigling Kleonymos gesehn, so seien 
sie Hirsche geworden. 

Wolk. 073. Sokrates verweist dem Strepsiades, 
dass er xecodonoc männlich bildet wie h/.tuit’VfJog. Dieser 

') .Muhl 18 will für l’aktolon le.seii: l’anakton. 

') Richter III 17 hält diesen Namen, weil er .sonst nicht vor- 
konuue. für fingiert, (iemeint sei entweder Kleon oder ganz allgemein 
der niilea glorioaus. (»egen cretere Annahme spricht, dass Kleon. wo er 
nicht genannt ist, stets durch sein Gewerbe kenntlich gemacht wird. 
Bei letzterer .Annahme bleibt unerklärt, we.shalh der Dichter an keiner 
der zahlreichen Stellen, an denen Kleonj-mos vorkomrat, mit dem N.araen 
selbst etymologisch spielt. 
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bildet darauf richtig xaqdÖTi^, aber in demselben Atem 
Kkfmt’vfifi. Kleonymos erscheint hier als Weib wegen 
seiner Feigheit, nicht wegen Unsittlichkeit, wie der 
Scholiast will. 

Wesp. 19. Xanthias erzählt dem .Sosias seinen 
Traum vom Adler, der den Schild fallen liess „als 
Kleonymos“. 

W esp. 592. Kleonymos wird als do7iida7Toß/.qg 
bezeichnet. 

Wesp. 822. Bdelykleon vergleicht den Heros 
Lykos wegen seiner Grösse mit Kleonymos. Philokleon 
fügt hinzu, dass er auch waffenlos wie dieser ist. 

Fried. 446. Im Gebet an Eirene wünscht der 
Chor sich in Zukunft Frieden. Wer nach Feldherrnehre *) 
strebe, dem solle cs wie Kleonymos gehn. 

Fried. 673 s. Kap. I3d. 

Fried. 1295. Bei der Hochzeit singt Lainachos’ 
Sohn von Schlachten. Trygaios entlässt ihn und frägt 
nach Kleonymos’ Sohn, von dem er besseres hofft. 
Dieser singt das Gedicht des Archilochos, das dieser 
auf den Verlust seines Schildes verfasst hatte. 

Vög. 2 90. Peisthetairos frägt, warum der als 
Fresser und Kleonymos bezeichnete Vogel nicht seinen 
Ä,6(fOc abgeworfen habe. 

Vög. 1475. Kleonymos wird mit einem Baume 
verglichen, der xagdiag d.TWffgw steht und im Herbst 
seine Blätter verliert. Das geht auf den Schildverlust. 

Weiter verfallen dem Spott der Komödie Sykophanten 
und Redner, die durch ihre sophistische Bildung vor 
Gericht gefährlich sind (s. Sophisten): 

Ach. 83 9. Auf dem Jlarkt des Dikaiopolis darf 
sich ein Ktesias // ai'xo(fca'rijc ä/./.oe nicht blicken lassen. 

*) Leeuwen zu Wesp. 19 schliesst aus dieser Stelle, dass Kleonymos 
zur Zeit der Schlacht hoi Delion Taxiarch war. 
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Ach. 8 4 6. Auch Hyperbolos darf auf dem Markt 
des Dikaiopolis nicht Proces.shändel suchen. 

Wcs|). 1007. Hdelykleon will den Vater in die 
Gesellschaft einfuhren, sodaas er iu Zukunft gut lebt. 
Hyperbolos soll ihn dann auch nicht mehr betrügen 
und auslachen. 

Frö. 569. 577. Kleon und Ilyperbolos müssen 
noch nach dem Tode in der Unterwelt den Dieb vor 
Gericht ziehn. s. Kap. I H c. 

V<ig. 14 7 5. Kleonyinos wird mit einem Baume 
verglichen, der im Frühling ji/.aardrft xai (tvxo<fai’ffT. 

Telemcsses 539. Als Sykophant wurde nach 
einem Platoscholion Chärephon mitgenommen. 

Phrynichos 58 

d) (fiXrad-’ xai (f vXdttov, (tij rtfOoin’ 

(Jan 01' nuQuxqovOti xai naquOxHi diaßoXijV 
tiSQfo Jtoxktidff ßorkofifi'o) xaxoi’ r» dpäe. 

EPM. <fvXd^Ofuci. Th'xqm yäq oi'xi ßovXofiai 
fitji’VrQtt dorvat nji naXafiyaifo '^iyro. 

Der Redende stellt eine Herme auf und bittet den Gott, 
nicht umzufallen. Dadurch würde dieser den Henno- 
kopidcnangeberu Diokleidas und Teukros Stoff zu 
neuer Anklage geben. 

Ar istopbanes Amphiareos 40 oder Plato A. 14. 
Painphilos wird als Sykophant bezeichnet, s. o. Diebe. 

Aristophaues Pelargoi 439. Nach Schob Plut. 
665 wurde Neokleides als qiqimq und avxwfdvrtiq 
verspottet. 

Metagenes llomeros 11. Nach Schob Vög. 1297 
wurde Meidias als Sykophant verspottet. 

Philyllios Plyutriai 9. Laispodias erschien hier 
als (f ü 6 dixo 4 nach Schob Vög. 1569. 
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Ach. 701 ff. Marpsias '), Kephisodenios, 
Eiiathlos und Alkihiades s. Kaj). I 2 a. 

Holkades 411 

fort itg novtiQoc rotörtjg dvi>t]yoQog 
tüantQ EvaO-Äog . . . nag’ vfiXv roTg viotg. 

^lit diesen Worten wird Euathlos wie im vorigen 
Beispiel als Redner vor Gericht angegriffen, wie es 
sclieint, in einer ähnlichen Parahase. 

Kitt. 1377. Der verjüngte Demos will das Reden 
in der Volksversammlung den jungen Leuten verbieten, 
welche die rhetorische Kunst des Phaiax loben, die 
dieser vor Gericht entfaltet. Sie loben ihn, er sei weise 
und habe den Tod nicht verdient: din’tQxmtög (Beweise ge- 
schickt verbindend)/dgfVri xai 7T£Qayrixög{= av).loyi(Trix6g), 
xai yyojfi-OTVJTixög (sententiosus) xai aatfijg xai x^ordrixög 
(geschickt im Widerlegen), xaTai.rjnitx6g i’ aqtdra roi’ 
H-oqvßtjTixoT' (Beifall). 

Euj)olis Demoi 95 

ka)^Xt> äptOTOc, ddvi'aroitarog jJytiy. 

Dass der gemeinte Schwätzer Phaiax ist, ist bezeugt. 

Wolk. 924. Der Sprecher des Rechts wirft dem 
fieguer vor, dass er früher ein Bettler gewesen sei. 
Als solcher habe er sich Telephos genannt und 
Pandeleteische Weisheit, also rechtsverdreherische 
zu sich genommen. 

Vög. 1701. Der (,'hor verspottet die Sykophanten 
und sophistischen Redner an der Gerichtsuhr, die 
Gorgiai und Philippoi. Sic heissen eyy^.onoyäoroQeg. 
weil sie aus dem Reden ein Gewerbe machen. Der 
Gebrauch, die Zunge beim Opfer wegzuwerfen, wird 

') Xach Müller-Striibing 326 ist Marpsias .Uaffemana“ ein 
Spitzname für den Sykophanten Ktesias. der in demselben Stück 83!) 
begegnet. Warum ist er aber hier mit wahrem Namen genannt? 

7* 
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kouliücli flavou herjjelfitet, dass diese Leute mit der 
Zunge Unheil aiiriehteii. 

Wesji. 421 wird Philipjms, Schüler des Gorgias, 
aber verhöhnt, weil er einen Process verloren hat. 

An die vor Gericht gefährlichen Redner schliessen wir die 
Redner an, welche das Volk in der Volksversammlung 
schlecht lieraten und verführen, sowie Schwätzer 
und Zänker: 

Wesp. 35. Kleon tritt in dein Traum des Sklaven 
als Redner in der Volksversammlung auf. Kr hält eine 
Wage in der Hand und legt ßöfiov Stjfiov darauf. Der 
zweite Sklave versteht statt dtjfxöc «Fett“ ö^fiog „Volk“’ 
und bemerkt mit einem Klangwitz, Kleon wiegle das 
Volk auf, statt zu wiegen. 

Wesp. 342. Der (.'hör nennt Bdelykleon, der den 
Vater am Richten verhindert, einen Volksbeschwatzer 
und zweiten Kleon. 

Fried. 081. Ilyperbolos s. Kap. I 3 d. 

Kratinos Ilorai 262 und Eupolis Poleis 238. 
Nach den Lucianscholiasten hielten sich diese Dichter 
darüber auf, dass Ilyperbolos zu jung das be- 

stiegen habe. 

Frö. 680. Phryniclios s. Kap. I 2 a. 

Eupolis Demoi 06 

{iijtoio yuQ ian rri’ itg, or y’ i'anv 

H. ö lioi'gi'ytjc äqiaroc eiÄu/’QWC. 

Demostratos wird als der namhafteste Redner hin- 
gestellt und verwünscht, weil er zur Sicibschen Ex- 
pedition zugeredet hatte. Cf. 07 : ri xixqayac wrriTfp 
Hovgt'yrfi cldixoi'fiffoc; 

Kallias Pedetai 15. Kallias liess Perikies durch 
Aspasia zum Volksredner werden nach dem Zeugnis von 
Schob Platon. 301 Bek. 
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Vög. 17. Kuelpides nennt (li(i Kriilie Th arreleides’ 
Kind d. i. Asopodortis. Die Schwatzhaftigkeit der 
Dohlen ist seit Homer sprichwörtlich. 

Vög. 1297. Der Bote meldet dem Peisthetairos, 
die Menschen nähmen jetzt Vogelnanien an, Syrakosios 
heisse xirra „Hcher“. Er ist ein schwatzhafter dema- 
gogischer Redner. 

Eupolis Poleis 207 
^VQaxöawc d'fotxey, ijrix’ «e /.fytj, 

TOtg xvvidioini rolaiv (ni rwi» Tfixiuw 
uraßd: ycig ini ro ßtjfi’ viaxrfT TTfQiTqfyuw. 
Syrakosios wird hier wegen seiner Schwatzhaftigkeit 
mit einem bellenden Hunde verglichen. 

Kratinos 458 

h’ df SixoGiaahi xa'i 'At’dqox'/.iiig no/.fiJaQxtT. 
Androkles erscheint als Zänker oder Streithahn. 
Manchmal ruft ein bestimmter Antrag oder ein 
einzelnes Ereignis den Spott der Komoedie hervor: 

Ritt. 574. Kleainetos s. Kap. I 2 a. 

Ritt. 1304. Hyperbolos s. Kap. I 2 a. 
Triphaies 549 

iyd) yccq üuö (’lijqajiirovc dtdoixu tu luiu larti. 

Der Redende gedenkt des Theramenes und der drei 
Strafen: Töten, Fesseln, Verbannen, die er bei der Ein- 
setzung der 400 zum Schutze der Verfassung beantragte 
(Thuk. 8,70). 

Polyzelos Demotyndareos 3 
Tqiwv xuxmv yory r;i' uvu7> ii rrärr' dyäyxti, 

fj ^rZoy itft/.xt-iy, t/ m(Ty xuiyfioy, i) noodoyta 
t^y Vary Ötimc tüyitua loty xuxöty uTfa).},ayijyai. 
lavt’ fan tqiu f‘)ijqttfifyovg, c'i aji ifv/.uxrs’ iati. 

Hier wird wie im vorigen Fall vor den drei Strafen des 
Theramenes gewarnt. 
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iVu;.‘strar..s wird als der namhafteste Redner hin- 
-sre".: und verwünscht, weil er zur Sicilischen Ex- 
i. c.;:;on zugeredet hatte. Cf. 97: ri xixQayag wff-ve? 
HinZt yr^g tlöixoi' fin-og ; 

Kallias Pedetai 15. 
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Sohol. Platon. 3<(1 ]>„.). 
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Vög. 17. Euelpides nennt di** Kr7il- Ti 
Kind d. i. Asopodorna. l>ie -i-.* 

Dohlen ist seit Homer sprichwörtlicli. 

Vög. 1297. Der Bote meldet d--x 
ilie Menschen nähmen jetzt Vogelnamen »a. .T . ♦ 

heisse x/rra „Heller“. Er ist ein i-si.-fc' 

gogiacher Redner. 

Eupolis Poleis 207 
.^e^axocnoc dYoixrr, iJivV «»• 'tifi. 

TOig TtvvidiotfU roidii' ini rwr 
draßdi yäg ini i6 ßrni’ v/xixit'i nt^i^im/ 
Syrakosios wird hier wegen seiner 
niit einem liellenden Hunde verglich'*^.. 

Kratino.s 458 

4»' di diiodrairii] xui 'Ai’dgozi^ts 
Andre kies erecheint al.s Zanke.' -.u'r 
Manchmal ruft ein hestinimter A.i-.'ir r .*. 

einzelnes Ereignis den Spott der K'*uin»ii.e je*—-,?.- 
Ritt. 574. Kleainetos ». KLi.*, [ » 

Ritt. 1304. Ilyperbolo- ♦.£.«) I » 

Triphaies 549 

yäg txnö Hrigafitror; 

Der Redende gedenkt des i-.i - ... 

Strafen: Töten, Fesseln, Verljai-jei, j 

Setzung der 400 zum Schutz*- *i- y -> 

(Thuk. 8,70). ' 



Polyzelos Dcniotyndar**. * 




TQiMy x«xc5e yoin> 

Ji-^vkov iiffkxr^ii’, tj mth 
kvttT '■nrna ti,, 

rtiiiyor;. d tj. 



j'fi 



FaJi r.Mr w i. 
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Ekkl. 825. Der zweite Hiirger liofft, der Beschluss 
der Confiscierung des Privatverniögens werde noch 
rückgängig gemacht werden, und beruft sich auf den 
ähnlichen Antrag eines gewissen Euripides. Dessen 
Antrag, jeder Bürger solle von seinem steuerbaren Ver- 
mögen 3 V 2 ®/o Stadt zahlen, scheiterte an dem 

Widerspruch der Vermögenden. 

Wolk. 623. Hyperbolos s. Kap. I 2 a. 

Frö. 679. Der Chor erwähnt einen Process gegen 
Kleophon, der sich vor dem Ausgange desselben 
fürchtet. 

Ekkl. 203. Praxagora bespricht die augenblick- 
lichen politischen Verhältnisse und tadelt Thrasybulo s 
mit den Worten: amriqiu nuqixi'ififv, «//’ ÖQi^erai 

(•)Quai’ßovXoc av tdc ovx'i TiaQaxaXot’fifyoc. Droysen II 35S 
bezieht dies auf die Hülfe, die Thrasybul den Rhodiern 
freiwillig brachte, damit sie sich von der Spartanischen 
Herrschaft befreiten. Dadurch seien die guten Aus- 
sichten, die man u. a. durch den Sieg von Knidos ge- 
wonnen hatte, verzettelt worden. 

Strattis Kinesias 17. Nach Schob Plut. 550 
Avurde hier ein Thrasybulos, wohl derselbe wie iin 
vorigen Fall als d^iwftanxög xal adO-ad^g verspottet. 

E u p o 1 1 s 308 

nqmiog yäq »Jp«?, w KXimy, 
Xaiqen’ Tiqoaelnag Tto/.Xä i.tm(Sy Ttjv noXiv. 
Kleon wird belächelt, Aveil er den im Privatbrief üblichen 
Gruss nach dem Erfolge bei Pylos im öffentlichen 
Schreiben an die Athener gebraucht hat. 

Den Schluss mögen die Stellen bilden, an denen über 
die Staatsmänner ein zusammenfassendes oder all- 
gemeines, vernichtendes Urteil gefallt wird. Eine Reihe 
einzelner komischer Züge, Avie sie besprochen Avordeu sind, 
werden in folgenden ZAvei Fällen zusammengestellt: 
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Fried. 648. Hermes beschuldigt den Kleoii der 
Bestechlichkeit s. o. Trygaios fallt ein: Nenne mir den 
Mann nicht, der jetzt tot ist. Er war sein Leben lang 
ein riat’avg/og, XaZoc, avxo(f d yt^g, xvxtjd-qov und TÜqaxTQOv. 

Them. 840. Die Weiber schelten, dass die Mutter 
des Hypcrbolos dieselben Ehren erhalte wie die des 
Lamachos, sie, die einen Sohn habe von der Art, wie 
er 836 angegeben ist: deilog und novtiqög dt'qq, 

rqtqqctqxog novtjqog, xvßeqptjT^g xaxdg. 

Das allgemeine vernichtende Urteil über Staatsmänner 
gipfelt in einem Vergleich mit unbedeutenden Menschen wie 
Hetären oder dem Wunsche, dass sie nicht länger leben 
mögen, oder es besteht aus einer verächtlichen Äusserung 
oder einem kurzen, aber deutlichen Urteil über ihre Bedeutung: 

Ritt 765. Der Paphlagonier stellt sich als den 
besten Bürger nach Lysikles, Kynna und Salabakcho 
hin. Lysikles steht hier auf gleicher Stufe mit zwei 
berüchtigten 1 letären . 

Thesm. 805 s. Charminos und Kleophon, der 
mit Salabakcho verglichen wird. S. Kap. I 2 a. 

Frö. 1504. Als todeswürdig werden genannt: 
Kleophon, die Steuerbeamten Myrmex und Niko- 
machos, Archenomos und (1512) Adeimantos. S. 
Kap. I 3 c. 

Ritt 1363 wird Hypcrbolos als reif für das 
Barathron erklärt s. o. 

Vög. 153. Euelpides will nicht um ein Talent 
Goldes Opuntios werden. 

Amphiareos frg. 26 

w /uaqf xai (Pqvvmvda xal not’ijqi av 

Der Name Phrynondas dient zur Bezeichnung eines 
(uaqog und nofijqog. Als 7T0i>qq6g wurde derselbe auch 
von Eupol. Asü’ateutoi 39 = Demoi 127 verspottet. 
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Eupolis Autolykos 4ü 

^6fj Y«q 'Aqiafaqxov GTqartjYor >> 1 ' äx^o^ai. 

Der Redende erklärt sieh mit Aristarchos’ Strategie 
nicht einverstanden. 

Plato 185 

Xaßor kaßor r^i oic TaxiGtce fiov' 

atqaitjYO»' /«(W/oi’ff»’ 'AYvqqioi'. 

* * 

* 

ßÖGxet di’Gwörj Ki(faXot', aiaxtßrtjy vÖGoy. 

Der Demos tiirelitet in ( thnmaeht zu fallen, wenn er 
Agyrrhios zum Strategen wählt. Kephalos erhält ein 
verächtliches Epitheton s. u. 

Strattis Zopyros 10 

ov fiäXtt y' fiXtiit’ d)j’ ordf xixxov ’Hrrtxqäitj. 

Der Redende erklärt sich aus Epikrates gar nichts 
zu machen. 

Ekkl. 201. Praxagora bezeichnet von den augen- 
blicklich im Staat eine Rolle spielenden Männern 
Argeios als dumm 

Ekkl. 248. Kephalos s. Ka]>. I H d. 

Frö. 1422. Alkibiades s. Kap. I3d. 

Eupolis 450 

h/.fwr JJqofitj^n'g iGii fitid rä nqdcYficeia. 
ln diesem Vers*^, dessen Autor zweifelhaft ist, wird 
Kleon als Prometheus nach der That*) bezeichnet. 
Kratiuüs 274 

nqöc toi' 2i6).mvog xal Aqäxovtog oiGt viv 
(fqi'YOVGi)’ tjäij rüg xäxqi'g roTg xvqßfGiy, 

Der Redende erwähnt die Pfeiler, auf denen die Gesetze 
Solo ns und Drakons zu lesen standen. Mau benutze 

') Muhl 16 denkt dabei an eine Selbstüberhebung Kleons nach 
einem zufälligen Erfolge. 
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sie jetzt, um Gerste darauf zu dörren, also zur Zu- 
bereitung von Speisen. Diese alten Staatsmänner er- 
scheinen liier als veraltet wie sonst die Tragiker und 
Lyriker, die der Vergangenheit angehören. 

10. Philosophen. 

Die Denker fallen dem Komiker zunächst wegen ihres 
veraachlässigten Ausseren auf. (Vergl. Abschnitt 1). 

Wolk. 503. Sokrates sagt zu Strepsiades, er 
werde nach dein Unterricht dem Chairejihon gleichen. 
Strepsiades ruft aus, daun werde er wohl ij/iiuti’iy; aus- 
sehen d. h. blass und mager. 

Wesp. 1408. Chairephon s. Kap. I 3 b. Philo- 
kleon vergleicht 1412 Chairephon als Zeugen ') der gelben 
Hökerin mit der todesblassen Ino bei Euripides. 

Vög. 1296. Der Bote berichtet Peisthetairos, die 
Menschen nähmen jetzt Vogelnamen an. Chairephon 
heisse rixreQi'g „Fledermaus“, nämlich wegen seiner 
Magerkeit. 

Vög. 1564. Zu dem Opfer des Peisandros kommt 
die Fledermaus Chairephon aus der Unterwelt herbei, 
um sich am Blute zu laben. Er steigt aus der Unterwelt 
auf, weil er blass und mager wie ein Toter ist. -) 

Kratiuos Pytine 202. Nach einem Platoscholion 
wurde Chairephon von Kratin als ctvxfj^QOC und nsvrig 
verspottet. 

E n p o H s P o 1 e i s 239. Derselbe Scholiast bezeugt, 
dass Eupolis den Chairephon wegen seiner gelben 
Farbe nv’^tvog „wie Buchsbaum aussehend“ nannte. 

') Nach Leeuwens unwahrächeinlicher Krklärung .soll Chaireiihon 
Zeuge der Brothündlerin sein, weil er lichtscheu nachtwandle und jetzt 
allein auf der Strasse sei. 

Nach Muhl 50 war Chairephon wirklich vor kurzem gestorben. 
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Aristophaiies Horai 573. Derselbe Scholiast 
meldet, dass Aristophanes ihn als rrxrds naic be- 
zeiehnete. 

Vög. 1282. Der Bote berichtet dem Peisthetairos, 
die Menschen geberden sich jetzt wie Vögel, während 
sie früher lakonisierten und sokratelten d. h. sich wie 
die oligarchischen Sokratesschüler trugen. Diese 
sokratiseh oligarchische Mode besteht in langer Haar- 
tracht und Lakonerstöicken, in Hunger und Schmutz. 

Vög. 15.55 heisst Sokrates ungewaschen. 

Wie Aristophaiies den Chairephon wegen seines ver- 
hungerten Aussehns als Fledermaus und den Sokrates als 
Hungerleider bezeichnet, und wie Kratinos den Chairephon 
als arm verspottet, so werden dieselben Philosophen wegen 
ihrer Armut sogar als Bettler und Diebe hingestellt. Vergl. 
Ka|). 6: 

Eupolis 352 

fiiao) 6i xai loi’ ^ooxQiit^p, töp rrnoxop ddoidßxi*'> 

6g fitp rffifqopitxfP, 

drtoO'tp 6i xatatfaytTp txoi lorior xaitjftii.tixsp. 

Sokrates wird als Bettler und Schwätzer verhöhnt, 
der an alles andre als an das tägliche Brot denkt. 

E u j) o 1 i s 361 

deSctjUfpog df lijp fnidri^tp 

^Tri<JtxÖQOP TTQÖg lijP ?.rgap, oipoxd^p fx/.tifjep. 

Sokrates singt beim Uundgesange ein Lied des Stesichoro s 
und stiehlt dabei eine Weinkanne. 

Aristophaiies Dramata 291. Nach dem 
Platoscholiasten wurdeChairephon hier x/«aTi|/c genannt. 

Auf das Auftreten, die Gesinnung und Lehre der 
Phil osophen bezieht sich der Spott an folgenden Stellen: 

Vög. 1555. Sokrates s. Kap. I 1 c. 
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Frö. 1 49 1. Das Lied preist den Dichter glücklich, 
der nicht wie Enripides zu Sokrates in die Schule 
der Schwatzhaftigkeit gegangen ist. 

Ka Ilias Pedetai 12 

A. ri 6r/ ai- Ctfii'oX xctl (fqovtXi oviia (itya; 

B. ytiq fioi. ^(axQtefijg ydq ahtoq. 

Der zweite der Unterredner beruft sich für sein stolzes, 
hochmütiges Benehmen auf das Beispiel des Sokrates. 

Kratinos Panoptai 155. Kratinos stellte, wie 
bezeugt wird, den Philosophen Hippon als gottlos hin. 

H e r m i p p o 8 M o i r a i 4 2 
,u£(^on' yciq f/ yvfdij ‘an, xai doxtX ye fioi, 
iäv ToaovTOv imöidö) tjfiiqag, 

(itigiay fOfai/ai Aiayoqov tov Teqi}-qtü)g. 

Es scheint von Kleon die Kede zu sein, der, wenn er 
an Ansehn wie bisher zu steigen fortfährt, bald grösser 
als der Betrüger Diagoras sein wird. 

Aristophanes Daitales 198. In diesem 
längeren Fragment gebraucht der ungeratiie Sohn Aus- 
drücke, die er von den Sophisten aufgeschnappt hat. 
Der Vater weist ihm die Erfinder dieser Ausdrücke nach 
und hofft, Thrasymachos werde ihm den Erfinder von 
xaloxdyai^fXf nachweisen. Dieser ist als Meister 
sophistischer Redekunst herangezogen. 

Aristophanes Tagenistai 490 

rovTOV Toe dv6q’ ßvßUov diitfO-oqtv 
/; T/qödixog ^ T<äv ddoXeaxmv etg ye rig. 

Prodi kos ist als Verderber der Jugend ') und Schwätzer 
genannt. 

Ein allgemeines Urteil über die Weisheit des letzteren 
erscheint in ironischem Gewände: 

') .Muhl 45 deutet die Worte roTroi/ Tor drjpo auf Kallias. 
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Wolk. 3 61. Die Wolken fragen Sokrates nach 
seinem Begehr, sie willfahren ihm unter «len jetzigen 
Meteorosophisten am liebsten nacl» Prodikos, der ooqia 
und yt'Wfitj besitze. 

Vög. 692. Der Chor will die Menschen überden 
Anfang der Welt so belehren, dass sie auf Prodikos 
Weisheit verzichten können. 

Über sophistisch gebildete Gerichtsredner uudSj’kophanten 
s. Abschnitt 9, über fremde Herkunft der Sophisten s Al>- 
schnitt 8. 



11. Wahrsager.*) 

Diese spielen in der alten Komiidie die Rolle von 
scheinheiligen Betrügern, denen beim Opfer der Schmaus 
die Hauptsache ist (vgl. das Kapitel Lebemänner), und von 
fanatischen V'olks Verführern: 

Vög. 521. Für die Macht der Vögel führt 
Peisthetairos an, dass man früher nicht bei den Göttern, 
sondern bei ihnen geschworen habe. So schwöre auch 
Lampon heute noch bei der Gans, wenn er betrüge. 
Er hält also scheinheilig an der alten Sitte fest, die 
Namen der Götter nicht zu entweihen. Für „wahrsagt‘b 
das man erwartet, ist deutlich genug „betrügt“ gesagt. 

Kratinos Drapetides 5 7. 58. Aus einem be- 
sonderen Spottliede auf Lampon erhellt, dass ihm beim 
Opfer der Schmaus die Hauptsache ist. s Kap. I 1. 

Kallias Pedetai 14 und Lysipjuts Bakchai 6. 
Nach dem Zeugnis des Athenaios 8,344 e haben beide 
Komiker den Lampon wegen 6i^>o(fayia verspottet. 
Lysippos hat ihn nach Hesycli zugleich als dyvQT^i 
„der Geld sammelt, Betiüger, Gaukler“ hiugestellt. 

') Kochel Aristophane.s poeta qiiibus causis commotus oraciila 
eorumque interpretes irriserit- Neustadt 1870. 
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Ht'rmippos Kerkopes 38. hoj.axo^<oagoxXtiStii^ 
Hierin hat man den Namen Hierokleides = Hierokles 
erkennen wollen. Kock schläfst hoQaxoif. vor und er- 
klärt, Hierokles passe hei jedem < (pter wie ein Rabe 
auf, ob er etwas für sich erwischen könne. 

Wesp. 380. Der Clior fordert Philokleon auf, sich 
am Strick herabzulassen, nachdem er sein Herz mit 
Diopeithes*) erfüllt habe d. h. mit dem Mute dieses 
Fanatikers. 

'felekleides Amphiktyones 0. Nach Schob 
Vög. 988 spielte Diopeithes hier die Rolle des ^^’ro>Q 
i .TOfiuvuidtii. 

Ameipsias Konnos 10 

üaie Ttotovmsi xQijafioi'c ai roi 
äidöcea’ (fdsit' 

nü TtuQUfian’Onit'w. 

Diopeithes heisst rasend wie im vorigen Falle. 

Ein paar Mal nennt der Komiker bloss Namen, zur 
Bezeichnung des Typus eines frommen ritualkundigen 
Sehers, ohne einen bestimmten Zug an ihm zu verspotten: 

Fried. 1032. Trygaios scheitet das Holz zum 
< >pfer und frägt den Chor, ob er es nicht wie ein 
Seher \b'rstehe. Er meint, dass die angebrannten 
Scheite selbst Stilbides ängstigen. 

Eupolis Poleis 211. 212 

211. öle oee r/V dijrä aoi iü)V fidt’itoyy: 

;70rfpoc ä/if/VöJC dfjufoiiqtav, ^ 2irt).ßidti<;; 

212. ' leooxXffg ßtAriarf ceyaS. 

') Nach Richter II 22 soll dieser Seher identisch sein mit dem 
Thüogenes der Vögel, dem Theophrastos der Wesp. und Thumantis der 
Ritt. Ferner soll mit Stilbides Lampon gemeint sein, mit Hierokles 
Diopeithes oder Lampon. Er hält diese Namen mit Unrecht für redend, 
da der Dichter nicht mit dem Namen selbst spielt. 
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Iin ersten Fragment will der Kcdende einen Seher holen 
und schwankt zwischen Stilbides und einem gleicli 
guten. Im zweiten wird Hierokles ironisch als bester 
Wahrsager angcrufeii. Sein Name wird wohl im ersten 
Fragment ergänzt werden müssen. 

Vög. 988. Peisthetairos verliest dem Propheten 
ein Orakel, nach dessen Wortlaut niemand beim bevor- 
stehenden Opfer stören darf, selbst Lampon nicht oder 
der grosse üiopeithes. 

Eupolis Chrysun genos297. y/äfiTTwy 
Dies Fragment, das Lampon als Exeget von Orakeln 
bezeichnet, sei wegen seiner Kürze hier untergebracht, 
ebenso 

Phrynichos Kronos 9. Üiopeithes s. Kap. 
I 3 c. 

Die Erwähnung des der Vorzeit angehörenden Bauch- 
redners Eurykles Wesp. 1019 ist harmloser Natur. 

12. Tragiker. 

Ich gehe von den Fällen aus, in denen die Komödie ein 
allgemeines Urteil über einen tragischen Dichter fiillt, ohne 
einen bestimmten komischen Zug anzudeuten. Der Name des 
Mannes dient ganz allgemein zur Bezeichnung eines schlechten 
Dichters. 

Ach. 11. Dikaiopolis sagt, er habe öfter Ärger 
als Freude gehabt, z. B. als statt des sehnsüchtig er- 
warteten Aischylos Theognis aufgetreten sei s. u. Anhang. 

Ritt. 401. Der Chor sagt zu Kleon: „wenn ich 
dich nicht hasse, will ich gleich Kratinos’ Pfühl werden 
oder zur Tragödie des Morsimos singen lernen.“ 
8. Kap. IVO. 

Frö. 151. Nach Herakles’ Schildt'rnng soll in der 
Unterwelt im Schlamme liegen, wer sich eine Stelle von 
Morsimos ausgeschrieben hat. s. Kap. IVO. 
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Fried. 781 u. 800. Karkinos und Söltiie, 
Morsimos und Melantliios s. Kap. I 1 b a. 

Frö. 8 6. Xenokles und Pythangelos s.Kaj).13il. 

Frö. 1302. Die Lieder des Euripides bezeichnet 
Aiscbylos als geholt arro nävuav noqvtdtuiv, tsxoi.imv 
MtXtjnn'j Kaqtxmv uv).ti(täfu>i>,iXq^vu)V, xOQiiboy. Die Lieder 
des Tragikers Meietos wurden bei Tisch gesungen 
und galten nach dein Zusaininenhang der Stelle als 
schlecht. 

Kratinos 292 

övniQ 0iXoxiJ^g röv Xöyov dtitf if-OQtv. 

Philokles erscheint als Verderber der Rede. 

Plato S k e u a i 128 
ütpttt fiövov av xär axqto tov Mo^aifiov, 

Ivu Gov TTca^am röy —d'iyeXoy ftäX' aviixa. 

Der Redner sagt zu seinem Partner: „wenn du mir 
meinen Morsimos nur mit dem Finger berührst, so 
werde ich deinen Sthenelos sogleich mit den Füssen 
bearbeiten“. Der Dichter selbst nimmt sich schwerlich 
der beiden von andern verspotteten Tragiker an, sondern 
führt sie gewiss als Muster schlechter Dichter an. 

Kallias Pedetai 13 

xai ^äxay ov oi x^qoi fiiaorßi. 

Der Tragiker Akestor wird als Feind der Chöre 
bezeichnet. 

An andern Stellen ist ein bestimmtes Urteil über den 
genannten Tragiker ausgesprochen oder ein charakteristi- 
scher Zug seiner Dichtung verspottet: 

Ach. 140. Dikaiopolis wird durch die von Theoros 
beschriebne Winterkälte Thrakiens an das gleichzeitige 
Auftreten des Theognis in Athen erinnert. Dieser ist 
also ein frostiger Tragiker s. Kap. IV 3. 
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Wes|>. 41)1. Hdflykleon sagt zu Xanthins: „du 
wärest den Wespen nicht so leicht entkorainen, wenn sie 
vorher von l’hilokles’ Liedern gekostet hätten.“ Diese 
waren wohl von einer aufregenden Melodie begleitet. 

Fried. 7 81. Karkinos und Söhne werden als 
Maschineuertinder bezeichnet. 

Plato .Sojihistai 134 

6 dö)dfxtt|U^'/(fcoc 

6 hctQxh’Of .Toff ror 

Xenokles heisst als Maschineuertinder dudfxa/itjxcivog 
wie die Hetäre Kyreiie. 

F rö. ((4 4. Euripides rühmt sich, die Tragödie nach 
Aischylos durch Monodieen gebessert und Kephisophon 
d. i, Essig hineiugethan zu haben. Dieser soll als bissig 
erscheinen. 

Frö. 1452. Dionysos trägt den Euripides, ob er 
den Gedanken, dass Kleokritos und Kinesias die Gegner 
im Seegefecht aus Essigkrügeu besj)ritzen, selbst ge- 
funden oder von Kephisophon habe. Euripides ant- 
wortet, allein abgesehn von dem Essigwitz, der jenem 
gehöre. 

Frö. 73. 78. .Tophon erscheint als unselbständig 
s. Ivap. I 3 d. 

Thesin. 4 41. Der Chor lobt die Kede der ersten 
Frau gegen Eurijddes. Sie habe so wohlüberlegt ge- 
sprochen, dass Xenokles, Karkinos’ Sohn, sie nicht 
liätte widerlegen können. Er scheint Sophist gewesen 
zu sein s. u. 

Th esm. 168 ff. Mnesilochos zieht aus der Ansicht 
Agathons, dass die Dichtung notwendig dein Äusseren 
und dem Charakter ihres Schöjifers entspreche, seine 
Schlüsse für Philokles, Xenokles, Thooguis. 
Pliilokles sei aiaxQO? „unsittlich“, Xenokles xnxoc 
„schädlich“ s. o.. Theognis i<’Vxo6g s. o. 
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Kratinos Kleobulinai 85 

'Axiaioqu yäg ö ft (og eixog MtßtU’ 

TiKfffüg, iuv fi^ (JvarQtifiij ta TtQayfuuu. 

Der Ti’agiker Akestor soll Prügel bekomnieu, wenn er 
sieb nicht kürzer fasst und abzuschweifen aufhört. 

A r i s t o p h a n e s G e r y t a d e s 151 

xai TTtäg iyüi (fdyoifi’ &v ^^fiara; 

B. sig d'^og ifißuTfrofitt’og >j ^ij^org üXag. 

Sthenelos’ Reden werden als witzig und beis.send wie 
Essig und Salz bezeichnet. 

Platon Lakones 70. Nach dem Zeugnis des 
I larjiokration stellte Platon den S t h e n e 1 o s al s Plagiator hin. 

Aristophanes Gerytades 169. Nacli dem 
Zeugnis des Lukianscholiasten wurde Aga t hon wegen 
fut/Mxia verspottet, wohl in derselben Weise wie in den 
Thesmoph. und Fröschen. Der Spott wird nicht nur der 
äusseren Erscheinung des Dichters, sondern auch seiner 
Dichtung gegoltcu haben. 

Platon Skeuai 132. Nach Schob Vög. 151 wurde 
Melanthios als Schwätzer verhöhnt. 

Für Euripides sind dem Komiker mehrere Züge 
charakteristisch. Er erscheint ihm als Realist, Sophist, 
Schwätzer und Weiberfeind: 

Fried. 147. Die Tochter ermahnt Trygaios, nicht 
vom Käfer zu fallen und sich ein Bein zu brechen, 
damit er nicht als Lahmer für Euripides Stoff zu einer 
Tragödie hergebc. 

Wolk. 1371. Strepsiades sagt, er habe seinen 
Sohn u. a. aufgefordert, ein Ided nach modernem Ge- 
schmack zu singen. Dieser habe ein Stück aus Euripides 
gesungen, in dem der Bruder mit seiner leiblichen 
Schwester buhlt. Pheidippides erklärt 1377 diesen 
Dichter für den weisesten. Strepsiades bestreitet es. 

8 
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tluripides ist hiernach Kealist wie im vorigen Fall und 
Sophist wie in den beiden folgenden. 

Ritt. 18. Der zweite Diener hat nicht den Mut, 
seinen Vorschlag, vor dem Paphlagonier zu flichn, offen 
zu sagen, er will es lieber versteckt wie Pluripides 
(7eo}iifjfVQi7Tixö)i) thun. 

Fried. 531. Trygaios findet, dass die Theoria 
nach FlÖtensj)iel, Sophoklesliedera und Euripidescpyllien 
duftet Hermes fällt ein, an den Processreden (yijftariwv 
dixayixöiy) des Euripides habe sie keineswegs Freude. 

Telckleides 39. 40 
0Qi'yeg idji xaivöv dquita tovt’ EvotTiidov, 

* * * * * (I) xai ^boxqdrtig 
id (fovyav’ i'7roTl^i](Ti. 

Euripides wird beschuldigt sich bei dem Drama Phryges 
von Sokrates haben helfen zu lassen. Letzterer ist als 
Sophist g«mannt. 

Aristo phanes Nephelai Proterai 376 
ErqijTiöi] d’d rdg tqaytodiag rtotön’ 
rdg ntqücc/.oi'Gag ovtog tan idg ao<fdg. 

Euripides ist als Dichter von schwatzhaften und 
sophistisehen Tragödien genannt. 

A r i s t o p h a n e s 638 

xai aiQfipifiaÄkog liii' Evqmidtig 

Euripides erscheint als schlau und kunstgeübt. 

Platon Heortai 30 

tv yi aoi yh’Oi'E, 6ri 
faiaaag ix tü>v Oiy/ta rmv Erqirridov. 

Euripides wird wegen seines Sigmatismus verspottet wie 
in der mittleren Komödie von Eubulos im Dionysios. 

Lys. 283. Der Chor nennt die Weiber Euripides 
und allen Göttern verhasst 
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Lys, 3 68. Der Chor der Männer preist Pniripides 
als weise, weil er die AVeiber hasse. 

Abgesehn von dem diehteriselieu Vermögen tadelt 
Aristophaues an den TragiUerii auch andre komische Züge, 
wie die Herkunft oder (iewinn sucht: 

IJitt. 18. Der eine Diener erwähnt Euripides, 
der zweite fällt ihm ins Wort: jjtoi diaaxui'Sixlatii. 

Mit dem Ausdruck „verkerbeln“ wird auf die Mutter des 
Dichters angespiclt, die dem Komiker Gemüse- 
händlerin ist. 

Fried. 695. Tiygaios sagt von Sophokles, er 
sei im Alter ein zweiter Simonides geworden und würde 
des Gewinnes halber auch auf einer Binsenmatte in See 
gehn. Das Sprüehwort {ini iitnog nXfoi) bezieht sieh nur 
auf das Dichten für Geld, nicht auf die gewinnbringende 
Leitung der Samischeu Expedition, wie der Scholiast 
will. Der Dichter winl ja als Greis bezeichnet. 

Auch auf l)estimnite Stücke spielt der Komiker in 
satirischer Weise an So hat Aristophanes AVolk 1371 s. o. 
gewiss an den Aiolos des Euripides gedacht und Fried. 147 
sicher an den Belleroj)hon. Andre Beispiele sind : 

Fried. 781. Der Chor hisst Karkinos sagen, 
das Stück, das ihm so viel Mühe gemacht habe, sei am 
Abend von der Katze geholt wurden. Gemeint ist das 
Stück „die Maus‘^, das trotz der Prahlereien seines 
Dichters durchfiel. 

Pelargoi 438 Meh;tos wurde Sohn des Laios 
genannt mit Anspielung auf seine gleichzeitig mit den 
Pelargoi aufgeführte Oedipodie. 

Die übrigen Fälle, in denen der Dichter auf ein be- 
stimmtes Stück eines Tragikers anspielt, sind Parodien und 
werden mit den Parodien der älteren Tragiker und andrer 
Dichter zusammen behandelt werden: Wolk. 1261 Karkinos 
Likymnioi. Fric-d. 1009 Melanthios Medea, Vög. 281 Phi- 

s* 
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lokles Tercus. lii dun Abschnitt u.fqoadoxrjiov gehört Wesp. 
1414 Eiiripides Iiio. 

IJber die Verspottung der äusseren Erscheinung, 
Schleniinerei oder Uusittlichkeit der gleichzeitigen Tra- 
giker s. die betreffenden Abschnitte. Diese Eigenschaften 
sind für sic nicht charakteristisch, sondern ilint'ii mit andern 
Menschen gemeinsam. 

Wenn sich die Komödie zumeist mit den lebenden 
gleichzeitigen Tragikern beschäftigt, so fehlt es doch nicht 
an Sjiott über di«r ältesten Vertreter der Tragödie. 
Diese gelten als überwunden , und besonders werden ihre 
Lieder und Tänze als veraltet bezeichnet. 

In den Wespen haben die alten Richter und der alt- 
fränkische Philokleon an ihnen besonderes Gefallen: 

Wesji. 220. Die Lieder der alten Richter nennt 
Bdelykleon « qx« i o/Jf-haidioroif Qin’ i xt/Qaiu. 

Wesp. 269 wundert sich der Richterchor, dass 
l’hilokleon noch nicht zur Stelle ist, der sonst mit 
P h r y n i c h o sgesang voranging. 

Wesp. 1 47 9 Philokleon tanzt nach Xanthias 

Bericht im Hause alte Tänze des Thespis: TctQxaV 
txtU’' oig (’HaTTtg 

Wes]). 1490. Philokleon identificiert sich beim 
Tanz mit P h ry n i c h o s ’) : TTTtjaoft 0oi'nxog öig ng 
ccÄfxiojq. 

Wesp. 1524. Der Chor fordert die Karkinos- 
söhne auf, nach Phrynichos Art die Beine in die 
Höhe zu wtirfen, Örroig idörrtg (ivu> cxf/.og o>^u>aiv ol 
bfUTai. 

Frö. 910. Euripides sagt von Aischylos, er sei 
ein Prahler und täusche das Publikum, das er von 

’J .4n einem Täazer Namens Phrynichos dai'f man mit Meinoke, 
llarwardt Progr. 16 und Leeuwen aber nicht denken s. Halbertsma 
•S. 3 
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Plirynichos duinin orlialteii habe. Letzterer ist niclit 
bloss nach Euripides’ Urteil, sondern auch nach dem des 
Aristophanes simpel nnd veraltet. 

Frö. 1299. Aischylos erklärt seine Lieder für 
schön, sodass sie nichts mit denen des Plirynichos') 
gemein haben. 

Auch Aischylos trifft derselbe Vorwurf des Veraltet- 
seins sowie der Schwatzhaftigkeit: 

Wolk. 1365. Der Vertreter der modernen Zeit 
Pheidippides hat es abgelchnt, etwas von Aischylos zu 
singen, den er w6(fov ttXsoov, cc'ivarcuoi’, (Tro/Kfaxu, 
xqrifivOTTOtör nennt. Der Tadel verliert allerdings an 
Schärfe, wenn man bedenkt, dass dem Aristophanes an 
dem Preise der alten Zeit liegt. 

Frg. 66 7 d^rtoiXctXijrog 

Aischylos heisst durch Schwatzhaftigkeit nicht zu be- 
siegen. 



1:3. bitliyrainbiker und Lyriker. 

Als schlechte Itithyrainbiker werden mit einem allgemein 
gehaltnen Urteil folgende bezeichnet: 

F r ö. 1 5 3. Dionysos möchte zu denen, die in der 
Untenveit im Kothe liegen, auch den zählen, der den 
Waffentanz von Kinesias gelernt hat. 

Vög. 1406. Kinesias ist über die von Peisthe- 
tairos erhaltnen Schläge entrüstet. Das passiere ihm, 
dem berühmten Dithyrambiker , um den sich die 
Phylen rcisscu. Peisthetairos höhnt ihn, ob er etwa 
hier bleiben und dem Leotrophides seine Chöre 
fliegender Vögel aufführen wolle. Das ist also nach 

') Vög. 750 ist indes nicht der Tragiker Phryiiichos gemeint, 
wenn auch seine Lieder wie Wesp. 220 süss heissen. Was sollen die 
Vögel für einen Grund haben, den Tragiker zu erwähnen und gar zu 
lohen? s. Abschnitt 1.5. 
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iler Ansicht des Peisthctairos eine Strafe sehliminer 
als die erhaltnen Schläge. Kock fasst die Stelle anders 
auf Er hält Leotrophides gar nicht für einen Dichter 
und meint, er passe seiner ^Magerkeit wegen zu Kinesias 
und den Vögeln. 

In diesen Fällen spielt der Dichter zugleich aut einen 
bestimmten Dithyrambus an: den Waft’entanz des Kine- 
sias und Vogelchor des Leotrophides. Ein andres Beispiel 
hierfür ist: 

Fried. 8 35. Ion s, Kap. I 3 d. 

Als lascive lyrische Dichter werden zwei verspottet: 

Ritt. 1287. Der unsittliche Ariphrades erhält das 
Prädikat J/o/.VfiyijGffia ttoiöh ', d. h. er singe lockre 
Weisen des Polymnestos und wohne dabei dem un- 
sittlichen Oiouichos bei. 

Kratinos 305 

xcii nokvfii’rjGrH’ utidfi fiovfftxfjt' re juat'&dj'ti. 

Hier ist von demselben Polymnestos in demselben 
Sinne die Rede. Bergk ergänzt den Vers gut: fjovffix^y 
r' OiüJi’/'xov [tia’!>ca’n. Beide erscheinen bei Hesych 
(Oiwfixor novattov) und bei Aristophanes verbunden 

Kratinos B u k o 1 o i 15 

oc ovx töü)x’ aiioiH'ft —otfoxlin xooJr, 
im hXtOjJCex*^'' ^ ’ iyui 

tj.tol öidäaxHV ovö’ tct’ dg ’./doU'ia, 

D(‘r Dichter ist ungehalten, dass der Archon dem So- 
phokles den (’hor verweigert, aber ihm dem Sohne des 
Kleomachos d. i. Gnesippos gewährt hat, der ihn nicht 
einmal zu dem Weiberfestc der Adouia verdient. 

Kratinos Jlalthakoi 97. Gnesippos s. Kap. 

I3b. 

Kratinos Horai 250 

frw dV xcii TQCtymdi'ag 

(5 h/.fofitexov dtduoxukog, 
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7rttQiertXrQKj)i' 

Xvdtari tüXovaün' fie/.ij 

TTOt’tJQd. 

Der Dichter verspottet die Weichlichkeit desGnesip- 
pos. Er giebt ihm als Choreuten Sklavinnen, die die 
Haare am Leibe ihrer Herrin auszurupfen haben und 
in weiblicher lydischer Tonart unsittliche Lieder singen. 

Eupolis Heilotes 130 
TU —TtiGtxOQOv TS xai ’.^Xxf/äi'O? ^'ifitoridor le 
(teidfn>. 6 ö'e /'orte dxoi'tty. 

xtlt'oc yvxifQit'’ fv()f fioixolc deiGfiui’ fxxaXtia&ai 
yvi'alxag i'xoyrac iaitßvxtii’ re xai iQiyurot'. 

Der Redende zieht den veralteten Dichtern Stesi- 
choros, Alkman und Simonides den Gnesippos vor. 
Dieser ei-finde für die Ruhler nächtliche Gesänge, mit 
deren musikalischen Vortrag sie die Weiber zu sich 
herauslocken. 

Chionides (d. i. wohl Philouides) Ptoclioi 4 
tavi’ oe f.iä Jia ry/jamnoc ord'e KXtoixii'tii; 
h’ *’)'('*’ tty xoQii'at< xarfy/.rxtjyaro. 

Die Süssigkeit der Dichtung des Gnesippos und 
des Dithj'ramVjikers Kleomenes wird sich wohl von 
der an dtm vorigen Shdleu gerügten Unsittlichkeit nicht 
unterscheiden. 

Die älteren Lyriker trifft der V’^orwurf des Veraltet- 
seins; 

Wolk. 9 85. Gegen die Erziehung, welche der 
Gerechte schildert, wendet der Ungerechte ein: das ist 
altmodisch und klingt nach Dipolien, Cikaden, Bu- 
phonien und Kekeidas. ') Dieser alte Dithyrambiker 
gilt dein Vertreter des modernen Princips als veraltet. 

*) Kock schreibt Kr^ätidov, wie der Xame (aber nicht derselben 
Person) inschriftlich überliefert ist. 
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Wolk. 1356. 1362. Als Ursache des Streites, 
der zum Nehenaguii führt, "lebt Strepsiades an, sein 
Sohn habe es abgelchnt von dem schlechten Dichter 
Simonides etwas zu singen. Pheidippides will als 
Vertreter der Neuzeit von dem alten Dichter nichts 
wissen. 

Eupulis Ileilotes 1 39. Stesichoros, Alkuian 
und Simonides werden als veraltete Dichter dem 
uiodernen Gnesippos gegenübergestellt s. o. 

Eupolis 366. Nach dem Zeugnis des Athenaios 
wurde Pindar von Eupolis als vergessener Dichter er- 
wähnt, vielleicht in den Ileilotes im Zusammenhang mit 
den dort genannten klassischen Lyrikern. 



14. Musiker. 

ln allgemeiner Weise wird Chairis als Typus des 
schlechten Musikanten hingestellt; 

Ach. 16. Dikaiopolis erklärt, sich geärgert zu 
haben, als Chairis neulich zum Orthios auftrat. Diese 
von Terpander erfundne Flötenweise wurde damals von 
(,'hairis bis zum Überdruss abgeleiert, sodass XaTgig 
«dwr ogüiov sprüchwörtlieh wurde (Kock Ritt. 1279). 

Ach. 866. Die Pfeifer des Böoters bezeichnet 
Dikaiopolis ärgerlich als Aaigiö^g ßojtßar).ioi „dudelnde 
Chairisschülcr“. 

Pherekrates Agrioi 6 
(ffg' i'do), xi0-(cg(ud6g tic xäxiatog iysvtjo; 

B. 6 IJfiaioi' dt lig; 

B. f'x’ tirgift’, iyifida, Äalgig. 

Die beiden Uiiterreduer kommen darin überein, dass 
Meies und nächst ihm (Jhairis die schlechtesten Cither- 
spieler sind. 
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ln Sonderheit wird Cliairis wegen der Gelegenheit 
verhöhnt, bei der er sich liören lässt: 

Friede 951. Bei den Vorhereitungen znm Opfer 
fehlt dem Trygaios noch das Opferseliaf. Der Chor 
rät ihm, sich zu beeilen. Denn wenn Chairis die 
Opfergerste sehe, komme er ungerufen mit seiner Flöte 
herbei in der Hoffnung, etwas vom Opferschmausc ah- 
zubekommen. 

Vög. 8.Ö8. (Jhairis s. Kap. I8e. 

Auf die moderne Musikentartung spielen folgende 
Stellen an: 

Wolk. 971. Der Gerechte sagt, früher lerntim die 
Knaben in der Schule erhebende Weisen und bekamen 
Schläge, wenn sie etwas possenhaftes oder erkünsteltes 
sangen, wie es jetzt nach Phrynis Art geschieht: fi dt 
iig ai’nön’ ij xdfiiptih' rim xafmtjv, oiug 

oi rl't’ räg xetfä 0Qri'u’ lavTceg 7 «; dvaxoit.oxdfinTori;. 

Pherekrates Cheiron 145. In diesem längeren 
Fragment beklagt sich die Älusik gegenüber der Ge- 
rechtigkt'it über ihren Verfall. Er habe mit Melauippides 
begonnen und habe durch Kinesias, Phrynis, 
Timotheos immer mehr zugenonnnen. Ich hebe die 
wichtigsten Verse heraus. Von dem erstgenannten 
heisst es: 

3. Ifioi y«o tjois rötv xcexon’ Mf).ttt'i’njidri:, 
iv toT(ji nqMTOi ö? ).ußö)i’ dnjxt ;if 
ya).aqitutQ(xv i' iTToi^dt x^odaTi dtitdtxa. 

Er bewirkt durch seine zwölf Saiten Erschlaffung der 
^lusik. Von Kinesias, dem verwünschten Attikcr, wird 
gesagt, er habe di<* Musik zu Grunde gerichtet: 

9. xaimdg noiüv te raig (Jrqoffal;. 

Man bezieht dies darauf, dass l)ei ihm der Tanz des 
Chores sich nicht nach der musikalischen Begleitung 
richtete. Uber Phrynis klagt die Musik also: 
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14. fJtQrt’ii; d'idiot’ (iiQÖjii/.or ifiliuj.un' nirr, 
xdfi.jiwr (if xcä ar(>tifwy öi.tjv dii-tf 
iv tmtc -loodutc dotdfi’ äqftofUtg 
Phryuis hat «‘inen ganzen Strudel von Tönen durch seine 
zwidf Tonweisen auf der siebensaitigen Lyra hervor- 
geln’acht. Sic alle aber überbietet Timotheos von ^lilet, 
von dem die Musik sagt: 

22. xax(t ftoi a.T(tyt«g oi'toc org /.tyii) 

7tuqs-'/.t]).vth’ ct)'u.iöiV fxrqtt.it/.ovg fivqfitjxiäg. 

Die Mannigfaltigkeit seiner Töne vergleicht der Komiker 
mit dem (Jewimmel in einem Ameisenhaufen. 

Wegen verschiedener andrer Ei ge ns eh alten werden 
noch folgende ^lusiker mitgenommen: 

Phrynichos (19 

y xui vty'Meqovg i'^qijrth’, fr offfi yicqinqog iyanit>ftiaxtv, 

uvl^quiTiog oh’ rJcerorrÖTt/g, fiirrquc i'7Tfqao(fi(n^g, 

Movaoiy nxt/.nog, ehjö6t‘o>i' i],iiai.oc, rfn’oc "Mdov. 

Der Musiklehrer des Sophokles, Lampros heisst M'asser- 
trinker, winnnernder Überweiser, ein Skelett der Musen, 
den Nachtigallen Fieber eintlössend und durch seinen 
Gesang die Menschen zum Hades befördernd. 
Aristojihanes (571 

^E^ijxf tttidr^c fxon' /.vq«y, 
tqyov Ei-dö'iov, mcth'Ei tiiiih’qoy evt/O-tj yofioy. 
Exokestides, der von dem Vög. 11 erwähnten 
Fremdling nicht verschieden ist, spielt auf seiner Lyra 
eine einfältige flüsternde AVeise. 

Kantharos Medeia 1 

xtt)-aqq)d6y f^ijytiqcct' ’Aqäßioy xoqöy. 

Jleineke erklärt: ihr habt den Chor erregt, sodass er 
wie der Kitharöde Arabios nicht aufliöreii wird. Von 
diesem sagt Suidas i^^qdßwg); arhjTr^g firi rüy 
äxara nuvmu^y. 
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Platon Sophistai 140. >Jach Schol. Wolk. 331 und 
Suid. (aocf iar^i) erscliien der FKitenspieler Bakchylides 
aus Opus hier als Sophist. 



15. Komiker. 



Auch ihre Rivalen in der komischen Kunst schonen die 
Dichter der alten Komödie nicht. Nicht selten ist der Vor- 
wurf, dass sie sich niedriger komischer Mittel be- 
dienen, um den Beifall der M(>nge zu erringen, oder ein 
Plagiat begehn und sich fremder Hülfe bedienen: 

Wo Ik. 5 2 4. Eupolis und Herrn ippos s.Kap. I 2 b. 
Frö. 18. Phrynichos, Lykis, Anieipsias s. 
Kap. 13 a. 

Kratinos 3 24 b. 

ttÜitu (f OQtjTci, nävTU To^fUjTa rwde raj x^QV- 
Kratinos 324 c. 

TT/jJr ^fviov i’öfioKH xai o) Adptar. 

Der Dichter sagt, der Chor müsse alles versuchen, um 
den Sieg zu erringen, mit Ausnahme der Mittel, welche 
Xenios und Schoinion anwenden. Unter dem ersten 
Spitznamen verbirgt sich nach Bergk Aristophancs , 
der wegen fremder Herkunft verspottet Avurdc, mit dem 
zweiten Namen ist der Komiker Kallias gemeint. 

Strattis Potamioi 37 

vfiflg es netvreg irrt i6 Uvthov 

baoi nÜQsait, kaßoi'ttg ).aii7idöag 
fitjö’ aXlo (itjdh’ ix^fievov <liüvXXioiK 

Philyllios hatte wie Aristophanes in den Ekklesiazusen 
Fackeln auf die Bühne gebracht. 

Vög. 750. Phrynichos wird des Plagiates be- 
schuldigt s. Kap. 11b« und o. Abschnitt 12 Note. 
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II r lu i j) j) I) s P h oriii o j) h o roi 6 4. Nach dem 
Sclioliastcn der vorigen Stelle machte Hermippos dem 
Komiker Phrynichos denselhcn Vorwurf. 

K rat in OS .335. Nach Hcsych nannte Kratinos den 
Ekphantides AoiQÜfxifartid^g, um anzudeuten, dass er 
sich von fhoirilos helfen liess. 

Eupolis Haptai 78. Aristophanes s. Kap. 1 2 b. 

Ausser dem Vorwurf der Unselbständigkeit beim Dichten 
trifft Aristophanes auch der Sj>ott der Komiker deshalb, 
weil er seine ersten Stücke nicht unter eignem 
Namen auf die Ilühne brachte, sondern durch andre aut- 
führen liess: 

Aristonymos Helios rigon 4 = Ameipsias 28 
= Sannyrion Gelos 5. Nach Schob Platon 33i Bckk. 
und der Vita des Aristophanes sagten diese Dichter von 
Aristophanes, er müsse am \'^ierten (itigädi) geboren 
sein, weil er sich für fremde Leute mühe. An diesem 
Tage <lcs IMouats lassen die (Triechen Menschen geboren 
sein, die mit grossen Mühen und Not zu kämpfen haben, 
und nannten sie deshalb iiTQitdi(Jrai. 

Platon Peis andres 99. Nach Suidas (b/pxdda» 
liifioi'fifi’oi) u. A. kam in diesem Stück Platons das 
Sprichwort vor iJgxudag (ii/joi’fjfyoi, das von Leuten 
gesagt wird, die sich für andre quälen. Lbid zwar wandte 
es Platon auf einen Komiker an, der seine Stücke andern 
überliess Man schwankt, ob Platon dies von sich selbst 
oder von Aristophanes gesagt habe. Für letzteren spricht : 

Erg. 100. Nach Zenobius u. A. gebrauchte Platon 
im Peisamlros das Sprichwort: rtigadt ytyorac. Da die 
oben angeführten Komiker damit den Aristophanes be- 
zc.ichneteu, so scheint sich dieses Fragment Platos wie 
das vorige auf ihn zu beziehn. 

Ferner verhöhnten die Kivalen den Aristophanes 
wegen des Friedens: 
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Eupolis Autolykos 54 = Platon Nikai 81. 
iNaoh Schol. Plat, 1331 Bokk. verspotteten diese beiden 
Komiker die von Aristophanes auf die Bühne gebrachte 
Kolossalstatue der Eirene. 

Auf Aristophanes beziehn sich endlich die Stellen: 
Kratinos 307 

ri? dl'; xo/uifog ug fQOiio i^tanjg. 
vno).tniok6yog, Yvaifiodtutxrtig, evQtJudaqiciotfangwv. 

Mit letzterem Worte wird Aristophanes wohl wegen 
sophistischer Manier mit Euripides verglichen. 

Eupolis 357 8. Kaj). I 2 b. 

Wegen verschiedener Eigenschaften werden endlich 
noch folgende ältere Komiker au den Pranger gestellt: 

Ach. 849. Der Buhler Kratinos wird als myre 
ctyai’ ti)i> [joraixijv bezeichnet. Nach dem Scholinsten, 
dem Uindorf folgt, ist ein lyrischer Dichter gemeint, ich 
halte den unsittlichen Kratinos mit Bergk für identisch 
mit dem Trinker und Komiker. 

Ritt. 520. Magnes, Krates und Kratinoa 
s. Kap. 1 2 b. 

The sin. de nt. 333 

(iiyce ti ßQoäfi’ er» iqvy(pdo7TOtofiov(Uxij, 
fjvixa Kqätqri re läqtxog imt’ 

).afi7TQdt' txöfii^ef uu6v(ag nuqaßtßktijiivoi’, 
iJ.Xu TS Total' !F freqa fit>qi’ fxiykigtTO. 

Eür Kqäiti irtT schlägt Kock Kqctcijg rrort vor. Der 
Dichter lobt ironisch die Zeit, in welcher Krates die 
Zuschauer mit grossartigen Leckerbissen bewirtete. 

Kratinos 334 hatte nach Schol. Wesp. 151 den 
Ekphantides Ku.tviac genannt, wohl wegen seiner 
Dunkelheit oder Flüchtigkeit und Oberflächlichkeit. 
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16. Persönliche Feinde dei* Dichter. 

Als persönlicher Feind des Aristophanes trat Kleon 
wegen der Aufführung der Babylonier und Ritter auf. 
Darauf beziehn sieh die Stellen: 

Ach. 300. 377. 502 s. Kap. 1 3 a. 

Ach. 65 0 und Wesp. 12 85 s. Kap. I 2 b. 
Andre persönliche Feinde der Komiker sind folgende: 
Ach. 1150. Aiitimachos s. Kap. 1 1 a. 

Frö. 367. Der Chor der Geweihten sagt: „fern 
bleibe von uns, wer als Redner den Dichtern den Sold 
benagt.“ Dieser Feind der Komiker war der Demagoge 
Agyrrhios 

Platon Skeuai 133= Sannyrion Danae 9. 
Nach Schol. Frö. 367 haben auch diese beiden Dichter 
Archinos und Agyrrhios aus demselben Grunde 
verspottet. 

Phrynichos Monotropos 26. Nach Schol. 
Vög. 1297 spielte Phrynichos auf das Psephisma des 
Syrakosios an, wonach die Komiker namentliche An- 
spielungen vermeiden sollten. Die Worte des Dichters 
sind schlecht überliefert: U/üq’ —VQUxSatov, 
yÜQ arrro xcci fiiyu rryoi. dtfetkero ytxQ xwftMdeU' oi'g 
i/Tfd-vftovt’. Usener hat vorgeschlagen: 

ipßq’ 2i'vQax6awi\ 
fi'O-' fTTKfayig ydq avT(T> 
xai fttya ti'xoi xaxöv. 

Kock will leseii: ipwqtxv ^vqaxoaim. 

9 Leeuwon denkt an Archedemos, der in diesem .Tahr Schatz- 
meister gewesen sei. 
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Anhang. 

Lobende Anspielungen. 

Diese sind das Gegenteil der satiriselien Witze. Gelten 
letztere zumeist den Personen der Gegemvart, so dienen die 
lobenden Erwähnungen in der Kegel dazu, den verspotteteu 
Personen Muster aus der guten alten Zeit gegcmüberzustellen. 
Diese lobenden Anspielungen sind niebt eigentlich komisch itn 
modernen Sinne, aber sie sind ein der altattiseben Konn’idie 
eigentümliches Element und sollen deshalb im Anhang zu den 
satirischen Anspielungen zur Sprache kommen. Ich stelle 
zunächst die Fälle zusammen, in denen eine direkte Gegen- 
überstellung von verspotteten Vertretern der neuen 
Zeit und gepriesenen Männern der Vorzeit oder 
Gegenwart stattfindet. Dieser Gegensatz ist bei den ver- 
schiedenen Klassen, Dichtern, Musikern und .Staatsmännern 
der gleiche: 

Ach. 10. 14. Aischylos: Theognis s. Abschnitt 12. 
Dexitheos: Chairis s. Abschnitt 14. 

Thesm. 161 ff. Agathon beruft sich zum Belege 
seiner Ansicht, dass sich der Dichter in seinem Aussem 
seiner Dichtung anpassen müsse, auf Ibykus, 
Anakreon, Alkaios und besonders Phrynichos. Von 
diesem sagt er: arrog öt xalög xai xa/MC ^firricxfio' 
diä rovr’ ao’ avroi' xai xäk’ lyi' tot dodfiara. Mnesilochos 
wendet diese Ansicht in satirischer Weise auf Philokles, 
Xenokles, Theognis an. s. o. Abschnitt 12. 



Digitized by Google 




128 



Kratinos Hukoloi 15. Sophokles: Gncsippos 
8. o. Abschnitt 13. 

E u p o 1 i s H e i 1 0 1 e s 13 9. A 1 k m a n , S t e s i ch o r o s , 
iiml Siuionides: Gnesippos s. o. Abschnitt 13. Der 
Vorwurf des Veraltetseins ist bei diesem Gegensatz 
subjectiv zu uehmen. 

Nicht der Vergangenheit gehört Arignotos an, das 
Gegeiibild seines unsittlichen Bruders Ariphrades : 

Ritt. 12 78. Das Spottlied auf Ariphrades beginnt 
mit dein Lobe des Arignotos: »t»' d’ 'Aqiyvwiot’ yccq ordtig 
öang ovx iniaruiui, öaric // rd /fi'xde oi'öfv ^ rot' öui^tov 
»’d/uo»’. tani’ ovf udfXtfög uvnö rovg tqottovc or avyyfyijg, 
^/QKfQitdijc noyqqoc. 

Wesp. 1 27 7. Der Chor preist Automenes wegen 
seiner tüchtigen (jsiQOTfxrixwTceroi) Söhne. Das Lob der 
beiden künstlerisch begabten dient dem Kontraste zu 
dem in der Unsittlichkeit virtuosen Ariphrades. Den 
Arignotos preist er als «TTCtffi (fikoy aydqa re aocfoWaroy, 
/de xti'htqaotdoraioy, w yceqic i(f(ü7teTO. Der zweite, 
dessen Name wir nicht kennen, war Schauspieler. Von 
ihm sei schwer zu sagen, wie weise er sei. Ob das Lob 
des letzteren ironisch zu verstehn ist, lässt sich nicht 
ausmachen, das des Arignotos ist keinesfalls ironisch 
gefärbt, wie die Stelle der Ritter lehrt. 

Del- in den älteren Stücken verspottete Feldherr 
Lamachos wird nach seinem Tode wie Kratinos gepriesen: 

Thesm. 841 im Gegensatz zu Hyperbolos ') 
s. Kap. I 2 a. 

Frö. 1039. Aischylos lobt im Gegensatz zu dem 
linkischen, unkriegerischen Fantakles den trefflichen 
Krieger Lamachos s. o. Abschnitt 1. 

‘) Aus dieser Zusaninienstellung mit Hyperliolos schliesst 
Hiirwardt Diss. 02 mit Unrecht, dass das Ijob des Lainacho.s ironisch 
aufzufassen sei. 
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Ekkl. 201. Ilieronymoa eracheint als weise im 
Gegensatz zu Argeios a. o. Abschnitt 9. 

Bei einer zweiten Klasse von lobenden Anspielungen 
fehlt die Verbindung mit einem satirischen Hieb. 
Ihr Zweck ist aber derselbe, also in der Hauptsache Preis 
der vergangenen Zeit; seltner Lob eines Mannes der Gegen- 
wart : 

F r ö. 103 2. Aischylos verweist zu seiner Ver- 
teidigung auf Muaterdichtcr, die den Menschen das 
Gute lehrten wie Orpheus, Musaios, Hesiodos, 
H o m e r 0 s. Ihre Verdienste werden im einzelnen 
weiter ausgeführt. 

Daitales 222 

A. TTQÖg rairra av /fjor '()(n]qov ifioi y).o)rTag, ri 
xai.ovai xoQVfißa; 

4 

A. ri xaKovff djisviii’ix xuQiji’a; 

B. 6 [jty ovv aöc, ifiog 6’ ovrog adthfog (pQaffctTca, 

Ti xaXot'Oti' iöriovg; 

* 

B. rt xuXovaiv dnotvüv, 

Der Vater fragt seinen nach modernen, so[)histischen Grund- 
sätzen erzogenen Sohn nach der Erklärung von Glossen 
Homers. Dieser kennt sie nicht und trägt darauf 
seinen in alter Weise erzognen Bruder nach gericht- 
lichen Ausdrücken. 

Dieselbe Situation haben wir in dem folgenden Frag- 
ment : 

223 qaov dtj fioi oxö/.(6r n Xaßun’ ’ A'/.xaiov xdvaxqioviog. 
Der Vater fordert den neumodischen Sohn auf, ihm ein 
Skolion aus Alkaios oder Anakreon vorzutragen, 
ähnlich wie bei Aristophanes in den Wolken Strepsiades 
den Pheidippides. Homer, xMkaios und Anakreon er- 

9 



Digilized by Google 




130 



scheinen in diesen Fragnienten als Dichter der guten 
alten Zeit. 

Aristophanes 581 

6 ö’ uv 2i'o(fox/.iovg tov xtxqt^iivov 

uKSTifQ xudiaxov TifQiiXttxe t 6 Oröfia. 

Euripides, von dem die Rede ist, leckt an dem Honig, 
der aus Sophokles’ Munde fliesst. 

Der bei Lebzeiten verspottete Rivale Kratinos erscheint 
dem Aristophanes nach seinem Tode als Heros der komischen 
Kunst : 

F r ö. 35 7. Der Chorführer der Geweihten gebietet 
den Ungeweihten fern zu bleiben. Zu ihnen rechnet er 
auch diejenigen, welche Kratinos’ Weihen nicht empfangen 
haben: fttjdi KQcrTivov tov Tuvqotfäyov ßaxyeV 

iTf?Ja&t]. 

Vereinzelt steht das Lob eines Schauspielers da: 

W e s p. 5 7 9. Philokleon schildert die Macht des 
Richters. „Einen üiagros sprechen wir nicht eher frei, 
als bis er uns die schönste Stelle der Niobe recitiert 
hat.“ Dies gilt von dem Schauspieler des Aischylos 
und der Niobe dieses Dichters. 

Häufig sind lobende Anspielungen auf Staatsmänner 
und Feldherrn: 

Ritt. 283. Demosthenes sagt vom Paphlagonier, 
er nehme sich Speisen aus dem Prytaneion mit nach 
Hause, das habe sich selbst Perikies nicht erlaubt. Er 
ist als verdienter Staatsmann das Gegenbild Kleons. 

Ritt. 812 ff. Der Paphlagonier will der Stadt 
mehr Gutes als Themistokles gethan haben. Der 
Wursthändler höhnt ihn wegen dieser Uberhebung und 
beleuchtet das wahre Verdienst des Themistokles. 

Tclekleides Prytaneis 22. Nach Athenaeus 
12, 553 e schilderte Tclekleides das Leben in Themi- 
stokles’ Zeit als angenehm und heiter. 
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Kitt. 1325. Agorakritos vergleicht den Demos in 
seiner Verjüngung mit seinem Aussehn zur Zeit des 
Aristeides und Miltiades. 

Eupolis Poleis 216 

OS Maqu&üvt xarikuf’ ijfily ovaiav. 

Eupolis sagt, dass Miltiades mit dem Marathonischen 
Siege den Athenern eine schöne Erbschaft hinter- 
lassen hat. 

Kratinos Archilochoi 1 

Kdyu) yotQ ^^xovy MtjTQoßiog 6 ypap/iarfi's 
avv ch’Sqi d-ti(o xal (ptlo^eruidro) 
xai Ttccvi’ uQiaiü) rtör ITaveXi.iqvmv nquiiw 
Ktfjuavt Xmaqöf y^qae fvuxovfievog 
ttibivu näyia avvdtaxqi^itiv. 6 de Ximav 
ßfßijxe nqoxeqog. 

Metrobios sagt, er habe sich gewünscht, mit dem gött- 
lichen, gastfreundschaftlichen, besten und ersten aller 
Hellenen, mit Kimon bis zum Greisenalter vereint zu 
bleiben, aber jener sei früher dahingeschieden. 

Ritt. 562. Poseidon wird in der Ode der Para- 
base (fioqiiimvi ifikxatog genannt. Phormion wird damit 
als siegreichem Feldherrn zur See gehuldigt. 

Fried. 349. Der Chor sagt, er habe Kriegs- 
strapazen und Streu ertragen müssen: axtßxtdag Sg 
fXaxe (Doqfiiav. Er galt als strenger Feldherr. 

Ekkl. 304. Der Chor sagt, als Myronides 6 
yet/t/ädag am Staatsruder war, wudmete mau sich der 
Volksversammlung nicht um des Soldes willen. 

Vög. 363. Beim Angriff der Vögel rät Peisthe- 
tairos dem Euelpides, sich mit einem Xapf oder einer 
Trinkschale zu verteidigen. Letzterer findet diesen 
Eüifall strategisch, er übertreffe Nikias an Kriegslist. 
Dieser operierte gern mit Kriegsmaschinen. 

9 * 
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Phrynichos Mouotropos 22 

* * ak/.' vneQßdßk^xe TTokr jov Nixiav 
argai^ytag nXijd-ti re xd^fVQ^(uxaii>. 

Der Redende behauptet von jemand, er übertrefte Ni- 
kias bei weitem an Kriegskunst und Kriegslist. 

Eupolis Marikas 181 

A. noGov xqÖvov ydq dvyytyit'tjaut Nixiq; 

B. ovd’ sidor, si '‘ruyxog fOiür’ if äyoQq. 

A. dviiQ biiokoyeX Ntxiav ioqaxii’ai. 

xairoi Ti TTud-MV äv eiöev, ei nQOvdidov; 

r. ^xovaccr’, (d ^vyijhxeg, 

in’ ttvtOifutqui Tiixiav eik^fi/iirov; 

B. v(itXg ydq, m (pqtvoßkaßeXg, 

hxßon’ av ctvdq’ dqiffroy *»’ xaxä rirt; 

Eupolis parodiert den sophistischen Tiugschluss. Er 
lässt den Marikas d. i. Hyperbolos sich mit einem armen 
Schlucker unterhalten. Ersterer fragt diesen, wann er 
mit Nikias zuletzt zusammengetroffen sei. Der Arme 
will auf dem Markte in Nikias’ Nähe gestanden haben. 
Daraus schhesst Marikas, dass er ihn habe Geld aus- 
teilen sehn. Ein dritter Mitunterredner legt den Aus- 
druck ngoiSiSov sofort sophistisch aus, und erklärt, 
Nikias sei als Veri-äter auf der That ertappt. Der 
Arme spottet über diesen Trugschluss, durch den der 
beste Mann zum Schurken gemacht werde. 

Telekleides 41 

Aagixk.e^g (liv ovv s'öwxe (xvay, <V’ nvtov fjij keyji 
(og f(fv rjj fiijTQt naidwy nqHiog ix ßakkayriov. 
ritroQag de fu'äg edmxs Nixiug Nixr^qdiov 
(!)V d’ ixittt joi'r’ (do)xs, xaineq ev aidüg iyd) 
oi'x iqw' (fi/.og yciq äi’ijq, ßaxfqoytTv di fioi doxeX. 




Digilized by Google 




133 



Der freigebige Nikias hat einem Sykophanten Geld 
gegeben. Nach des Komikers Ansieht soll es geschehn 
sein, damit dieser ihn nicht anzeige. Weshalb Nikias 
nicht angezeigt werden wolle, mag er nicht verraten, weil 
ihm der Mann zu lieb und verständig sei. 
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Kap. III. 

Das komische Spiel mit Namen. 

Die Beschränkung auf die Eigennamen in meiner Unter- 
suchung über die Technik des Witzes in der altattischen 
Komödie rechtfertigt ein besondres Kapitel über das komische 
Spiel mit dem Nameu selbst. Der Komiker liebt neue Wort- 
bildungen, in denen ein Eigenname steckt, Verdrehung der 
Namen, fingierte und redende Namen, komische Beinamen und 
Spitznamen. Anhangsweise wollen wir auch das Sticheln ohne 
Nameusangabe betrachten. 

1. Neue Wortbildungen. 

Statt einfach den Namen einer Person anzuführeii, bedient 
sich der Komiker des komischen Mittels der neuen Wort- 
bildung. Der Eigenname erscheint entweder als Simplex, 
indem von ihm ein komisches Patronymicum, Adjectivum oder 
Verbum gebildet wird, oder er ist Glied eines komischen 
Kompositum, dessen anderer Bestandteil dem Namen der 
Person einen komischen Beigeschmack giebt. Komische 
Simplicia sind folgende: 

Ach. 866. s. Kap. II 14. 

Frö. 187. Charon fordert auf einzusteigen, wenn 
man zu Lethes Gefilden oder zu den Kerberioi ') wolle. 
Der Volksname ist von hfQfieQOC abgeleitet. 

’) Verdrehung von Kinimerioi nimmt Leen wen fälschlich an. 



Digitized by Google 




135 



Wolk. 924. Der Dikaio.s redet von /'rw/ia» 
/Iai>deXsieXai s. Kap. II 9. 

Wolk. 48. iyxfxoißvowft^t'tii' s. Kap. I 3 f. 

Vög. 1282. iawxQarcüt' s. Kap. II 10. 

Fried. 1072. Hierokles redet vonBakis, um seiner 
orakelhaften Rede geheimnisvolle Würde zu geben. 
Trygaios fährt ihn an, er solle aufhören als ßaxi^wy 
zu reden. 

Die Komposita, deren eines Glied der Eigenname ist, 
sind teils Substantiva, teils Adjectiva, Adverbia und Verba: 

Wesp. 342. JtjfJoXoyoxXstai’ s. Kap. II 9. 

Wesp 466. Kofitjiafivfia s. Kap. III. 

Wolk. 333. ©oi’ß»o/iia»'rfi?. Der .Seher von Thurioi 
ist Lampon. 

Flut. 1050. Der Jüngling spottet über die Runzeln 
der verliebten Allen und ruft dabei au.s: w IJovionöandov 
xai iXeo'i nqeaßvitxoi. 

Ach. 603. Dikaiopolis erklärt dem Lamaehos, er 
habe Frieden geschlossen, weil er sehe, dass die Alten 
heute in Reihe und Glied stehn müssen, die jungen 
Herrn aber für Sold Gesandtschaften übernehmen. Er nennt 
als Beispiele: Ttßa[ist’ 0 (faiviTniot'(;, JJafOi’QyirrTTaQxi^ß? 
und 605 rfQtjioO-eodtäQOvc, i) Wenn in 



’) Originell ist die Deutung dieser Komposita bei Müller- 
Strübing 516 — 65. Er hält diese Stelle für eine spätere Einlage, die 
durch den Unwillen des Dichters über den .Ausfall der Strategonwahlen 
veranlasst .sei. Mit Hülfe des Thukydides findet er die zehn Strategen 
des siebenten Kriegsjahres bei Aristophanes wieder. Thukydides nennt 
sechs; Pythodoros, Eurymedon, Sophokles, Simonides, Aristeides und Nikias. 
Den Pythodoros bezeichne Aristoph. V. 606 mit Kamarina und Gela, 
Eurymedon und Sophokles mitdonChaonos und den Namen Groretotheodoroi 
und den Henommisten aus Diomeia. Wie die beiden Strategen zu diesen 
Bezeichnungen kommen, und wer von beiden der erste, wer der zweite 
ist, darüber erklärt M.-St. allerdings nichts zu wissen. Den Simonides 
findet M.-St. wieder in dom tiesandten bei Chares 604. Die beiden 
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IlavovQytTiTTaQxiättg der Name Hipparchides steekte, so 
wäre diese Bildung den vorigen gleich. Indessen hat 
man es auch als komisches Epitheton zu dem vorher- 
gehenden Namenkompositum fassen wollen, sodass 
den Bildungen ajrovdaQx^^V^ 595 und 
litai^aqx^^fli 597 gleicht. Diese Auffassung ist die richtige, 
denn das zweite Namenpaar erhält in JioiisiaXatövotg 
ein gleiches Epitheton. In dem ersten Teil desselben 
ist nicht ein Personenname zu suchen, er ist der Name 
eines Demos. Die beiden Diomeier heissen als Prahler 
oder Stutzer') ^iiofieiahxgöveg. Für die Komik der 
Namensbildung macht es keinen Unterschied, dass dies 
Wort kein Personenname ist, sondern die Herkunft einer 
Person bezeichnet. Wohl aber ist zu beachten, dass in 
diesem Beispiel komischer Neubildiuig der Name den 
ersten Bestandteil bildet, während er in den vorigen Fällen 
an zweiter Stelle stand.-) In Tiaafievotf aivimiovg 
und reQrjTod^sodäqovg stecken je zwei Eigennamen:^) 
Tisamenos^) und Phainippos, Geres undTheodoros 

letzten, die Thukydides nennt, kommen bei jtristophanes nicht vor, wohl 
aber die vier übrig bleibenden Strategen. Äristophanes nennt noch 
Lamachos, V. 614 b Kotavfas d. i. nach M.-St. Uippokrates, Neffe des 
Perikies, und Tisaraenophainippos sowie Pauurghipparebides. Der Schuft- 
hipparchides soll der Geschichtsschreiber Thukydides sein, und mit 
ersterem Kompositum soll Tisamenos, Sohn des Tragikers Akestor, ge- 
meint sein. Damit die Rechnung der zehn Strategen sti mm t, sieht sich 
M.-St. also genötigt in den beiden Kompositen Geretotheodoroi und 
Tisamenophainippoi nur je eine Person zu suchen, obwohl uns Phainippos 
sehr wohl bekannt ist. 

*) Dass (Uofwe urspriingheh den Gecken oder Stutzer bezeichnet, 
schliesst aus dieser Stelle Ribbeck Alazon S. 3. 

Dasselbe ist der Fall Ach. 120(i bei AafiaxiTTjiiov. Hier wird 
Lamachos aber nicht gelegentlich erwähnt, sondern ist auftretende Person. 

’) Ein andres Beispiel hierfür ist Frö. 499‘HeaxAf«oJo»‘ftiaf, wobei 
Xanthias die auftrotende Person bezeichnet. 

‘) Tisamenos ist nach Muhl 114 derselbe, dom Theopomp in dem 
gleichnamigen Stück die Hauptrolle giebt. 
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8. n. 4. Die komische Färbung, die dem Eigennamen 
bisher der andre Bestandteil des Kompositum gab, ist 
hier durch die Appositionen nupovQ)'t7T7TaQxt^O‘? und 
A lOfitiaka^ÖPag ausgedrückt. 

Kratinos 335. Kratinos hatte den Ekphantides 
XotqiksxifavT idrig genannt, um anzudeuten, dass er 
sich von Choirilos beim Dichten helfen lasse. Dieses 
Substantivum bilden ebenfalls zwei Eigennamen. 

Fried. 303. /ui(roAd;taxo? ') s. Kap. II 9. Dieses 
Adjectivum gleicht den Substantiven wie xontjiaixvviac. 

Wesp. 220. ä^x^(tofitltai6(ovo<fqvvix^^«Tct. In 
dieser schon durch ihre Länge komisch wirkenden 
Adjectivbildung steckt der NamePhrynichos, s.Kap. II 12. 

Ritt. 18. Das Adverbium xo/jufievQin txüg be- 
deutet: „hintenrum“ oder „versteckt wie Euripides“. Die 
Verstümmelung des Namens statt xofiipevQintdixwg ist 
nicht komische Absicht, sondera durch den Zwang des 
Metrums hervorgerufen. Vgl. Kap. II 12. 

Vög. 6 40. Eine komische Verbalbildung ist 
fifkXopixiäy. S. Kap. II 9. 

Kratinos 307 

rig di av ; xofiipög ng fqono üeaT^g. 
vnoktTzroköyog, yvoofiodioyxrtig, evqinidaqiaroffavi^uv. 
In letzterem Participium stecken zwei Eigennamen s. o. 

In dieses Kapitel scheinen endlich folgende Fälle zu 
gehören : 

Kratinos Seriphioi 208 JtopvaoxovQcopwp = 
Strattis Atalante 6 .iiopvaoxovQonvqmptiv. Hierin 
sucht man den Namen eines xovQfig Dionysios. Die 
Überlieferung schwankt. 

Eupolis 393 dfi(finToke[io7tridtj<siaTqaTog. 

') Ähnlich sagt Dikaiopolia Ach. 1080 zu Lamachos als auftretender 
l’erson; «u oxfaTiraa TiokeuoXauaxaixöp. 
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Aristophanes 733 'Aßvdoxö^itji'. So wird eiu 
Sykophant genannt, weil die Leute von Abydos zur 
Sykophantie neigten. 

2. Verdrehung der Xanien. 

Zu komischem Zweck verändert der Dichter das Genus, 
den Numerus und die Endung eines Eigennamens, oder er 
verdreht eine Silbe und einen Bestandteil desselben, um 
einen komischen Anklang au eiu anderes Wort anzudeuten, 
oder er vertauscht in einem zusammengesetzten Namen das 
eine Glied desselben mit einem andern Wort. 

Eine komische Abweichung in der Wortbildung liegt 

vor: 

Wolk. 680. k?.fu>rvft^ s. Kap. II 9. Durch 
diese V'eränderuug des Genus wird Kleonymos als Weib 
bezeichnet. 

Kitt. 9 6 9. Der weibische Smikythos erhält nicht 
nur eine weibliche Endung: sondern noch 

obendrein einen Mann. Kock vermutet in dem Freund 
des Smikythos Kleon selbst. S. Kap. II .3. 

Thesm. 13 0. Mnesilochos hat den Gesang des 
Chores des Agathon gehört; er findet ihn weibisch und 
verführerisch und ruft die Ttörvtai FtycrvlXi'Ssg an. 
Droysen findet diesen Plural von Aphrodite Genetyllis, 
die dem Beischlafe Vorstand, höchst verfänglich und 
übersetzt: ,.ihr himmlischen llürlein allzumal“. 

Kitt. 53 4. Für Kovrog gebraucht Aristophanes 
die Form Kovräg, welche dem Namen eine verächt- 
liche Färbung geben soll. 

Ferner verdreht der Dichter einen Namen, um einen 
Anklang an ein anderes Wort zu ermöglichen: 

Kratinos Horai 263. ’ AydqoxoXuvoxXl^ g 

heisst der soldgierige Androkles mit Anspielung auf den 
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Kolonoa, auf dem die Taßfelöhner ihren Standplatz 
hatten. 

Ritt. 44 9. Der Wurstverkäufer sagt, Kleon 
stamme von der Leibwache der Bvqaivti ' Inniov. 
Die Gattin des Ilippias hiess Myrsiue. Dieser Name 
wird zu Byrsine verdreht, weil Kleon ßvqaoöstptjg war. 

Wesp. 592. KoXaxwi'Vfiog s. Kap. II 9. Der 
Schildabwerfer kann nur Kleonymos sein, der als xo^.a^ 
zum Kolakonymos wird. 

Wesp. 44. 0d(oZog s. Kap. II 1. Wie durch 
die fehlerhafte Aussprache des Alklhiades xöqaxog 
zu x6?.axog wird, so der Name Theoros zu Theolos mit 
Anklang an Osog und oV.vftt. Beides ist Absicht des 
Komikers. 

Wesp. 45 9. Den Aisehines nennt Bdelykleon 
statt Sellos’ Sohn Sellartios’ Sohn mit Anklang an 
ai}.ag. 

Wie dieser Beiname einer Person ist der eines Gottes 
verdreht : 

Vög. 8 69. Poseidon als Gott des Vogel Staates 
heisst in der Anrufung des Peisthetairos nicht ^ovi’iiqatt, 
sondern wird zu 2'ovt'tsqaxs „Sunions Habicht“ mit 
Anklang an i'fgaS. 

Dieselbe Art der Verdrehung ist auch bei Ortsnamen 
und den davon abgeleiteten Bildungen beliebt: 

Vög. 14 07. Peisthetairos höhnt den Kinesias, 
nachdem er ihn durch Schläge zu vertreiben gesucht, 
ob er etwa hier bleiben und dem Leotrophides die 
Kcrkopische Phyle einstudicren helfen wolle. Le- 
otrophides gehörte zur kekropischen Phyle. De>' Name 
der Phyle ist trotz der Überlieferung komisch verdreht, 
aber über die Form der Verdrehung ist man nicht 
einig. Die einen wollen „kcrkopisch“ mit Anklang au 
x^Qxog „Sch-wanz,“ also „Schwänzlerphyle“, die andern 
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„krckopisch“ mit Anklang an xge'l, das ein Vogel- 
name ist. Die Ableitung von dem Vogelnamen liegt in 
unserm Stück näher und ist daher vorzuziehn. 

Ach. 2 3 4. Der Chorführer fordert seine Genossen 
auf, den Dikaiopolis zu suchen xai ßkiTTfiv BaXltjfddf 
und ihn zu verfolgen, bis er sich gefunden hat. Er 
selbst werde nicht müde werden, ihn mit Steinen zu 
werfen: ßdX/.m’. Der Name des Demos Pallene oder 
Pallenon, der zwischen Athen und Marathon liegt, ist 
verdreht mit Anklang an ßdXXuf. 

Kitt. 79. Der eine Sklave sagt, der Paphlagonier 
sehe alles, er stehe mit einem Bein in Pylos, mit dem 
andern in der Ekklesie. Sein Hinterer sei bei den 
Chaones, die Hände bei den Aitolern, der Verstand bei 
den KXunidoi, Der Demosname Kqmnla, von dem 
das Gentile KqmTudoi herkommen würde, ist mit An- 
klang an xXmip verdreht. 

E k k 1. 3 6 2. Blepyros hat Stuhlnot und redet 355 
von der d^gdg „Birne“, die ihn drückt. Davon bildet 
er 362 den Geutilnamen l/xqccdot'atog statt 
welches den Angehörigen des Demos Acherdus be- 
zeichnen würde.*) 

Am freiesten behandelt der Komiker den Eigennamen, 
indem er ein Glied des zusammengesetzten Namens 

’) M u h 1 75 entacheidot sich für die Lesart Bergka, weil der 
Scholiast eine Stelle aus Hermippos Kerkopes anführe. Die Kerkopcn 
dieses Dichters seien die zweifelhaften Existenzen wie die Sykophanten, 
Demagogen und Lügenpropheten. Aber das Citat aus Hermippos führt 
der Scholiast nur an, weil in ihm wie in dem vorhergehenden aus Theo- 
pompos der dünne Leotrophides vorkommt. 

’) Mit Unrecht stellt Droysen Vög. 1021 hierher. Peisthotairos 
frägt beim Auftreten des selbstbewussten Episkopos, wer dieser Sarda- 
napallos sei. Droysen sucht hier einen Anklang an qiaXXoi, aber dann 
müsste ^affüavaipäXXoi überliefert sein, sonst würde man den Anklang 
nicht heraushören. Das doppelte X haben die alten Handschriften auch 
anderer Autoren, s. Kap. IV 9. 
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mit einem andern gebräuchlichen Worte von einer 
ihm passenden Bedeutung vertauscht: 

Frö. 4 2 9. In dem Spottlied des Chors auf Kal- 
lias wird dieser als Sohn des Hippobinos bezeichnet. 
Er war Sohn des Hipponikos und erhält wegen seiner 
Liederlichkeit einen Vater, dessen Namen an ßivsTf er- 
innert s. Kap. II 3. 

L y s. 3 9 7 s. Kap. II 9. Der fanatische Demo- 
stratos heisst XoXo^vyijg. Der Scholiast bemerkt, 
dass er den Beinamen Buzyges führte. Einen Anklang 
an den Demos Cholargos darf man darin aber nicht 
suchen. 

Te lekleides Hesiodoi 16 begegnet der Tragiker 
Nothippos, der nach Wilamowitz mit dem bei Chioni- 
des 4, Kratinos 15. 97 und Eupolis 139 begegnenden 
Gnesippos identisch ist. 

Hermippos Kerkopes 38 = Phrynichos Ko- 
mastai 17. KoXaxo<fU)Qox).tidrig — KoQaxo(f‘<aQoxXf(d^g= 
Hierokles s Kap. II 11. 

Eupolis 40 8. ^/<nittaixQvdv}.ov. Nach He- 
sych ist der Ringkämpfer Dnmasistratos aus Chios 
gemeint. xöt’duXog bezeichnet die geballte Faust. 

3. Fingierte und redende Namen. 

Redende Namen sind solche, welche über ihren Träger 
etwas aussagen, oder deren Bedeutung das Wesen desselben 
bezeichnet. Sie wollen daher übersetzt werden. Ich unter- 
scheide redende Personennamen '), Götternamen, Ortsnamen 

‘) Von den Namen der anftretenden Hauptpersonen sind wie 
bekannt viele rodend wie PliUokleon, Peiathetairos, Kinesias u. a. Auch 
gelegentlich erscheinen für auftretonde Personen redende Namen wie 
Ach. 1028 Derketoa, Eitt. 899 Kopreios. Auch die Namen von Choreuteii 
sind redend wie die der Koldonbrenner Ach. 609 ff. ilarilades, Prinides, 
Anthrakyllos, Euphorides oder Fried. 1142 Komarchides. über fingierte 
Namen im römischen Epigramm s. Friedländer Martial S. 21. 
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und deren Ableitungen und vereinzelte andre Beispiele. 
Redende Personennamen männlichen Geschlechts sind 
folgende : 

Wesp. 151. Philokleon sitzt iin Rauchfang und 
nennt sich auf Befragen des Sohnes, wer er sei, Rauch. 
Bdelykleon bedauert sich, nunmehr .Sohn desKapnios 
zu heissen. Der Name ist mit Anklang an das vorher- 
gehende xuTtvöq gebildet. 

Wesp. 184. Der unter des Esels Bauch ent- 
fliehende Philokleon giebt sich für Utis von Ithaka aus. 
Diesen Namen verdankt Aristophanes dem homerischen 
Vorbild, wie er selbst durch den Zusatz „von Ithaka“ 
andeutet, cfr. Obrimopatra. Einen Doppelsinnwitz nimmt 
Droyscn mit Unrecht an. Utis soll nach ihm gleich- 
zeitig so viel wie Langohr bedeuten. 

Frö. 427. Sebinos s. Kap. 113. Dieser Eigen- 
name ist von ßivslv gebildet. 

Ekkl. 980. Der Jüngling bestreitet der Alten, 
dass er zu ihr wolle, er suche einen gewissen Anaphlystier. 
Die Alte fragt, wer es sei. Der Jüngling antwortet: 
„nicht Sebinos, den du zu erwarten scheinst“. 

Plato Poietes 117 begegnet derselbe Name 
.Sebinos. 

Ekkl. 932. Die Alte sagt, sie singe von ihrem 
Geliebten Epigencs. Die Junge höhnt sie mit der Frage, 
ob sie überhaupt einen andern Geliebten als Geres 
habe. Geres ist von yaqtav abgeleitet. 

Wesp. 1201. Philokleon will in guter Gesellschaft 
als Heldenthat aus seiner Jugend erzählen, dass er dem 
Ergasion die Weinpfiihle stahl. Ergasion bezeichnet 
den Landmann und ist von tqytiv abgeleitet. 

Wesp. 325. Sellos dient zur Bezeichnung des 
Prahlers aber nicht bloss in der Komödie, s. Kap. II 6 
und u. Abschnitt 4. 
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Kratinos Malthakoi 104 begegnet der Name 
Kkavcofievö^ '), der einen Menschen bezeichnet, der 
Prügel bekommen soll, cf. das Adjectivum xÄctvfft/idxov 
Fried. 1292. 

Kratinos 349 begegnen Nauson und Naukrates, 
die nach den Grammatikern redende, von i’ai's abgeleitete 
Namen sind. So nennt sich Ritt. 1309 die redend ein- 
geführte Triere Nauphante, Nausons Tochter. 

Telekleides Amphiktyones 8 kommt der Name 
Ichthyon vor, der vom Dichter gebildet ist und nach 
Kock an die Flut Deukalions erinnern soll. 
Telekleides Prytaneis 23 

Jttxtii T»e iaiiv öviiv’ dv^^utnmv ÖQ{Jg. 

Dakes ist nach schol Arist. Wesp. 836 redend und be- 
zeichnet einen bissigen Menschen {duxt>m). Kock will 
lesen: und ÖQq. 

Aristophanes Triphaies 554. Von Alkihiades 
heisst es, er sei unter dem Archon Phalenios 
geboren. Der Name ist von (f ceXtig ■= <f uk?.6g gebildet. 
Kock wendet dies lateinisch, wo man sagen würde: C. 
Peniculo L. Mentula consulibus. 

Aristophanes 903 

'Axtaiag xöv nquxibv uiaetTO. 

Akesias ist redender Name des Arztes {axio/xat). 
Theopompos Stratiotides 56 
^ &qa<TVftce%oi> ö' vfiwi' xaXüg iTtidrux^Get. 

Meineke denkt an den Chalkedonier Thrasymachos, 
Kock hält den Namen für redend. Er passt zu dem 
Chor der Stratiotides, der Weibersoldaten, der in dem 
Fragment angeredet wird. *) 

') Muhl 115 hält den Namen für Persi''fliorung von Tisamenos. 
Muhl 115 hält den Namen für redend, sucht in ihm aber zu- 
gleich eine AnxSpielung auf eine bestimmte Person, Thraaybulos oder 
Thrasylloe. 
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Redende Persouennamen weiblichen Geschlechts 

sind: 

Thesin. 804. Nausimache, Aristomache , 
Stratonike und Eubule s. Kap. I 2 a. 

Kratinos 401 ./«Jw. Den Namen leitet Hesych 
ab aTTO Tor dixtdU-m dwqu. 

Platon 184. Kiuesias wird genannt EvayÖQOv 
naTf ix 1/i.frQindoi;. Er wird als zweiter Orpheus be- 
zeichnet, erhält als Mutter aber nicht Kalliope, sondern 
wegen seiner Schmächtigkeit die fingierte Pleuritis, die 
von nlfVQa „Rippe“ abgeleitet ist 

Der letzte Fall leitet über zu den redenden Götter- 
namen: 

Ritt. 221. Der eine Sklave fordert den Wurst- 
häudler auf, sich zu bekränzen und dem Koalcmos zu 
spenden, bevor er den Paphlagonier verdrängt Dieser 
Heros ist fingiert und passt zu dem Wesen des Mannes 
aus dem Volke, der ihn anrufen soll. Der Name ist 
redend und bedeutet „Unverstand“, cf 198. 

Ritt. 634. Der Wursthändler nennt zu Beginn 
seiner Rede vor dem Chor als seine Götter die Skitaloi, 
Phenakes, Bereschethoi, Kobaloi und Mothon. 
Es sind dies Götter der Schlechtigkeit, des Betruges, 
der Torheit, des Schabernacks und Possenspiels. 

Wolk. 1 150. Als Strepsiades hört, dass sein Sohn 
bei Sokrates etwas gelernt hat, ruft er dankbar die All- 
herrscherin Apaiole „Büberei“ an. 

Kratinos Cheirones 241 
"Hqut’ Tf o! 'Aa:iaaiav n’xni KaTunvyoavv^ 

TTctXkaxrj V xiH’omtdce. 

Aspasia erscheint wie Hera als Tochter des Kronos, aber 
ihre Mutter ist die Katapygosyne, die Göttin der Un- 
sittlichkeit. 



Digitized by Google 




145 



Ritt. 1177. Der Paphlagonier und Wursthändler 
tractieren den Demos um die Wette. Ersterer über- 
reicht ihm einen Fisch, den er von Phobesistrate 
„Heererschreckerin“ haben will, letzterer Suppenfleisch 
von Obrimopatra. Beides sind redende Beinamen der 
Athene, ersterer von Aristophanes erfunden, letzterer 
findet sich als Epitheton der Pallas schon bei Homer. 
Cf. Utis. 

Aristophanes 860 ^TQeifiaXo?. So wird Hermes, 
der sonst (JrQOtpaTog heisst, genannt, weil er sein Auge 
auf jeden Gewinn richtet. 

Redende Ortsnamen und Bezeichnungen ihrer 
Bewohner sind folgende: 

Ach. 606. Dikaiopolis erwähnt die jungen Herrn, 
die für Sold Gesandtschaften übernehmen, die einen zu 
Chares oder den Chaones, die andern nach Kamarina, 
Gela und Katagela. Droysen übersetzt: „in Gela, in’s 
Gelach hinein“. Der Name Katagela ist nicht als Ver- 
drehung von Katana anzusehn, sondern um des Anklanges 
an Gela willen fingiert. Er ist zugleich redend imd 
bezeichnet die Unverschämtheit dieser Herrn wie das 
doppelsinnige Chaones ihre Unsittlichkeit. 

Aristophanes Dramata 292 ßvqaay. Byrsa 
ist Athen, s. Kap. II 9. 

Ritt. 1262. Agorakritos will den Demos als 
Verwalter so bedienen, dass er ihn für den besten Mann 
in der Stadt der Kechenaioi halten soll. Droysen: 
„Gaffenäer“. So bezeichnet er Athen, weil er den Demos 
desselben öfter als xs^tiviig hinstellt. 

Vög. 1040. Der Gosetzeshändler verliest ein 
Psephisma, wonach die Bewohner der Vogelstadt gleiches 
Masz und Gewicht wie die Olophyxioi haben sollen. 
Peisthetairos droht ihm, er wei'de gleich dasselbe er- 
halten wie die Ototyxioi. Letzterer Name ist komische 

10 
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Fictiou mit Aiiklang an ersteren und redender Bedeutung 
[oToivCtu' = O^Qfivctv). Droysen übersetzt: „Heulen- 
städter“ und „Beulenstädter“. 

Vereinzelt dienen redende Namen auch zur Be- 
zeichnung eines Vogels, Schiffes oder Steines: 

Vög. 65. 68. Euelpides und Peisthetairos stellen 
sich dem Trocliilos als Vögel vor und nennen sich 
Ilypodedios aus Libyen und Epikechodos vom Phasis. 
Droysen: „Angsterling“ und „Käckerling“. Das Wort 
0aatavix6g hat mau *) mit Unrecht als redend aufgefasst, 
es bezeichnet wie Libykos nur die Herkunft aus der 
Fremde. 

Ritt. 1309. Eine Triere heisst Nauphante, 
Nausons Tochter. Der Name des Schiffes wie des 
Epithetons ist von i’avg abgeleitet. Vgl. Kap. I 2 a. 

F r ö. 194. Xanthias , der in den Nachen des 
Charon nicht aufgenoramen wird, soll seinen Herrn er- 
warten am Stein des Auainos. Droysen: „Verschmachte- 
stein“. Der Name ist bezeichnend für die Unterwelt. 2) 
Fingierte Personennamen, die nicht redend sind, 
sind selten: 

Ritt. 1003. Der Wursthändler führt seine Orakel 
auf den Propheten Glanis zurück, den er für den 
älteren Brader des Bakis ausgiebt. Dieser Name ist 
ähnlicl» gebildet wie jener und fingiert, wie der Zusatz 
über die Verwandtschaft des Glanis mit Bakis lehrt. Er 
ist aber nicht redend, an den Fischnamen wird 

nicht angespielt. 

*) Kock findet darin nicht nur eine Anspielung auf Leogoras als 
Fasanenzüchter, .sondern auch auf dessen Sohn Andokides, der sich im 
Hermokopidenprocosse durch eine Denunciation {tpdait) das Leben ge- 
rettet habe. 

’) Eine Anspielung auf den Leukadischen Felsen oiler den 
Aythiojot der Demeter in Eleusis darf man mit Leeuwen in ihm aber 
nicht suchen. 
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Ach. 524. Simaitha s. Kap. II 4. Der Name ist 
wie die Geschichte selbst erfunden. 

4. Komische Beinamen. 

An die redenden Namen schliesseu sich leicht die 
komischen Beinamen an, weil auch sie In der grossen Mehr- 
zahl redend sind. Ich stelle die redenden Beinamen voran 
und bespreche zuerst die von Menschen. Anftretende oder 
gelegentlich erwähnte Personen erhalten ein Epitheton zur 
Bezeichnung ihrer Abstammung oder Herkunft in 
folgenden Fällen: 

Wesp. 184. Der unter des Esels Bauch ent- 
fliehende Philokleon giebt sich für Utis von Ithaka aus, 
Sohn des Apodrasippides. Während Aristophanes den 
redenden Namen Utis der Odyssee verdankt, hat er den 
Vaternamen selbst gebildet. Droysen übersetzt ihn mit 
„Fortlaufiades“. 

Wesp. 1243. Bdelykleon bezeichnet Aischines 
,als Sellos’ Sohn. Derselbe heisst 459 mit Verdrehung 
Sellartios’ Sohn.') Sellos bedeutet nach allgemeinem 
griechischen Sprachgebrauch den Prahler. Ebenso heisst 
Amynias im Spottliede des Chors V. 1267 Sellos’ Sohn, 
s Kap. II 6. 

Wesp. 1267. Der Chor bezeichnet Amynias als 
ovx TÜtv Kqiüßi'Xov, „Nachkomme des Krobylos“, wegen 
seiner spartanischen Haartracht, denn XQO}ßv?.og bedeutet 
„Haarknoten“. Cf. Kap. II 1. 

Ach. 1150. Der Clior nennt den Antimachos Sohn 
des Psakas „Staubregens“. Er erhält diesen Beinamen, 
weil er beim Reden speichelte. 



*) Harwardt Diss. 37 will dafür mit Schneider Jahrb. 117 
S. 114 ^Mat/iiov hersteilen (ätucs = Rauch). 

10 * 
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Ach. 1131. Dikaiopolis nennt seinen Partner 
Lamaehos Gorgasos’ Sohn, weil er die Gorgo aut' dem 
Schilde führt cf. 574. 964. 1095. 1181. 1124. 

Lys. 852. Der auftretende Kinesias (von xtyflv 
genannt) stellt sich Lysistrate als Jlatoyidtjg vor, das 
Droysen mit „Beischlafide“ übersetzt. In Paionides ist 
nieht eine Anspielung an Tttog zu suchen, sondern an 
Tiaieir, das vom Beischlaf gebraucht wird, cf. Fried. 
874. 898. 

Ritt. 1309. Xauphante als Tochter Nausons. 
S. den vorigen Abschnitt. 

Kratinos Archilochoi 10 

’EQafffioridtj Bcc^tnnt rwr ctwQoXeitür. 

Der uns unbekannte Bathippos wird Sohn des Erasmon 
genannt, das den Liebhaber bedeutet. 

Hermippos Moirai 4 2. Diagoras wird als Sohn 
des Terthreus bezeichnet. Dieser Name bedeutet den 
Betrüger, der sich gi-oss aufspielt 

Phrynichos Tragodoi 53. Kleombrotos heisst 
Sohn des Perdix. Perdix „Rebhuhn“ ist bei Aristophanes 
Spitzname eines Händlers. 

Nicht die Abstammung, sondern die Herkunft und 
Heimat eines Mannes bezeichnet das Epitheton in folgenden 
Fällen: 

Vög. 107 7. Der Vogelhändler Philokrates erhält 
vom Chor den Beinamen 6 ~tqov 0-tog. Droysen: 
„Vogeler“. 

Vög. 1126. Der Prahler Proxenides erhält den Bei- 
namen 6 Ko(inaaev g, das Droysen mit „Prahlhanseat“ 
übersetzt. Eine Verdrehung von Konthyleus sucht man 
hierin mit Unrecht. 

Ferner dienen Beinamen zur Bezeichnung der 
Heimat oder Herkunft eines Mannes, die wirkliche, 
nicht redende Orte enthalten. Die Komik beruht hier 
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darauf, dass die angegebene Heimat nicht die wirkliche, 
sondern nur zu komischem Zwecke angenommene ist: 

Wolk. 8 30. Strepsiiides nennt den Sokrates 6 
MtjXtoi und bezeichnet ihn damit als zweiten Diagoras. 
Denn der Melier ist der Gottesleugner Diagoras, cf. 
Vög. 1072. 

Fried. 1047. 1125. Der auftretende Seher 
Hierokles, der als Feind des Friedens erscheint, wird 
als Prophet von Oreos bezeichnet. Er ist natürlich 
Athener und erhält dies Beiwort, weil diese Stadt auf 
Enboia dem Frieden abgeneigt war und daher als 
Vaterstadt der Wahrsager gelten konnte, die itn Kriege 
ihren Gewinn fanden. 

Kratinos 328. Der arme Ischomachos wird als 
Mykonios bezeichnet. Die Einwohner der kykladischen 
Insel Mykonos waren wegen ihi’er Ai'mut, Genauigkeit 
und Habsucht berüchtigt. 

In gleicher Weise wird die Abstammung eines Mannes 
mit komischer Absicht falsch angegeben in folgenden 
Fragmenten : 

Eupolis Poleis 210. Adeimantos nennt sich 
Lcnkolophides Sohn und Enkel Porthaons. Des alten 
Porthaon Sohn ist Oineus. Adeimantos ist als prahlender 
Soldat charakterisiert. 

Aristo phanes Holkades 438. Der Tragiker 
Meietos, Dichter einer üedipodie, heisst Laios’ Sohn, 
weil er Knabenliebhaber war. Laios galt als Erfinder 
dieser Liebe. 

Platon 184. Kinesias wird Euagros’ Sohn ge- 
nannt, s. Abschnitt 3. 

Als Beiname dient in einem Falle auch der Spitzname 
einer Person: 

Ritt. 1069. Der Wursthändler verliest ein Orakel 
vom „Fuchshund“ und frägt den Demos, auf 
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wen es ginge. Dieser antwortet: 0ü6aTQatog tj 

»vvakuiTtrj^. Dieser Kuppler erhielt den Beinamen von 
seinem Gewerbe. Das Epitheton ist redend, aber nicht 
vom Dichter selbst gebildet, s. Abschnitt 5. 

Die komischen Beinamen sind nicht auf die Menschen 
beschränkt, auch Götter erhalten solche Epitheta. Ich kenne 
folgende Beispiele redender Götterbeinamen: 

Frö. 2 2. Dionysos ist empört, dass er Xanthias 
reiten lassen soll, während er als Sohn des Stamnios 
„Weinkrngs“ laufen müsste. 

Vög. 8 69. Poseidon als Gott des Vogelstaates 
erhält das Beiwort /7f Aorpyixd?, das an nslayog „Meer“ 
erinnert, zugleich aber an ne).a^y6g „Storch“ anklingt. 

Ritt. 1172. Der Paphlagonier bewirtet den Demos 
mit Erbsenbrei, den Pallas ij IlvXaiftaxog „Pylos- 
kämpferin“ selbst gerührt hat. Pallas soll als Schutz- 
göttin Kleons wegen seines Erfolges bei Pylos hin- 
gestellt werden. 



5. Spitznamen. 

Spitznamen vertreten die Stelle des wahren Namens, sind 
aber nicht vom Dichter selbst erfunden, da die Zuschauer 
sonst nicht verstehn würden, wer gemeint ist. Ich kenne nur 
wenig Beispiele: 

Ach. 1166. Vög. 712. 1491. Der Manteldieb 
Orestes trägt einen mythologischen Spitznamen. 

Lys. 957. Kinesias verlangt nach dem Kynalopex. 
Dass er mit dem „Fuchshund“ Philostratos meint, er- 
giebt sich aus Kitt. 1069, s. Abschnitt 4 und Kap. I 3 c. 

Vög. 31. Der Tragiker Akestor wird Sakas ge- 
nannt, s. Kap. II 8. Ebenso nennen ihn Kratinos Kleo- 
buUnai 85, Kallias Pedetai 13, Metagenes Philothytes 13. 

Vög. 1292. Perdix s. Kap. III. 
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Kratinos 324c. Xenios — Aristophaues und 
Schoinion 1) = Kallias, 8. Kap. II 15. 

Kratinos 334. Kapnias = Ekphantides, s. 
Kap. II 15. 

Tbeopompos Stratiotides 5 7. Anytos, der 
Ankläger des Sokrates, wird mit Spitznamen Embadas 
(von i/ißctdfg) genannt, weil er axvTivg war. 

Mn hl 107 vermutet, dass Kallias diesen Xamen von Kratinos 
erhalten hat, der damit auf des V'aters Seilerhandwerk habe anspielen 
wollen. 
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Anhang*. 

Sticheln ohne Namensangabe. 

Iii der Annahme von Sticheleien ohne Namensangabe 
muss man sich hüten zu weit zu gehn. •) Wer mit einer 
Stichelei gemeint ist, ist auch für uns noch meist leicht zu 
erkennen. Am häufigsten sind Anspielungen auf die 
leitenden Staatsmänner. Diese werden vom Dichter 
meist deutlich durch die Angabe ihres bürgerlichen Berufes 
bezeichnet. Dies geschieht in folgenden Fällen: 

Kitt. 12 9. 13 2. Eukrates als (tTTvrtTrtioTTMXijg 
und Lysikles als nqoßaTonmktig s. Kap. II 9. 

Geras 143 heisst Eukrates Melitischer Eber 
und ist an seinem Wolmort kenntlich. 

Ritt. 73 9. Hypcrbolos als Lampenhändler und 
Lysikles als Darmsaitner s. Kap. II 9. 

Fried. 2 7 0. 2 8 3. Kleon als ßvqaonmhig und 
Brasidas s. Kap. II 9. 

Fried. 6 4 8. Mit ravia d' tjv 6 <fq<iui' ßi'QaorrmXtjg 
d. i. „jener Lederhändler“ oder „ein gewisser Leder- 
häudler“ ist Kleon deutlich bezeichnet s. Kap. II 9. 

Derselbe Kleon ist auch an folgenden Stellen gemeint: 
Wes p. 3 5. Sosias erzählt den Inhalt seines 
Traumes V’on einer Volksversammlung, in der ein Hai 

') So hat man Wesp. 1310 boi dem Packesel (xkririj^i als öifr^xüvos 
t noSaS^axözt) au den Mehlbändler Eukrates gedacht, aber wohl mit 
Cnrecht, da der Dichter eine sprichwörtliche Wendung gebraucht. 
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mit schrecklicher Stimme die Hauptrolle spielte. Xan- 
thias unterbricht ihn, der Traum stinke nach ßvQatj 
craTiQu. Diese Bemerkung gilt dem ßvQaonmXtig Kleon, 
der ausserdem an seiner Stimme kenntlich ist s, Kap. 

II 9. 

Fried. 313. Trygaios warnt den Chor sich 
vor dem Kerberos in der Unterwelt in Acht zu nehmen, 
dass er ihn nicht mit seinem Gieschrci (ncKf Xä^uiy xai 
xfXQayoig) verhindre, die Friedensgöttin hervorzuholen. 
Auch hier ist der Friedensfeind abgesehn von dem 
Hinweis auf seinen Tod an seiner Stimme als Kleon kennt- 
lich s. Kap. II 9. 

Fried. 66 9. Kleon als ffxvroröftoc s. Kap. II 9. 

Wesp. 1031 = Fried. 752. Kleon s. Kap. II 9. 

Auch auf ihre Eivalen spielen die Komiker in der 
Parabase an, ohne ihren Namen zu nennen. Es war dies 
kaum nötig, da die Zuschauer wissen mussten, wen sie im 
Auge hatten, oder auf welche Aufführang sie Bezug nahmen. 
Für uns ist es natürlich schwer zu erkennen, wer gemeint 
ist. Füi’ diesen Fall habe ich folgende Beispiele: 

W o 1 k. 5 2 4. Aristophanes sagt, dass sein Stück 
bei der ersten Aufführung durchgefallen sei. Er sei 
von äyÖQeg (fOQTixoi besiegt worden. Gemeint sind 
Kratinos, der seine Pytine, und Ameipsias, der den 
Konnos gleichzeitig mit den ersten Wolken aufführte. 

Fried. 7 6 3. Aristophanes rühmt sich, er habe 
nicht, wenn es ihm mit einer Aufführung nach Wunsch 
gegangen, (mit dem Sieg prahlend) die Palästren um- 
schlichen, um einen Knaben zu verführen, sondern er 
habe ein Festmahl gegeben. Der Hieb geht uach dem 
Scholiasteu aufEupolis, der aber nicht allein gemeint 
zu sein braucht. 

Eupolis 357 beklagt sich beim Publikum, dass 
die fremden Dichter Anklang finden, er aber nicht. Er 
meint mit den den Aristophanes 
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An die Koniikersticheleien schliessen wir singuläre 
Fälle an: 

Welk. 333. Lampen s. Abschnitt 1. 

Wesp. 1 2 7 5. Der Chor preist Autoinenes 
wegen seiner genialen Söhne glücklich, wegen des all- 
bcliebtcn Citherspielers und des klugen Schauspielers. 
Die Namen brauchte der Dichter hier kaum zu nennen, 
da der Name des Vaters genügte. 

Vög. 4 41. Die beiden Athener wollen die Waffen 
nicht ohne einen Vertrag ablegen, wie ihn jener Affe, 
der Messerschmidt, mit seiner Frau abschliessen musste. 
Der Mann, der wie die Staatsmänner durch Angabe 
seines Berufs kenntlich gemacht wird, hiess nach dem 
Scholiasten Panaitios. Den Beinamen „Affe“ führt er 
auch Nesoi 394; xatuXt7iö)v navaiuov rri&ijxov. 

Frö. 366 f. Kinesias und Agyrrhios s. Kap. 
111 u. 16. 

Endlich erwähne ich noch die Fälle, in denen sicher 
eine Stichelei vorliegt, wir aber nicht mehr im 
Stande sind auszumachen, auf wen sie abzielt: 

Thesm. 811. Die Frauen widerlegen die Ansicht, 
dass sie schlechter als die Männer sind, und führen u. 
a. au, dass ein Weib, welches 50 Talente vom Staats- 
geld gestohlen, nicht im Triumph eingezogen kommt 

Frö. 10 51. Aischylos wirft dem Euripides vor, 
dass er mit seiner Sthenoboia achtbare Frauen acht- 
barer Männer verführt und gezwungen habe, aus Scham 
den Giftbecher zu trinken. Droysen vermutet mit Recht, 
dass dieser Äusserung eine stadtbekannte Geschichte 
zu Grunde liegt. 

Eupolis Chrysun Genos 276: 
dwdtxarog 6 rv<fX6c, rqizog 6 riji’ xäktiv i'xu»', 

6 anyiimiag lituqxSg tdnv irri dixa, 
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TTSfiTiTog d’ 6 nvQQog, ixfog 6 dtfOTpa/ijufVo?. 

XOVTOi fisf (i(f ixxaiöex’ eig ’^QxeaTQatoy. 
fg Tov di (pa?.axQ6y imaxaidtx’ . B. i'ff/f 
v/. oyöoog 6 t6 jQißmvtov f^wr. 

Das Vorkommen des Archestratos lehrt, dass bei dieser 
Aufzählung bestimmte Personen gemeint sind. *) 

*) Muhl 15 deutet den <fa).a*Qit auf Aristophanes, den artyfiatlas 
auf Akostor, den n-^plo; auf Opuntios. Beweisen kann er die Kichtigkeit 
seiner Annahmen aber nicht. 
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Kapitel IV. 

Die übrigen Arten des Witzes. 

1. KlaDgwitz. 

Bei dein Klangwitz haben wir zwei Hauptfälle zu unter- 
scheiden. Erstens wird das Vorkommen eines Eigennamens 
durch ein oder mehrere vorangehende ähnlich klingende Worte 
bedingt. Dabei kann das vorangehende Wort auch ein Eigen- 
name sein. In einem zweiten Fall geht der Eigenname voran, 
und es folgt nm seinetwillen ein ähnlich klingendes Wort. 
Unwesentlich für die Art des Witzes ist cs, ob der Klangwitz 
sich in der Rede einer Person findet oder im Dialog zweier. 
Dieser Witz ist nicht nur bei Personennamen beliebt, sondern 
auch bei Götter-, Völker- und Ortsnamen. Bei den Fällen, 
in denen der Eigenname auf das Wort folgt, an das 

*) Der Klangwitz ist natürlich nicht auf die Eigennamen be- 
schränkt Andre Beispiele sind; Ach. 575. 1074 lo^poi' xai Xoxoiv, Wolk. 
869 xf/tuaoTQÖ/v ; »(tiuaio, Wesp. 40 'iair, : SiiaTÖvai und 3j]uAy ; dt;fiov, 
49 xiQai ; »ofaxat, 772 ?rp6; ijiioy, Fried. 926 ßot : ßor,9t7v und 

927 t'i' : iT^via, Vög. 1155 jrflfxöjTft : äjri?rc7.^x^<Fo»', Lys. 751 mvi}v : xvür, 
Flut. 945 orfuyo»' ; aixiyor, 1034 xataTirT^' : Ttaraoittyptat, 1061 jrArxcv : 
txjrliVnt. Andre Formen des Klangwitzes sind die Verdrehung griechischer 
Worte durch Ausländer Ach. 100. Thesm. 1201 und der Triballer in dou 
Vögeln, die Klangmalerei Ritt, 1153 ff., Wolk. 390 (wiederholtes woT:raJ), 
Fried. 183 fumpoj), 900 (mHijs x<V.yra ^ropnxfl.i^rtfi) oder das Homoiotoleuton 
Ach. 595 (owot>dopj'('#^5, arpaum iSTjS, uta&a(ixiil>;! am Vcrsschluss), Kitt. 1057 
ixioaiTo j'ctp, ei /taxiaaiTo), Wolk, 711 {Sapdarrroraiv, ixrrirovaiv, ij^lxocotv, 
diopi'rTot'oo', aTTolovatv am Vcrsschluss). 



Digilized by Google 




157 



er anklingt, stelle ich zunächst diejenigen voran, in denen 
das erste Wort kein Eigenname ist. Es sind folgende: 
Ritt. 1044. Der Paphlagonier verliest dem Demos 
ein Orakel von einem Löwen, der für das Volk kämpfen 
wird, und deutet den Löwen auf sieh selbst: sym yÜQ 
dyri rov Xtoyrog fifii aot. Der Deinos trägt erstaunt: 
xai nuig ft’ ikfXtjü-tic'AvinXiuiv yeyeytijiivogi Der Gleich- 
klang der Worte: dvti tov k^orrog mit dem Eigennamen 
veranlasst die komische Bemerkung des Demos, 
es sei ihm ganz entgangen, dass der Paphlagonier zum 
Antileon geworden sei. 

Ach. 270. (utyütv xai Aa/iccxoty^) s. Kap. II 9. 
Fried. 99 2. Trygaios betet zur Friedensgöttin: 
kvaoy Sf *«/ xoQxoQrydg, Ivu Avaifidxtiy fff xakünsy. 

Bei dem Namen Lysimache hat der Dichter nicht an eine 
bestimmte Person gedacht. 

Wesp. .368. Der gefangne Philokleon will sich 
befreien, indem er das Netz {dtxrroy) durchnagt. Er 
hofft, Diktynna werde ihm dies verzeihn. Dieser Name 
der Artemis ist um des Klangwitzes willen gewählt. 

Ein andres Beispiel eines Götternamens ist: 

Ritt. 1189. Der Wursthändler bewirtet den Demos 
mit Wein in der Mischung drei zu zwei. Demos findet 
ihn süss und ist über rd rqta entzückt. Der Wurst- 
händler antwortet: ^ Tqnoyfyr/g ydq adroy iveiqnun’KSfy, 
Voss: „auch hat Tritonia ja besorgt die Drittclung“. 

Ekkl. 1021. Die Alte teilt dem Jüngling den 
Beschluss der Weiber mit, wonach er zunächst ein altes 
Weib TTQOxqoven' müsse. Sie gebraucht diesen Ausdruck 
zweimal 1017 und 18. Der Jüngling antwortet; 
nqoxQovffrtjg r^fxeqoy yey^aoftai. 

’) Cf. 1071 uaxal xai Aäua%oi in einer Scene, in der Lamachos 
auftritt. Ritt. 901 nvQqoi : Ifi(i(>ayS(iov. 
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Vög. 4 76. Peisthetairos erzählt die Aisopische 
Fabel, in der die Lerche ihren toten Vater in dem eignen 
Haupte beisetzt. Euelpides antwortet: nun liege 

der Vater in Kephalai begraben. Der attische 
Deniosname Kephale ist gewühlt um des Anklanges 
an willen. 

Frg. 618. i'TTo tov y/Zwroc ftg Fd/Lav 

Ekkl. 362. dxQcig : s. Kap. III 2. 

Wesp. 151. xaniog : Kärrvtog s. Kap. III 3. 

Eine Abart desselben Falles ist die, dass das den 
Klangwitz herausfordernde Wort selbst ein Eigen- 
name ist: 

Lys. 1105. Der athenische Gesandte will Lysistrate 
rufen, damit sie den Frieden vermittle. Der spartanische 
Gesandte antwortet: meinetwegen hole auch den 

Lysistratos. Mehrere llei-ausgeber schreiben ihm 
freilich die Worte zu: vai im aiu, xai^it rat' jdvOKHqärav. 
Überliefert ist aber in den Handschriften, auch im 
Uavennas: rör Avßiarqinoi’. Die Lesart: re hat die 

zweite Hand im Ravennas verbessert in: xav k^re. So 
las auch der Scholiast und nahm eine Anspielung auf 
Lysistratos an. Diese Anspielung ist aber nur durch 
den Gleichklang der Namen veranlasst. Mehr darf mau 
dahinter nicht suchen. Ähnlich ist der Gedankengang 
Ach. 386. 

Thesm. 876. 883. Mnesilochos als Helena spricht 
von Proteus’ Palast. Euripides als Menelaos fragt: welches 
Proteus. Die bewachende Frau fällt komisch ein, er 
lüge: Ttlh’tixt F/gaitdag frtj ddxa. Sie denkt an den 

athenischen Feldherrn Proteas. Auch im folgenden 
bleibt sie bei ihrem Missverständnis. Euripides frägt, ob 
Proteus im Palast sei. Das Weib erinnert ihn nochmals 
an seinen Tod. 

Thesm. 1102. Euripides kommt als Perseus und 
redet vom Haupt der Gorgo. Der scythische Bogen- 
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pchiitze deutet seine Worte auf den Schreiber Gorgos: 
T» rri FoQyög neqt t6 yQU/x/jaiio ai' xenaliTj ; 

Euripides nutwortet, er meine Gorgo, der Bogenschütze 
bleibt bei Gorgos. 

Vög. 1040. Olophyxioi : Ototyxioi s. Kap. III 3. 

Ach. 604. Charcs : Chaoncs s. Kap. IV 2. 

Ach. 606. Geln: Katagela s. Kap. III 3. 

Im zweiten Hauptfalle geht der Eigenname voran 
und bedingt durch seinen Klang die Wahl eines 
folgenden Wortes: 

Wesp. 98. Xanthias sagt von seinem aufs Richten 
versessenen Herrn, wenn er an einer Thür die auf 
Pyrilampes’ Sohn bezügliche Liebhaberinschrift lese: 
Jijnog xttkoc, so schreibe er daneben: xTjfiög xaXog. 

Fried. 1290. Trygaios bezeichnet den Lamachos- 
jungen als Sohn ßm-kofiaxov xai xXavfUfiäxov rn'og. 

Droysen: „Lahm-machers, Kampflärm-machers, Reissaus- 
machers Sohn“, s. Kap. II 9. 

Wesp. 186. Philokleon unter des Esels Bauch 
hat sich als Utis von Ithaka ausgegeben. Bdelykleon 
sagt darauf: Orng (la t6p /H‘ ov rt xciiQ^fUoy ye tfr. Zu 
OvTig : or Ti vergl. aiTi tov )Jov^tog : 'AvrO-imv. 

Beispiele für Völkernamen sind: 

Vög. 762. Der Chor setzt auseinander, zu welchen 
Vögeln die im Theater anwesenden Athener bei ihnen 
werden sollen. Wer ein Phryger wie Spintharos sei, 
werde bei ihnen zum qqvyilog öqrig. 

Vög. 1529. Prometheus nennt als Bai’barengötter 
die Triballer. Peisthetairos antwortet: fiat'd'äpw. 

h'T€Ü!^ei’ aqa TOi TTtTqißd^g tyepero. Er bringt ihren Namen 
in Zusammenhang mit dem fmrqißeiijg „mögest du zu 
Grunde gehn“ und verhcis.st ihnen damit Unglück. 

T e 1 e k 1 e i d e s 3 9. 40. (Jtqvytg iari xan’öp dqäfia 
tovt’ Evqin'idov, * * * m xai ^(axqceTtjg /« (fqvyar’ 
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vnoiid-riGt. Dass Sokrates dem Euripides bei seinem 
neuen Drama Phryges hilft, bezeichnet der Dichter mit 
dem Ausdruck, er lege ihm (fQvyafa „Reisig“ unter. 

Beispiele für Ortsnamen sind: 

Ritt. 1060. Der Paphlagonier trägt dem Demos 
ein altes Orakel vor, das ihn warnt vor Jlvkog nqo Ilvkoio. 
Demos fragt, was nqö Ilvkoto bedeute. Der AVurst- 
händler deutet es auf Kleon, der im Bade rag nvikovg 
„Badewannen“ für sich in Anspruch nehmen werde. 
Ausser der Anspielung an die Vorgänge bei Pylos ist 
ein Anklang von nvrkog an den Ortsnamen Pylos vom 
Dichter beabsichtigt. 

Ritt. 1081. Der Wursthändler verliest dem Demos • 
ein Orakel, das ihm Vorsicht vor Kylien e rät. Demos 
versteht nicht, was mit Kyllene gemeint ist. Der Wurst- 
händler deutet cs auf die Hand des Paphlagoniers, weil 
es im Sprichwort heisse: tfrßakle xvkkjj. 

Ach. 234. Bukk.Tjt’äds : ßcc/.?Mv s. Kap. III 3. 

Ilermippos 81 

wort Maqatyön’og ro koinov in' ayaO-M 

ndi’reg iftßdkkovGiy dfi ficequO-oy sig rag dkfidSag. 

Die Sitte, (täqaOov „Fenchel“ an die eingelegten Feigen 
zu thun, erklärt der Komiker aus der Erinnerung an den 
Sieg bei Marathon. Dieses ist natürlich von dem dort 
wachsenden Fenchel genannt. 

Ableitungen von Ortsnamen sind: 

Ritt. 989. Juiqtari s. Kap. II 9. Die dorische 
Tonart ist nur gewühlt, um den Anklang an dmqodoxr[Ti zu 
ermöglichen. 

Lys. 299. Der Chor der Greise nennt das von 
ihm angezündete Feuer Lemnisch, weil es sonst wohl 
das Augenwasser (ktifiag) nicht so heissen würde. 
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2. Doppelsinnwitz. 

Beruhte der Witz im vorigen Falle auf dem blossen 
Gleichklang zweier Worte, so handelt es sich jetzt um die 
Bedeutung eines Eigennamens. Auch hier haben wir zwei 
Fälle zu unterscheiden, ln einem ersten wird ein Appel- 
lativum zugleich als Proprium gebraucht. Dasselbe Wort hat 
doppelte Bedeutung, die eine der redenden Personen ge- 
braucht es als Appellativum, die zweite denkt an die gleich- 
namige Person. Im zweiten Fall wird umgekehrt ein Pro- 
prium appellativisch verwendet d. h. der Eigenname ist re- 
dender Natur und will übersetzt werden. Dieser Fall unter- 
scheidet sich von den redenden Namen dadurch, dass es sich 
hier nicht um fingierte, sondern um wirkliche Namen handelt. 
Auch der Doppelsinnwitz ist nicht auf Personennamen be- 
schränkt, die Beispiele der verschiednen Klassen sollen zu- 
sammen gestellt werden. Für den ersten Fall, dass ein 
Appellativum zugleich als Proprium gebraucht ist, 
habe ich folgende Beispiele: 

Wesp. 8 4. Philoxenos s. Kap. II 3. Der 
Witz beruht auf dem Doppelsinn von <piX6^f»og als 
Appellativum und Proprium. 

V ö g. 15 3. Epops schlägt den beiden Athenern 
als AVohnsitz Opus vor: «//’ eiait' &TfQot Ttjg ^oxqidog 
’Onovfiioi, tV« xarotxfTv. Euelpides will um kein 
Talent zum Opuutios werden: «AP f/o)/’ ’OTroi'yriog 
oi'x dr ysyolfujy im raXdvr(o x^vaiov. Der Witz besteht 
in dem Doppelsinn von Opuntios, das den Einwohner 
von Opus und den gleichnamigen Demagogen bezeichnet. 

Doppelsinnwitze, bei denen das doppelsinnige Wort nicht ein 
Eigenname ist, begegnen: Ritt. 1182 tUar);p „Kuchen“ und „Treiber“, 
Wolk. 212 ■!tai/axiTaa(yat „sich erstrecken“ und „niedergestreckt werden“, 
f)38 ftirquiv und 65 t tSaxTvhov in metrischer und gewöhnlicher Bedeutung, 
Wesp. 17 aoTiit „Schlange“ und „Schild“, 616 orot „Esel“ und „Trink- 
gofäss“. Zweideutig in obseönera Sinne sind Lys. 410 u. 413 ßtü-avoi, 
417 Jvj-or ,732 äiantTciaaa und 739 arroäiipao . 

11 
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Kitt, 1069. 8. Kap. II 4. Der Witz beruht aut 

dem Doppelsinn von A'rwAwn'^1. Es bedeutet ^Fuebs- 
hund“ und ist zugleich ein Spitzname des Kupplers 
Philost rat OS. 

V ö g. 12 6. Der l^pops hält den Euelpides für 
einen, der sich als Aristokraten aufzuspielen sucht: 
(eQioi»xQ(aela&a$ ei Dieser sagt: „ich bin 

cs nicht und hasse Skellias’ Sohn“ d. i. Aristokrates. 
Für Euelpides bedeutet ctQiaroxgarftaii-at sowohl „Ari- 
stokrat sein“ als „sich wie Aristokrates ’) benehmen.“ 
Bei dem zweiten Fall, in dem ein Proprium appellati- 
visch verwendet wird, beginne ich mit den doppelsmnigen 
Personennamen-) und stelle die Stellen voran, in denen 
es sich um blosse Namen, nicht um bestimmte Personen 
handelt: 

Kitt. 615. Der f'hor bittet den Wursthändler zu 
berichten, wie er seine Angelegenheit mit dem Paphla- 
gonier vor dem Kate vertreten habe. Dieser antwortet: 
ti d’ aX/.o / fl fir^ i\ ixoßovXoi; iyfvo/itjt'] Nikobulos 
ist ein üblicher Personenname und bedeutet hier zu- 
gleich „Siegrat.“ 

Kitt. 570. Der Chor lobt die \'orfahren, die die 
Feinde nicht zählten, äXX’ 6 iXvftög ei’iXi'g tjv 'Afivviocg. 
Droysen : „Wehremann.“ Bergk lasst ufivviag als Ad- 
jectiv, aber es begegnet nur hier und ist Eigenname. 
An die Wolk. 686 verspottete Person dieses Namens 
darf man aber nicht denken, da dieser ja ein Feigling 
war s. Kap. II 9. 

AV 0 1 k. 6 4. Strepsiades erzählt, seine Frau habe 
ihrem Sohn einen Namen geben wollen, der mit Innog 

') Dass daraus uicht folgt, dass Aristokrates eüi Aristokrat war. 
sonderu eher das Gegenteil, bemerktWilauiowitz Ar. u. Ath. 1 100 Note 8. 

*) Um die Deutung des Namens einer auftretenden Person handelt 
es sich Ach. 46 Amphitheos, Kitt. 901 Pyrrandros, Kitt. 1257 .\gorakritos. 



Digitized by Google 




163 



zusammengesetzt sei: Xanthippos oder Chairippos 
oder Kall ippi des. Dass dies Namen nicht unbe- 
deutender Personen, denen Pheidippides einmal gleichen 
soll, gewesen sein müssen, fragt sich. Der Witz beruht 
allein auf ihrer Deutung. Welcher übersetzt sie: Braun- 
rösschen. Rosselieb, Sehönrösselein. 

W e s p. 4 3 8. Philokleon betet zu Kekrops und 
nennt ihn rä jTQÖg Trodiör J qaxo t>i id tj. Drakontides 
ist ein Personenname, bedeutet hier aber zugleich 
Drachenmann, weil Kekrops mit Schlangenfüssen ab- 
gebildet wurde. Eine Anspielung auf den V. 157 vor- 
kommenden Drakontides braucht man nicht weiter zu 
suchen, es handelt sich bloss um den Namen, nicht um 
einen bestimmten Träger desselben. 

L y s. 55 4. Lysistrate sagt, die friedensfrcundlicheu 
Frauen werden von den Griechen noch Lysimachai 
genannt werden. Das Wort ist ein Frauenname und 
bedeutet hier zugleich „Kampflüserin“. cf. Fried. 992 
im vorigen Abschnitt. 

Wirkliche Personen sind in folgenden Fällen gemeint: 

Ritt. 1278. Der Chor lobt den Citherspieler 
Arignotos mit der Bemerkung: vvv d’ ’ Aqiyi'urov yäq 
ovdfig öffne orx sTriffrarat. Der Name des Mannes be- 
deutet eben zugleich „wohlbekannt.“ 

W e s p. 5 0 2. Bdelykleon lacht über den Chor, der 
immer gleich Tyrannis wittert. Xanthiaa führt für die 
allgemeine Tyrannisfurcht ein komisches Beispiel an. 
Er sei gestern Mittag bei einer Dirne oingetreten, sie 
habe ihn aber, da er xfjL^riffai wollte, erzürnt gefragt, 
ob er Hippias’ Tyrannis wiederherstellen wollte. Da 
xf/,tjii^stv , reiten' ursprünglich von Pferden, dann über- 
tragen in obseönem Sinne (Thesm. 153.) gebraucht 
wird, haben wir Hippias zugleich «als den „Reiter“ zu 
fassen. 

11 * 
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Fried. 3 4 9. Phormion s. Kap. II Anhang. Da 
arißac dasselbe wie (fog/io? „Binsendecke“ bedeutet, 
wird der Name des gestrengen Feldherrn hier zugleich 
mit „Binsenmann“ wiedergegeben werden müssen. 

Ekkl, 916. Orthagoras s. Kap. I 3 c. 

Vög. 1 292. Perdix s. Kap. III. 

Platon 18 5. Der Demagog«* Kephalos wird 
övawdtig genannt, weil xfif ukoe zugleich ein Fischname ist. 

Archippos Ichthyes 27 änodot vai 6’ öaa 
t'XOfin’ )Jp«c rag Gqqrxag xal r^r 

uvktiiqiöa xal l^tiniuv rtjv Qvqaov xal roi'g Tqiyh'ag xai 
Ki-xkfidin’ Tov dq^ayra xal ’^yayrqoi’ird&fy rorg Koqa- 
xim-ug xai Kcaßiov rov A'aÄaptr/on roxov xai Barqaxov 
TOV rräqfdqov rov ’Siqtoi'. Diese Worte aus dem 
Vertrage der Athener und der Fische enthalten die 
Namen der Personen, welche die Athener den Fischen 
auszuliefern haben. Die Personennamen sind doppel- 
sinnig, sie bezeichnen zugleich Fische. Die Thrake- 
rinnen sind die ^lütter von fremden Bürgern, Sepia 
ist eine Hetäre, Eukleides der bekannte Archon, Ha- 
-trachos ein berüchtigter Angeber aus der Zeit der 
Dreissig. Die übrigen sind unbekannt : Ath erine, die 
Trigliai, Korakiones und Kobios. Die ent- 
sprechenden Fischarten sind: iJ-qänu, dO-tqivti, aijnia, 
iqlyka oder rqiykig, xk.tidiov, xoqaxf-g oder xoqaxU’Oi, 
xo)ßi6g und ßurqaxog. 

Für Götternamen habe ich ein Beispiel: 

Vög. 553. Peisthetairos rät den Vögeln eine Vogel- 
stadt zu gründen und wie Babylon zu verschanzen. Der 
Epops mft erstaunt aus: d) heßqiöva xal TIoq(fvqi(av, 
o'>g afteqdakfov ro Tröhofia. Die Namen der beiden 
Giganten bezeichnen zugleich Vögel, wenigstens ist 
TToqTfvqiwv der Name eines Wasserhuhns wie rroqtf vqög 1249. 

Doppelsinnige Ortsnamen sind: 
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Vüg. 151. Lepreos ist Name der Stadt und 
bedeutet nach der Etymologie des Euelpides zugleicli 
„Aussatzstadt“ von XeTTQog. Euelpides verabscheut es 
wegen des aussätzigen Melanthios s. Kap. II 1. 

Vög. 3 99. Peisthetairos verlangt, wenn er ini 
Kampfe gegen die Vögel fallen sollte, auf Staatskosten 
im Kerameikos begraben zu werden, und will den 
Strategen angeben, er sei im Kampfe mit den Feinden 
in Orneai gefallen. Orneai ist ein in Argos gelegner 
Schlachtort, bedeutet hier aber zugleich das Vogelland. 

Vög. 814. Peisthetairos schlägt vor, der neuen 
Stadt deiiNamcn des Lakedaimoniseben Sparta zu geben. 
Euelpides erklärt, er werde nicht einmal seiner Bett- 
stelle eine anäqn] d. i. „Spartseil“ geben, wenn er noch 
einen Bettgurt habe, geschweige denn seiner Stadt diesen 
Namen beilegen. 

Kratinos Nemesis 110. 

^näqrtjV /.eym Yf ßrraQTiöa aTtccQiiroy. 

Die so überlieferten Worte hat Meineke gut emeudiert: 
2i7töcQTi]y kiyia riji’ ^iiaqridd’ , ov lijv GTTßqiivtjy. Der 
Redende erklärt, er meine mit Sparta die Stadt, nicht 
das Spartseil. 

L y s. 67. Kalonike frägt, woher die eben auf- 
tretenden Frauen kommen. Lysistrate antwortet: „aus 
Anagyros“. Kalonike bringt ein Sprichwort an: nij 
TO»’ .-//«• (5 yovv «vctyvqoq [lot xtxu’r^aD-ai öoxet. Anagyros 
ist nicht bloss Name eines attischen Demos, sondern 
bezeichnet zugleich einen übelriechenden Strauch, eine 
Stinkpflanze. 

Lys, 9 9 6. Der spartanische Herold meldet, dass 
die spartanischen Männer und ihre Bundesgenossen an 
den Folgen des Weiberbesclilusses leiden (tVn'xai’u), und 
fügt hinzu: ffskld reeg di dtT. Pellene ist Name einer 
achaiseben Stadt, soll hier aber wohl zugleich die Bc- 
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deutuiig von naXXatt^ haben. Droysen bildet den Witz 
nach, indem er an Stelle von Pellene den arkadischen 
Ort Phigalia setzt. 

V ö g. 832. Euelpides fragt, wer in Wölkenkuckucks- 
heim die Wache auf dem Pelargikon der Burg haben 
soll. Mit Kücksicht auf den Vogelstaat ist das Pelargikon 
natürlich zugleich als „Storchfeste“ (von neXaqyoq) zu 
fassen. 

Vög. 1 47 4. Der Wunderbaum Kleonymos soll 
feim von Kardia stehn. Kardia ist eine milesische 
Kolonie an der thrakischen Chersonnes, bedeutet hier 
aber „Herzberg“, mit dem der Feigling nichts zu thun 
haben soll. 

Vög. 16 94. Der Chor verspottet die Zungeu- 
drescher an der Gerichtsuhr und lässt sie in Phanai 
wohnen. Der Name bezeichnet ein Vorgebirge und einen 
Hafen von Chios, zugleich aber hier die Heimat der 
Sykophanten ') (von tpuiven’). 

Endlich stelle ich die doppelsinnigen Vülkernamen und 
sulche Namen, welche der Bezeichnung der Herkunft 
dienen, zusammen: 

Wolk. 710. Strepsiades klagt, dass ihm die 
Korinthioi auf dem Studierso})ha keine Ruhe lassen. 
Die Korinther sind natürlich das Wanzcnvolk und werden 
für xoqEK; „Wanzen“ gesagt. 

Ritt. 78 f. Der eine Sklave sagt, der Paphlagonier 
sehe alles, er stehe mit einem Bein in Pylos, mit dem 
andern in der Ekklesie. Sein Hinterer sei bei den 
Chaones, die Hände bei den Aitoloi, der Verstand bei 
den KXomidoi. Wie der letzte Name verdreht ist, damit 

‘) Kock leugnet, dass Phanai hier doppelsinnig sei, es bedeute 
nur <lcn „Sykophanten-Flockon“. Natürlich in erster Linie, aber un- 
willkürlich musste der Hörer dabei an den wirklichen Ort dieses Namens 
denken. 
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er redend wird (s Kap. III 2), so sind die thrakischen 
Chaones und die Aitoloi doppelsinnig. Droysen über- 
setzt sie mit „Furzyra“ und „Pressalier“. 

Ach. 604. Dikaiopolis lässt die jungen Herrn für 
Geld Gesandtschaften zu den Chaones oder u. a. nach 
Katagela übernehmen. Wie letzterer Name redend und 
fingiert ist (s. Kap. III 3), so ist ersterer doppelsinnig. 
Er bezeichnet die Unsittlichkeit der Herrn. 

Ach. 808. Die Ferkel des Megarers bekommen 
Feigen zu fressen. Dikaiopolis trägt nach ihrer Her- 
kunft und vermutet, dass sie Tguyaocela sind. Droysen 
übersetzt: „aus Gefrees“, Voss; „aus Fi-esslingen“. 

Tragasai ist Name einer Stadt in Troas oder Mysien, 
wird hier aber zugleich mit r^ceyth' zusammengebracht. 

Frö. 427. V^on dem unsittlichen Klcisthenes singt 
der Chor, er betraure den Tod seines Freundes Sebinos, 
öartg farh ava(f ?.va[iog. Wie Sebinos redend ist, so 
ist Anaphlystios doppelsinnig. Es bezeichnet die Zu- 
gehörigkeit zum Demos Anaphlystos, zugleich aber den, 
der dm(f Xä seil rb aidoXov. 

Ekkl. 979. Anaphlystios s. Kap. III 3. 

Eupolis Autolykos 56. Autolykos wirdEt’rpif oioe 
genannt, als ob er aus dem arkadischen Eutresis stammte. 
Zugleich aber wird er als unsittlich verspottet, sodass 
Eutresios einen Mann bezeichnet, der sich als Weib ge- 
brauchen lässt. „durchbohren“.) 

3. Zwei logisch nnvereinbare Vorsteliuugcn. 

Die Komik dieses Falles beruht nicht auf dem Klange 
oder der Bedeutung eines Wortes, sondern sie betrifft den aus- 
gesprochnen Gedanken. Ein von irgend einer Person aus- 
gesprochner Gedanke wird von ihr selbst weiter verfolgt oder 
von einer zweiten Person aufgenommen und mit einer ganz 
anders gearteten Vorstellung verbunden. Beide Vorstellungen 
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sind logisch unvereinbar und wirken durch ihre künstliche 
Verbindung komisch. Je weniger die zweite Bemerkung 
logisch zutrifft, desto komischer ist sie. Wir unterscheiden 
hierbei zwischen dem komischen Grunde oder der komischen 
Bestätigung, dem komischen Widerspruch und komischen 
Schluss. Die Form des komischen Grundes') liegt vor: 
£kkl. 96. Agyrrhios s. Kap. II 3. Der Grund 
trifft nicht zu, da Agyrrhios in Wirklichkeit kein Weib 
ist, sondern mit einem solchen nur wegen seiner Un- 
sittlichkeit verglichen wird. 

Fried. 928. Theogenes s. Kap. II 1. Der 
Grund ist nicht zutreffend, ein Schweineopfer ist keine 
Schweinerei. Die Komik der unvereinbaren Vorstellungen 
erhöht ein Klangwitz cf. 926. 

Fried, 147. Euripides s. Kap. 1112. Die Be- 
fürchtung der Tochter ist unnütz, denn es ist nicht 
denkbar, dass Euripides sich einen solchen Helden 
wählen wird. Ein Mann der Gegenwart gehört nicht in 
die mythische Tragödie. 

Die Form der komischen Bestätigung oder Zu- 
stimmung unterscheidet sich von dem besprochnen Fall nur 
dadurch, dass nicht der Redende selbst, sondern eine zweite 
Person füi- das Gesagte einen komischen Grund anführt: 

Ach. 140. Theoros stattet in der Volksversammlung 
Bericht über seine Gesandtschaft nach Thrakien ab. 
Er sagt: „wir wären nicht so lange in Thrakien ge- 
blieben, wäre dort nicht Winter gewesen.“ Dikaiopolis 
fällt komisch ein: vn‘ avrov zoi’ oi’ ivraiH 

Oioyi’ic ^yoih’i^f io. Gewöhnlich belässt man diese Worte 
dem Theoros. Schärfer tritt der Witz aber hervor, wenn 
man sie mit Nauck dem Dikaiopolis zuschreibt. Theoros 
setzt darauf seine Rede unbeirrt fort. Die Komik der 
Zwischenbemerkung des Dikaiopolis beruht auf der 

') Beispiele ohne Eigennanicn sind; Wolk. 128:5, Fried. 920. 
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logischen Unvereinbarkeit der Bestätigung mit dein 
Vorhergehenden. Die Kälte Thrakiens erinnert Dikaiopolis 
an den frostigen Tragiker Theognis. Beide Momente 
stehn aber in keinem Kausalverhältnis. 

Vög. 513, Für die frühere Herrschaft der Vögel 
über das Menschengeschlecht führt Peisthetairos an, dass 
die Könige Agamemnon und Menelaos auf dem Scepter 
einen Vogel hatten, der au den erhaltnen Geschenken 
teilnahm. Euelpides sagt, das habe er noch niclit gewusst 
und sich deshalb gewundert, dass Priamos in der Tragödie 
mit einem Vogel auftrete. Er bestätigt die Richtigkeit 
der Ansicht des Peisthetairos mit der Erklärung, dieser 
Vogel sei dazu da, aufzupassen, ob Lysikrates Ge- 
schenke nehme. Zwischen dem Vogel und dem bestech- 
lichen Lysikrates besteht keine natürliche Beziehung, 
sie wird nur küustlich hergestellt und wirkt wegen ihrer 
Unmöglichkeit komisch. Man erwartet statt Lysikrates 
eigentlich Priamos. 

Vög. 822. Theogenes und Aischines s. Kaji. 
II 6. Die Vorstellung des Eueljiides ist unmöglich, da 
diese beiden Prahler in Wirklichkeit in Athen leben. 

Wolk. 689. Amynias s. Kap. II 9. Die Komik 
beruht liier auf der Verwechslung des grammatischen mit 
dem natürlichen Geschlechte. 

Wie bei der komischen Bestätigung der von einer zweiten 
Person für eine Bemei’kung der ersten angeführte Grund nicht 
zutrifft, so ist dies auch bei dem komischen Widerspruch 
oder Ein wand*) der Fall: 

Vög. 151. Melanthios s. Kap. II 1. Der Wider- 
sprach trifft nicht zu, da Melanthios in Athen, nicht ln 
Lepreos wohnt. 



*) Unabhängig von Eigennamen begegnet die.ser Witz: Wolk. 208. 
1226, Lys. 36. 
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Vög. 300. Peisthctairos und Euelpides mustern 
die einzebi auftretenden Vögel. Ersterer erklärt einen 
Vogel als xstQvZog — xrjqvZog „Eisvogel“. Die erstaunte 
Frage des Euelpides, ob es einen Vogel xtigvZog gebe, 
widerlegt Peisthctairos mit dem Einwand: ov yaq iari. 
—TTOQyiZog; „ist denn nicht Sporgilos ein solcher?“ 
Sporgilos war xovQsvg „Barbier“. Peisthctairos verdreht 
xtjqvZog zu xeiqvXog und bringt es etymologisch mit xsiqm 
xovqerg zusammen, als ob es „Barbiervogel“ bedeutete, 
wobei der ähnliche Ausgang ^rrogy-iZog xtjQ-vXog mit- 
gewirkt haben mag. Der Einwand trifft nicht zu, denn 
Sporgilos ist in Wirklichkeit kein Vogel, er wird es nur 
in einem etymologischen Spiel. Die Überlieferung schwankt 
zwischen xtjovXog, das die massgebenden Handschriften 
haben, und xsiqvXog, das auch der Scholiast kennt. 
Aristophanes hat gewiss *«pt'Aocgesehriebenmitkomischcr 
Umbildung von xtjqvXog. Nur so erklärt sich die Frage 
des Euelpides, ob xitqvXog ein Vogel sei. Zugleich wird 
der Witz deutlicher, der auf der Ableitung des Yogel- 
uamens von xeiQoa beruht. 

Vög. 289. Der Fresser Kleonymos wird mit 
einem Vogel gleicher Eigenschaft verglichen. Der Ein- 
wand trifft aber nicht zu, da Kleonymos kein Vogel ist. 
S. Kap II 2. 

Vög.831 s. Kap, 11,3. Der weibische Kleisthenes 
gehört nicht nach der Vogelstadt, sondern lebt in Athen. 

Wolk 675. Kleonymos s. Kap. II 2. Der Eiu- 
wand ist ganz unlogisch, weil er nicht das grammatische 
Geschlecht der Wörter betrifft. 

Frö. 934. Eryxis s. Kap. II 1. Die wider- 
sprechende Erklärung trifft nicht, da Eryxis der Gegen- 
wart, nicht der Zeit des Aischylos angehört und in der 
mythischen Tragödie nichts zu suchen hat. 

Die Form des komischen Schlusses') liegt vor: 

*) Ein Beispiel ohne Eigennamen ist Wolk. 1292. 
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Wolk, 1051. Der Gerechte hat für die Jugend kalte 
Bäder empfohlen, weil warme erschlaffen. Der Ungerechte 
widerlegt ihn mit dem Hinweis auf Herakles als den 
stärksten Held. Herakleisch nenne man aber nicht die 
kalten Bäder, sondern die warmen. Der Gerechte er- 
hebt gegen diese Schlussweise als eine sophistische 
Widerspruch. 

Wolk. 1057. Der Gerechte hat den Aufenthalt 
der .Jugend auf dein Markte getadelt. Der Ungerechte 
lobt denselben. Wenn er etwas schlechtes wäre, so 
würde Homer den Nestor nicht als dyoQ^r^f preisen. 
Der Trugschluss beruht auf dem Doppelsinn von dyo^^r^g 
als „Marktbummler“ und „Redner“. 

Vög. 283. Das Verhältnis der beiden Kuckucke 
vergleicht der Epops mit dem des älteren und jüngeren 
Kallias : äeneq ei /.iyoig ’lTTTtöt'ixog Ka/Mov ' liinovixov 

Kakkiag. Peisthetairos folgert aus diesem Vergleich, 
dass der auftretende Vogel Kallias sei, und findet, dass 
er Federn lässt. Der Epops setzt den Witz fort mit 
der Bemerkung, Kallias werde von Sykophanten und 
Weibern gerupft. Der Schluss des Peisthetairos ist un- 
logisch, der auftretende Vogel wird mit Kallias nicht 
identifiziert, sondern nur verglichen. 

4. Komisches Missverständnis oder faisohe Dentung. 

Wie in dem vorigen Kajiitel so handelt es sich auch hier 
um zwei verschieden geartete Gedanken, deren Kontrast die 
komische Wirkung hervorbringt. Aber dort bestand die Komik 
in einem logischen Fehler, hier beruht sie auf einem blossen 
Irrtum oder einer au und für sich möglichen aber im vor- 
liegenden Falle nicht zutreffenden Auslegung. *) 

') Abgesehu von Eigennamen findet sich dieser Witz: Wolk. 187 
\ßo/.flois), 236, 481 (jtijxata!: Tfixofiaxiiv), Lys. 93? (tjtfpra«), Thesm. 27 
(«ituTtü r< vtipiov;), 1005 uäXlo, Ekkl. .o96 xoivojvoTfiiv-) 
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Thcsin. 861. Mncsilochos spielt die Rolle der 
Helena und spricht als solche von ihrem Vater Tyndareus. 
Die ihn bewachende Frau fällt komisch ein: „der soll 
dein V^ater sein? es ist ja Phrynondas.“ Sie versteht 
Mnesilochos falsch, weil sie nicht weiss, dass er niclit 
in eigner Person, sondern in fremder Rolle spricht. Zu 
ähnlichen Missverständnissen geben V. 876 und 1102 
die Namen Proteus und Dorgo Veranlassung (s. Kap. 
IV 1) und 880 Thesinophorion. 

Ritt, 124. Beim Lesen der Orakelrollen verlangt 
der erste Sklave wiederholt nach dem Becher. Die 
Aufforderung, ihm wieder einzuschenken: eriqui' 7y;ffo»’ 
versteht der zweite falsch und frägt: «n roTc Xoyiotg 
evsartr hiqav Er glaubt, das Orakel handle vom 

Eiugiessen. Derselbe Witz wiederholt sich darauf mit 
dem Namen des Bakis. Der erste Diener ruft „o Bakis-‘ 
aus und verlangt wieder nach dem Becher, der zweite 
deutet dies, als ob Bakis nach dem Orakel viel getrunken 
hätte. - 

Lockerer ist die Verbindung des Eigennamens mit dem 
Witz in folgenden Fällen: 

Ekkl. 356. Blepyros erklärt, dem Nachbar in die 
Ekklesie folgen zu wollen, wenn ihm die „Binie“ 

nicht mehr Beschwerden mache. Der Nachbar frägt. 
ob es so eine sei, wie sie Thrasybulos den Lakonern 
vorgab. Unter der «XP*?» welche dem Blepyros Stuhlnot 
bereitet, versteht der Nachbar die angina des Halses, 
welche der von den Spartanern bestochne Thrasybulos 
zu haben vorgab, um nicht gegen sie sprechen zu müssen, 
s. Kaj). II 9. 

Ekkl. 330. Kinesias s. Kap. II 1. 

Ekkl. 757. Zu dem Manne, der nach Volksbeschluss 
sein Hab und Gut ausräumt, um es auf den Markt zu 
bringen und als Staatsgut abzuliefern, kommt ein zweiter 
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und fragt, ob er die Sachen dem Herold Hieron zur 
Auktionsparade hinstelle. 

5. Vergleich mit komischer Überhebung oder Übertreibung. 

Wenn eine Person ihr Verdienst, ihre Leistungen oder 
ihr Äusseres überschätzt und sich mit ihr überlegnen Leuten 
und anerkannten Meistern gleichstellt, so ist dies komisch. 
Die Komik dieses Vergleiches liegt in der Übertreibung. Für 
diesen Fall der komischen Uberhebung oder Selbst- 
überschätzung begegnen folgende Beispiele i): 

Ach. 215. Der Chor der alten Kohlenbrenner 
beklagt bei der Verfolgung des Dikaiopolis, dass er 
nicht mehr jung ist wie damals, als er mit dem Kohleii- 
korbe beladen selbst Ph ayllos (seil, den berühmten 
Läufer) einholte. 

Ach. 220. Der Chorführer bezeichnet sich wegen 
der Steifheit seiner Füsse als alten Lakrateides. 
Unter diesem Archon aus Darius Zeit soll soviel Schnee 
gefallen sein, dass den Menschen die Füsse froren. 
Daher dient er spricliwörtlich der Bezeichnung von 
Steiflieit. 

Ritt. 812. Themistokles s. Kap. II Anhang. 

Fried. 1032. Trygaios vergleicht sich mit dem 
ritualkundigen Seher Stilbides s. Kap. II 11. 

Ekkl. 71. Epikrates s. Kap. III. 

Wie in dem betrachteten Fall der Redende sich selbst in 
einem Vergleich mit einer bekannten Person überschätzt, so 
kann er auch das Verdienst eines seiner Partner durch 
einen komischen V'ergleich übertreiben^): 

Ritt. 786. Der Demos hält den Wursthändler 
wegen des geschenkten Kissens für einen Volksfreund 

') Beispiele der überhebung ohne Vergleich mit einem Eigen- 
namen finden sich Erö. 50, 490. 

Cf. Frö. 1129 . nai. 
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und friigt, ob er ein Nachkomme des Harmodios sei. 
Der Paphlagonier wundert sich darüber, dass der Demos 
so leicht zu gewinnen sei. 

Kitt. 884. Der Demos stellt die Sehenkung des 
dfufi/iäaxai-oc durch den Wursthändler über die Ver- 
dienste des Theinistokles. Dergleichen habe The- 
mistokles nicht ersonnen, wenn auch seine Erbauung 
des Piraeus ein ganz guter (jedanke war. 

Vüg. 363. Nikias. S. Kap. II Anhang. 

Ein Vergleich mit komischer Übertreibung findet auch bei 
einer Leistung, einem Tier oder Dinge statt, von denen 
grade die Rede ist ') : 

Wolk. 180. Strepsiades hat von dem Schüler die 
Künste der Philosophen gehört und findet, dass sie über 
Thaies’ Weisheit gehn. Er fragt erstaunt: „was be- 
wundern wir da den Thaies noch?“ 

Ach. 88. Ein Vogel soll dreimal so dick sein wie 
Kleonymos s. Kap. II 1. 

Vög. 1126 s. Kap. II 6. Gemeint ist das von 
Dnris erbaute Trojanische Pferd oder die Nachahmung 
desselben auf der Burg zu Athen, ein Weihgesehenk des 
Charidemos von Koile. 

Strattis Medeia 33 

xai ).(y’ ön /.h'qoi' avrij (ftQfic 
roiotrov, oior ov Mtyakkog nutnotf 
tjiiitjaev, ovdi Jfiriag äyt'nriog 
Ol’/’ fiöei' ovi' txrfjffaro. 

Medea sendet mit diesen V'orten der 'l’ochter Kreons 
die verhängnisvolle Gabe, dergleichen die Salbenhändler 
Megallos und Deinias nicht kennen. 

') Ein andres Beispiel begegnet AVesp. 1148 (tpii.V.i;»'). 
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G. Komisches Pathos. 

Auf komischer Übertreibung beruht auch das komische 
Pathos oder das Sichselbstiiberbieten '). Es besteht darin, 
dass eine Person ihre Aussage bis zu solcher Übertreibung 
steigert, dass sie damit den Widerspruch des Hörers heraus- 
fordert : 

Wesp. 759. Philokleon schwört in seinem leiden- 
schaftlichen Verlangen nach dem Richten, er werde jetzt 
sogar Kleon nicht schonen, wenn er ihn als Dieb er- 
tappe. Das heisst soviel wie: „ich werde niemand 
schonen, nicht einmal meinen besten Freund“ oder „und 
wenn es meinen besten Freund Kleon träfe“. 

Vög. 11. Exekestides s. Kap. II 8. 

Vög. 988. Lampon und Diopeitbes s. Kap. II 11. 

Wolk. 109. Leogoras^) s. Kap. II 2. 

Plut. 925. Der Sykophant will sich nicht be- 
kehren lassen, und wenn er den Plutos und des Battos 
Silphion dafür bekomme. Battos’ Silphion ist sprich- 
wörtlich für das Kostbarste gesagt. Der Sykophant 
übertreibt, für diesen Preis würde er seinen Beruf 
gewiss gern aufgeben. 

Lys. 1237. Der eine Athener, der von dem Fest 
des Friedens herauskommt, sagt in der Trunkenheit: 
„jetzt ist uns alles recht, sodass wir Beifall klatschen, 
selbst wenn einer das kriegerische Telamonslied sänge 
statt des friedlichen Skolions von Kleitagora.“ Das 
Beispiel ist übertrieben drastisch. 

') Derselbe Witz ohne Eigennamen begegnet Ach. 966, Lys. 378 
470 (xorios). An den beiden letzten Stellen ist xa! raFro zu 

beachten. 

’) Kock fasst den Witz als «wpoadcx^^roi'. Phoidippides erkläre, 
dass ihm die Änderung seiner Lebensweise nicht einmal für einen Preis 
feil sein würde, welcher — die Beibehaltung derselben voramssetzte. 
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Frö. 1 196. Aischylos kritisiert den Euripides, der 
den Oidipus als anfangs beglückt, dann als unglücklich 
geschildert habe. Er sei iuiiner unglücklich gewesen, 
Dionysos') erhebt komischen Widersprueh und über- 
bietet sich selbst. Er sagt: -glücklich war er doch, 
und wenn er mit firasinides .Stratege gewesen wäre.“ 
Das ist eine kolossale l.’bertreibung, denn Erasinidea 
gehörte zu den unglücklichen Feldherrn der Arginusen- 
schlacht. 

Kratinos Bukoloi 15. Adonia s. Kap. 1113. 

Plut. 385. Blepsidcmos glaubt, dass Chremylos 
unehrlich zu Vermögen gekommen ist, und sieht ihn 
schon als BittHehenden vor den Richtern. Er werde sich 
nicht von den Herakliden unterscheiden ovd' otiovv löiv 
Uamf ilov. Ob es sich um eine Anspielung auf einen 
Tragiker oder Maler handelt, ist fraglich. 

7. Komisches Überbietcii. 

Dieser Fall ist dem Dialog eigentümlich und besteht darin, 
dass die zweite Person die erste übertrumpfen will. Die 
Komik beruht hier nicht wie in dem vorigen Abschnitt des 
Sichselbstüberbietens auf komischer Uberti-eibung, sie liegt 
vielmehr darin, dass die zweite Person einen Vorschlag macht, 
der nicht besser, sondern ebenso schlecht oder noch unmög- 
licher ist als der der ersten Person.''^) 

Ach. 389. Dikaiopolis bittet den Chor vor seiner 
Verteidigungsrede, sich erst ein Lumpenkleid von Euripides 

') Leeuwen trennt V. 1196 von den vorhergehenden Worten und 
giebt ihn dem Dionysos. Um eine satirische Anspielung zn ermöglichen, 
schlägt er vor: otn taTfarijrjoiv ye. Damit geht <las komische Pathos 
verloren. Die Conjektur ist unnötig. 

’) Unabhängig von Eigennamen begegnet das Überbieten Ach. 79, 
Kitt 83 : 85 (vgl. Vahlen Berlin. Lectionskatalog Sommer 1898 8. lö.j, 
282 (7|ä;w) und öfter in den Streitreden des Paphlagoniers und Wurst- 
verkänfers, Wolk. 1431, I,yg. 560 : 562, The.sm. 151 : 153 und 155: 157. 
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holen zu dürfen. Der Chor antwortet: „meinetwegen 
hol’ dir von Hieronymos einen Iladeshelm oder alle 
Künste von Sisyphos“. Die kann er aber nicht ge- 
brauchen. s. Kap. II 1. 

Ritt. 449. Der Paphlagonier droht dem Wurst- 
verkäufer mit der Anklage, er stamme von den Alk- 
maeoniden ab. Der Wursthändler antwortet mit einer 
andern, Kleon stamme von der Leibwache der Frau des 
Hippias, Byrsine (s. Kap. III 2) ab. Der Paphlagonier 
Kleon ist aber eine historische Person, dessen Ab- 
stammung bekannt ist. 

Ritt. 1003. Der Paphlagonier führt seine Orakel 
auf Bakis, der Wurstverkäufer auf Glanis zurück. Der 
Vorschlag des letzteren ist noch unmöglicher als der 
erste, weil Glanis eine fingierte Person ist. s. Kap. III 3. 

Ritt. 1081. Der Wursthändler rät dem Demos 
mit seiner Deutung des Orakels, sich vor der Hand des 
bestechlichen Paphlagoniers in Acht zu nehmen, die sich 
bei Geschenken krümmt. Der Paphlagonier aber denkt 
an die Hand des Diopeithes, die verstümmelt gewesen 
sein wird. Die zweite Deutung ist noch unmöglicher 
als die erste, da sie mit xvZÄfj oder gar nichts 

gemein hat, sondern nur durch die Erwähnung der Hand 
des Paphlagoniers veranlasst ist. s. Kap. II 1. IV 1. 

Lys. 1105. Lysistratos s. o. Ach. 389 u. Ab- 
schnitt 1. 

Thesm. 273. Hippokratessöhne s. Kap. II 6. 

Plut. 549. Chremylos bezeichnet die Armut als 
Schwester des Bcttlertums. Penia hält ihm entgegen: 
du hältst auch Dionys, den Tyrannen, und Thrasybul, 
den Tyraunenbefreier , für identisch. Das erste Paar 
besteht aus synonymen Begriffen, das letzte bezeichnet 
aber entgegengesetzte. 



12 



Digiiized by Google 




— 178 — 

8. Ironie. 

L)ie Ironie besteht darin, dass jemand das Gegenteil von 
dem meint, was seine Worte besagen. Am häufigsten ist der 
ironische Vergleich. Bei dem ironischen Vergleich unter- 
scheide ich zwei Fälle. In dem einen ist das Tertium 
comparationis deutlich angegeben und braucht nur in 
sein Gegenteil umgesetzt zu werden, bei dem andern ist es 
aus dem Zusammimhang erst zu erschliessen. Der erste Fall 
liegt vor: 

Fö. 55. Dionysos sagt: „klein wie Molon,“ meint 
aber: „gross wie Molon“. s. Kap. II 1. 

Wesp. 822. Philokleon redet den Heros Lykos 
an und nennt sein Aussehen furchtbar. Bdelykleon fallt 
ein: „grade so wie uns Kleonymos erscheint“. Der 
Typus des Feiglings ist natürlich nicht furchtbar anzu- 
sehen. 8. Kap. II 9. 

In folgenden Beispielen is t das Terti um comparationis 
erst zu erschliessen: 

Ekkl. 810. Der heruntergekommene Kallias 
wird ironisch zu den vermögenden Leuten gerechnet, 
s. Kap. II 6. 

Wesp. 599. Philokleon kommt auf Theoros zu 
sprechen und vergleicht ihn mit Euphemios: xatrovaTiv 

Evffi^Hiov ordfy ikdiimv. Der unbedeutende Euphe- 
mios wird mouisch mit den mächtigen Demagogen zu- 
sammengestellt. 

Vög. 1009. Der Mathematiker Meton beschreibt 
dem Peisthetairos die Anlage einer Stadt. Dieser giebt 
ihm die höhnische Antwort: ävO-qMTioi (‘)cü^g „du bist 
der reine Thaies“. Peisthetairos glaubt in Wirklichkeit 
nicht an die Weisheit Metons. 

Frö. 320. Xanthins sagt witzig von dem ein- 
ziehenden Chor d(>r !Mysten, sie sängen den lakchos 
wie Diagoras, d. h. sie glauben ebensowenig wie der 
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berühmte Gottesleugner an das, was sie singen. Der 
Vergleich des frommen Chors mit dem ungläubigen 
Philosophen ist ironisch. ‘) 

Ein Fall von Selbstironisierung ist: 

Ritt. 765. Der Paphlagonier erklärt sich für den 
ersten Bürger nach Lysikles, Kynna und Salabakcho. 
Lysikles erscheint im Verein mit zwei Hetären als ein 
Muster von Bürger. 

Ironische Anspielungen ohne Vergleich in der Form 
der lobenden Anrede oder Apposition u. ä. sind: 

Eupolis Poleis 212 'Isqöxleeg ßsi-Ttars 
düp ava^. 

Wolk. 361 u. Vög. 692. Prodikos s. Kap. 1110. 
We s p . 1 2 7 5 w fiaxccQie i; r o ft s »< s ; s. Kap . II Anhang, 
Wesp. 1243 heisst Aischines aotfog xai (lotmxög, 
Thesm. deut. 333 Krates s. Kap. II 15. 

9. Getünschte Erwartung. 

Die Erwartung des Hörers täuscht der komische Dichter 
durch Gebrauch eines einzelnen, unvermuteten Wortes oder 
durch eine plötzliche Wendung des Gedankens. Bei dem 
ersten FalD) betrachten wir zuerst die komische Metony- 
mie. Sie besteht darin, dass statt eines erwarteten AppeUativum 
ein Proprium gebraucht wird. Die genannte Person muss 
eine Eigenschaft haben, welche auch das erwartete AppeUativum 
ausdrückt. 



')I.eeuwens Ergänzung von övTttQ JiayÖQai durch ix^tia^e ist unnötig. 

Müller-Strübin g 585 findet in dieser Stelle eine Anspielung 
lies Ariatophanes auf das Liebesverhältnis des Lysikles und der Aspasia. 
Die Namen der beiden Ilotäron sollen jropd T^oadoxiay für Aspasia gesetzt 
sein, woran nicht zu denken ist. 

“) Das unerwartete Wort braucht natürlicli nicht notwendig ein 
Eigonuame zu sein z. B. Wesp. 376 witfiafiaia statt uvnrqia, Vög. 876 
(fQvyi)M( statt Thesm. 829 oxiatStiov statt aoTilSa, Fried. 123 und 

258 *6vISv}mv für xavSv).ov. 

12 * 
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Wesp. 325. 459. Proxenides und Aischines 
werden als Prahler mit Rauch bezeichnet, s. Kap. II 6. 

Wesp. 3 80. Statt iunXriacifievog d^vftov^) heisst es 
ifinX, A t 0 n f i iX 0 V c. 1) iop ei thes war ein Fanatiker, 
8. Kap. II 11. 

Kkkl. 91 Phormisios, s. Kap II 1. 

Frg. 703. Der Name 'iTtnoxXetdrj? war nach Ilesy- 
chios und Photios zur Bezeichnung der weiblichen Scham 
gesetzt, wohl ähnlich wie im vorhergehenden Fall. 

Frö. 48. Statt „ein Schiff'“ heisst es Kleisthenes, 
weil dieser unsittliche Mensch sich wie ein Schiff' be- 
steigen lässt. 8 Kap. II 3. 

Frö. 944. Kephisophon*) ist gesagt statt djo? 
„Essig“ oder stärkende Kost. Vgl. 1453. Kap. II 12. 

Frö. 1437. Kuripides schlägt vor, wenn man 
Kleokritos mit Kinesias beflügelte, dann würde ihn 
der Wind über das Meer tragen. Kleokritos ist dick, 
Kinesias dünn. Der Name des letzteren wird für „Flügel“ 
gebraucht, weil er leicht wie eine Feder ist. 

Grösser als bei der komischen Metonymie ist die Freiheit 
des Dichters in dem Falle, dass er ein Proprium statt 
eines erwarteten Appellativums setzt, ohne dass beide 
eine gemeinsame Eigenschaft haben: 

Ach. 1002. ntTxöi' hrijai(f üiPTog statt oh’ov 
s. Kap. II 1. 

Ritt 1363 s. Kap. II 9. Statt ^xxßfpdoorc 
' Y'niqßoXop erwartet man Xi'/op. Ilyperbolos soll als 
todeswürdiger Verbrecher hingestellt werden. 

’) Leeuwen erklärt die Stolle als Doppolmniuvitz, .wdass Diopoithos 
die Bedeutung ,,mentis Jove confisae“ hat. Diopoitlies hiesse doch aber 
der ßottvertrauende, nicht da.s Gottvortrauen. 

Nach Leenwoiis Ansicht bezeichnet sich Euripidos hiermit als 
unselbständig und abhängig von Kephisophon. Eine solche Selbstironie 
ist aber vom Dichter schwerlich beabsichtigt. 
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Fried. 1116. Hierokles fragt, was er vom Opfer- 
sclimaus abbekommen soll. Trygaios antwortet: 
—ißMaf tad^is. Statt Sibylle erwai-tet man die Be- 
zeichnung eines Teiles vom Opferschmaus. Trygaios 
spielt auf die Sibylle an, weil Hierokles sich 1095 auf 
sic berufen hatte. 

Hermippos Moirai 46 

ßaat?.ev ^ccTVQOor, ti . tot ’ orx eO-sketc 
66 qv ßaaTcc^ttv, otkXöi koyovg fiiv 
neqi ror nokifitov detvovg nag^x^t, 
ipv%riv de Tikfirog vnkar^g; 
xdyxftQ^diov d’ dxoy^ axkr/qq 
TTaQatktjyofiiyijg ßqi'X^^S xoTidoc, 
dtixd-eig atd-mvi, Kkemvi. 

Der Chor macht dem Perikies Vorwürfe, weil er vom 
Kriegführen rede, aber nicht danach handle. Er sei 
feige wie Teles. Er klappre schon mit den Zähnen, 
wenn ein kleines Schlachtmesser am harten Wetzstein 
geschärft werde, und sei gereizt, wenn Kleon Funken 
sprühe. FürA'l^wr» erwartet man nach homerischem 

Vorbilde. 

Eupolis Chrysun genos 290 
M xakkiditj Ttöki naaütv oßag K'keuty iffoqtf, 
d>g tvduiytmv ngoeegov r' i^aika vvv le fiäkkoy taei. 

Statt Kleous Namen erwartet man die Sonne oder den 
Sonnengott, der alles hört und sieht. Die gepriesene 
Stadt ist Athen. 

Ein dritter Fall der getäuschten Erwartung ist der, dass 
wir einem Eigennamen begegnen, wo wir eine all- 
gemeine Bezeichnung einer Menschenklasse er- 
warten: 

Ilitt. 1256. Nachdem Kleon dem Wursthändler 
unterlegen ist, erinnert der Chor letzteren daran, dass 
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<*r ihm den Sieg verdanke, und will ziim l^olin hei ihm 
l’hanos werden. Der Dichter erklärt die Bedeutung 
von Phanos seihst durch den Zusatz: VTtoyQatftvg dtxmr. 
Phanos war der Schreiber Kleons. 

Vög. 1021. Sardanapallos = Protz s. Kap. III 2. 

Vög. 831 s. Kap. 113. Der Name Kleisthenes 
ist gesetzt für „ein Mann“ oder „Weichling“. Kleisthenes 
führt die Spindel, weil er weibisch ist. 

Thesm. 235 s. Kap. II 3. Man erwartet: „einen 
Weichling“. Statt des allgemeineren Ausdrucks ist 
Kleisthenes als Typus des Bartlosen gesetzt. 

Thesm. 98. Kyrenc s. Kap. I 3 e. 

Platon 191 

nqmTOV fih’ orv ftoi iejor, ayrißoXü’ av yäq, 
w( tfaat, Xfiqmy JleqtxXia. 

Deinon wird mit Cheiron, dem Erzieher Achills, ver- 
glichen. Statt des Namens Cheiron erwartet man den 
allgemeinen Begriff Erzieher. 

In den bcsprochnen Fällen bestand die Komik darin, dass 
der Dichter ein einzelnes Wort wider Erwarten gebrauchte. 
Im Folgenden soll es sich um eine unerwartete Wendung 
des Gedankens •) handeln. Zu einem oder mehreren Gliedern 
eines Satzes kommt ein neues als gleichartig hinzu, das in 
Wirklichkeit nicht gleichartig ist: 

Frö. 151. 153. Herakles schildert dem Dionysos 
die Greuel der Unterwelt. In einem Kothmecr soll dort 
liegen, wer dem Gastfreund ein Leid gethan, einen 
Knaben nicht bezahlt, die Eltern entehrt oder geschlagen, 
einen Meineid geschw oren oder eine Rede aus Morsimos’ 
Tragödie abgeschriebeu hat. Dionysos setzt den Witz 
cinfallend fort und bemerkt, zu besagten Missethätern 

‘1 Dieser Fall der unerwarteten Fortsetzung ist ebenfalls nicht an 
das Vorkommen von Eigcimamen gebunden: Vög. 95 ot StuSixa d'toi — 
KtiT^txfiai oe, Thesm. 57 xai laixd^ct, Plut. 180 ifiniaoi yi aoi. 
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gehöre auch, wer den Waffentanz von Kinesias gelerat. 
Die letzten beiden Glieder sind nicht gleicher Art, wie 
die ersten. Die Beschäftigung mit Morsimos oder 
Kinesias ist nicht einem todeswürdigen Verbrechen gleich 
zu achten. Sie ist es nur in der Übertreibung des 
Komikers wie im folgenden Fall. 

Ritt. 400. Morsimos s. Kap. II 12. Der Chor 
will lieber das Schlimmste erleiden, als Kleon nicht 
hassen dürfen. Dies wird angemessen durch den Hinweis 
auf die Lagerstatt des Trunkenboldes ausgedrückt, s. 
Kap. II 1. Aber die Strafe, die in dem Studium des 
Morsimos liegen soll, beruht auf Übertreibung. 

Vög. 712. Die Parabase spricht von dem Nutzen, 
den die Vögel den Menschen bringen. Sie zeigen den 
Wechsel der Jahreszeiten dem Landmann, dem See- 
mann und Orestes an, damit er im Frost nicht Mäntel 
zu stehlen braucht. Das letzte Glied bedarf zu seiner 
Rechtfertigung in dieser Reihe eines komischen Grundes. 

Frö. 588. Dionysos beschwört den Xanthias, mit 
ihm zum letzten Jlal die Rolle zu tauschen. Wenn er 
es noch einmal verlange, so sei er nebst Weib und Kind 
des Teufels und Archedemos dazu Die Erwilhnung 
von Weib und Kind ist zwar auch koTiiisch, aber sie 
parodiert nur die gewöhnliche Schwurformel. Der 
Demagoge Archedemos aber gehört nicht in diese Reihe, 
weil er zu Dionysos keinerlei Beziehung hat. 

Vög. 879. Der Priester betet zu den Vogelgöttern 
und wünscht Heil und Segen für die Bewohner von 
Nephelokokkygia und die Chier. Peisthetairos freut 
sich, dass der Chier auch hier gedacht wii'd. .Sie werden 
als Bundesgenossen der Athener unerwartet in das Gebet 
eingeschlossen. 

Vög. 998. Meton stellt sich dem Peisthetairos vor 
als Meton, den Hellas und Kolonos kemit. In Kolonos 
soll Meton ein astronomisches Weihgeschenk errichtet 
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haben. Droysen bildet den Witz gut nach: „das klingt 
wie Deutschland und Kreuzberg.“ 

Ämphiareos 26 

ta [juaqf xai Oqvvuivda xai .Tovjypf ar. 

Der Name Phrynondas steht auf derselben Stufe wie 
die beiden Adjectiva und soll die gleiche Bedeutung haben 
Besonderer Art ist folgender Fall: 

Wesp. 1414. Philokleon vergleicht den blassen 
Chairephon der todesblasscu Ino des Euripides mit den 
Worten: totxag ’lyoT XQffiafiit’ti TTQog nodiäv 

Evqtnidov. Man erwartet: Vrol Erqmidov, xqffiafih’f} 
TTqog 7ioiö)v. Durch plötzliche Änderung der Wort- 
stellung entsteht der komische Unsinn, dass Ino dem 
Eiu-ipidcs am Bein hängt. 

10. Parodien.') 

Von den Parodien kommen hier nur die wenigen Fälle 
inbetracht, in denen der Dichter das parodierte Vorbild mit 
Namen nennt, was an sich nicht nötig wäre. Für das Wesen 
der Parodie ist es auch unerheblich, ob ein gesprochnes oder 
geschriebnes Wort parodiert wird, und ob ersteres ein ge- 
flügeltes Wort oder Sprichwort ist, oder ob es sich in letzterein 
Falle um Parodie eines Gesetzes oder Beschlusses, einer Fabel 
oder philosophischen Lehre, eines Epikers, Tragikers, Komikers 
oder Lyrikers handelt. Dagegen ist der Unterschied sehr 
wesentlich, ob das nachgeahmte Vorbild unverändert herüber- 
genommen oder komisch verdreht wird. In ersterem Falle 
beruht die Komik auf dem Kontraste der Situation, auf einer 
komischen Deutung der parodierten Worte oder darauf, dass 
sie an sich etwas Komisches enthalten und dadurch den 

') Über die Parodien hat zuletzt gehandelt Wolfg. Passow de 
Ariatophane defondendo contra invasionem Enripideani. Para prior: de 
terniinia parodiae. Programm Hirsrhberg 1897. S. meine Anzeige 
WochenBchrift für klas. Phil. 1897 S. 833. 
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Komiker zur Nachalmiung herausfordern. Bei dem zweiten 
Falle der komischen V^erdrehung miis.scn wir die allgemeine 
Stilparodie und die Veränderung des Wortlautes einer be- 
stimmten Stelle scheiden. 

Ich beginne mit den Parodien geflügelter AVorte: 

Fried. 289. Datis s. Kap. 111. Die von dem 
persischen Satrapen gesungnen Worte sind an sich 
komisch, weil sie einen Sprachfehler, der nach ihm 
Datismos heisst, enthalten. Sie begleiten dazu eine 
komische Situation (Sfipdftfvog). 

Frö. 303. Xanthias mft den feigen Dionysos aus 
seinem Versteck hervor mit einem Wort des Schau- 
spielers liegelochos: &■’ äaTitQ 'HydXoxoc /Jiuü’ 

Xsyeiv dx xvixätwt' yd^ arO-tg ar yak^r öj)(5. In dem 
Verse Euripides Or. 281 sagte er yak^f „Wiesel“ statt 
yakiji’’ „Windstille“. Der Fall ist derselbe wie der 
vorige. Das parodierte Wort wird unverändert herüber- 
genommen, weil es an sich komisch ist. Die falsche 
Aussprache des Wortes yaktjp" ergiebt einen komischen 
Unsinn. S. Kap. II 1. 

Wolk. 859. Auf die Frage des Pheidippides, wo 
er seine Schuhe habe, antwortet Strepsiades: wffrrfp 
J/fQtxkdijg (seil. fig t6 dfoc diriokfaa. Perikies 

rechtfertigte damit eine Ausgabe von zehn Talenten, mit 
denen er Pleistoanax zum Abzug des spartanischen Heeres 
bewogen hatte. Auf Befragen antwortete er ausweichend: 
fig TO diot’ tu'ijkmaa. Strep.siades sagt dafür dmlikfaa, ’) 
was zu der Situation, in der er sich betindet, besser 
passt. Aber in Verbindung mit dg rö ötoy ergiebt es 
doch einen komischen Unsinn. Hierzu kommt als 
komisches Moment der Kontrast der Situation, der in 
dem Gegensatz von Staatsgeldcrn und Schuhen besteht. 

‘) Dass mit diesem Ausdruck die Willkür des Periklcs ffeneisselt 
werden soll, braucht man mit II ar war dt Diss. S. 2 nicht anzuuehmeii. 
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Fried. 368. Ilernics trägt den Trygaios, der die 
Friedensgöttin befrein will, was er zu thuu gedenke. 
l)i<?ser antwortet: ordey rrofijQOt’, dkX’ onfQ xcti ktXhxütr. 
Die Worte Killikons sind gar nicht angeführt. Er 
antwortete seinen Freunden beim Verrat Milets auf die 
Frage, was er vorhabc: Txuyia dyad'd. Die Worte ovdäy 
TioyijQoy sind nicht als komische Verdrehung des TTccyra 
dycti^ct aufzufassen, weil sie denselben Sinn geben. 
Sondern ndyia uyaO^d ist nach «//« zu ergänzen. Der 
.Vusspruch ist an sich komisch, weil er eine ausweichende, 
doppelsinnige .\ntwort enthält. Diese Antwort ist nur 
vom Standpunkt des Kedendcn wörtlich zu verstehn, der 
Fragende würde das Gegenteil erwarten. 

l’arodien von Sprichwörtern, in denen Personen- 
namen Vorkommen*), sind folgende: 

Ach. 850. Der Chor verspottet den unsittlichen 
Gecken Kratinos und fügt zu seinem Namen folgende 
Apposition: hQorJyog, dil xfxuQfityog fiotyöy niie (layalqq, 
ö TtfQiTToytjQoc Er bezeichnet Kratinos als 

zweiten Artemon. Der JIcchaniker Artenion hiess 
sprichwörtlich 6 TriQitfogijiog l^QtSfiuy, weil er sich plötz- 
lich reich geworden nur noch in der Sänfte tragen Hess. 
Für TtfQKf öo^rog sagt Aristophanes mit komischer Ver- 
drehung TTfQinöyijQog, weil dieses auf Kratinos besser 
passt. Für die Wahl dieses Wortes sprach auch die 
lautliche Verwandtschaft. 

Wesp. 675. Bdelykleon sagt in seiner Agonrede 
zu Philokleon : „Die Bundesgenossen halten dich, den 
Richter, für eine Konnos-stimme, aber die Demagogen 
beschenken sie und suchen sie zu gewinnen“. Das 
Sprichwort hiess hönov ^Qtoy „Feigenblatt“ und be- 
zeichnetc einen unbedeutenden, verarmten Menschen. 

*} Ohne Namen Ritt. 1271). Thosm. 530. f’rö. 1!)1. 
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Au 8 macht der Komiker weil dies auf 

den Richter besser passt. 

Plut. 1002 cf. 1075. Die Alte erzählt, sie sei von 
ihrem Liebhaber verschmäht und abgewiesen worden 
mit den Worten: rrähtt Ttot’ ^Oav a'Kxtfiot 
Das Sprichwort, das von vergangner Grösse gilt, ist 
nicht verdreht. Die Komik liegt in der Anwendung auf 
das Liebesverhältnis. 

An die Parodie von Sprichwörtern schliesse ich die von 
Gesetzen, Beschlüssen oder Verträgen'): 

Vög. 1661. Peistlietairos beweist dem Herakles, 
dass er als Bastard nicht erbberechtigt sei, und beruft 
sich auf das Gesetz des Solon: t>6&m di sit>ai äyx^- 
aisiav, naidbav SvrutVYViloimv, sävderraXdcg ^itj mat, y^tjatoi, 
roTg fyyirrdrü) ysyovg fierflyai tÜ)V xQtjfi'diun'. Das Gesetz 
fiillt durch die prosaische Fassung und seinen Stil aus 
der Umgebung heraus. Aber nicht bloss seine Form 
wirkt komisch, sondern auch der Konti'ast der Situation, 
der Gegensatz der Götter- und Menschenwelt. Ein 
menschliches Gesetz, das in Athen galt, wird komisch 
genug auf einen Gott angewendet. 

Wolk. 1187. Pheidippides erklärt dem Vater das 
Gesetz des Solon, nach welchem die Schuld am h’ij 
xai fin, dem letzten Tage des Monats, der zugleich der 
erste des folgenden ist, lallig war. Er beweist ihm, 
dass ein Tag unmöglich gleich zweien sein kann, und legt 
das Gesetz Solons so aus, dass die Worte ivtj xai vta 
nicht einen, sondern zwei Tage bedeuten. Dadurch 
würde der Vater noeh einen Tag gewinnen, um sich mit 
dem Kläger zu versöhnen. Die Komik beruht hier auf 
der sophistischen Deutung oder Auslegung des Gesetzes. 
Es wird ihm ein Sinn untergelegt, den der Gesetzgeber 
nicht beabsichtigte. 

Ekkl. 1089. Der Jüngling, um den sich die alten 
*) Kin Beispiel ohne namentliche Kinführung ist Frö. 762. 
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WeiberrcissenjSapt, liier passe das Gesetz desKannonos. 
Kr werde danach jede besonders befriedigen müssen. 
Dieses Gesetz bestimmte, dass, wenn mehrere gleich- 
zeitig dasselbe Verbrechen begangen hätten, jeder be- 
sonders gerichtet würde. Auch hier beruht die Komik 
auf der willkürlichen Deutung des Gesetzes. War diese 
im vorigen Falle eine sophistische, so ist sie hier obseön. 

£kkl. 22. Praxagora bestimmt, dass die Frauen 
in der Volksversammlung nicht die von Phyromachos 
für sie bestimmten Plätze einuehmen sollen, damit sie 
nicht als Frauen erkannt würden. Sie spielt auf einen 
Antrag an, nach welchem die Frauen oder Hetären ge- 
sonderte Plätze im Theater haben sollen. Die Komik 
beruht auch hier auf der falschen Auslegung des Ge- 
setzes oder auf dem Kontrast der »Situation. Das Gesetz 
bezieht sich auf das Theater, der vorliegende Fall auf 
die Volksversammlung. 

Vög. 1072. Der Vogelchor nimmt sich für seinen 
Erlass gegen den Vogelhändler Philokrates den Beschluss 
der Athener gegen Diagoras zum Muster. Ein Talent 
solle erhalten, wer ihn töte, vier, wer ihn lebendig bringe. 
Hier haben wir eine direkte Gegenüberstellung des 
Originals und der Parodie. Aber die Parodie ist nicht 
nur wegen der Veränderung des Wortlautes komisch. 
Das Original ist an und für sich schon komisch. Die 
Athener sollen diesen Beschluss gegen Diagoras dieser 
Tage erlassen haben, aber er fällt viel früher. Die 
Komik wird noch deutlicher, wenn man beachtet, dass 
dieselbe Belohnung wie auf die Ergreifung des Diagoras 
auf die Tötung der toben Tyrannen gesetzt wird. Die 
Beschlüsse, welche die Athener im Augenblick gegen 
den längst entwichnen Diagoras und gegen die Peisistratiden 
erlassen, sind komisch, weil sie ihrerseits eine Parodie 
sind auf die neulich bcsehlossnc Achtung der entflohenen 
Hermokopiden. 
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Vög. 441. Pcisthetairos will die Waffen nicht ab- 
legen, ohne von den Vögeln Garantien und einen Vertrag 
zu erhalten, wie ihn jener Messerschmidt mit seiner Frau 
schliesson musste. Er verlangt: deexvstv tovtovc 

ifif: dqxinsd’ SXxeiv fiijT oqi'ffTetv. Die Scholiasten 

ergehn sich in V^ermutungen über das Verhältnis des 
Panaitios zu seiner Frau. Jedenfalls ist dieser Privat- 
vertrag, wenn er überhaupt auf Wirklichkeit beruht, in 
der Parodie in seinem Wortlaut komisch entstellt und 
obseön gewendet worden. 

Ich gehe zu den Parodien von Fabeln*) über. 

Fried. 129. Die Tochter fragt den Trj'gaios, 
warum er auf dem Käfer in den Himmel will. Dieser 
beruft sich auf eine Fabel des Aisopos (7 II.) Bei 
Aisop sei ein Käfer allein von allem Geflügel in den 
Himmel gelangt, nachdem er dem Adler aus Rache (für 
den Raub der Jungen) die Eier weggenommen hatte. 
Der Adler hatte sich nämlicli an Zeus gewendet und in 
dessen Schoss neue Eier gelegt. Der Käfer flog ihm 
nach, und Zeus suchte ihn der Eier vergessend zu 
hascheii. Die Komik beruht auf dem Kontraste der 

Situation. ln der Fabel fällt cs nicht auf, wenn ein 
Käfer zu Zeus fliegt, und ist dies dazu gut motiviert, 
im menschlichen Leben ist es aber unmöglich. 

Vög. 651. Peisthebiiros hat Bedenken, mit den 
Vögeln gemeinsame Sache zu machen, und erinnert den 
Epops an die Aisopische Fabel vom Bunde zwischen 
dem Fuchs und Adler (.5). Auch hier ist der Kontrast 
der Situation zu beachten, in der P'abel handeln wie 
natürlich nur Tiere, in der Komödie aber soll der Bund 
zwischen Tieren und Menschen gemacht werden. 

Vög. 471. Pcisthetairos nennt den Epops un- 
wissend, weil er von der früheren Herrschaft der Vögel 

') Uhao iianientlicho Einführung Wesp. 1401. 1410. 1448. 
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über die Erde nichts weiss. Er kenne seinen Aisopos 
nicht mehr, der sagt, die Lerche sei der erste Vogel 
gewesen und habe ihren Vater in ihrem Kopfe begi’aben, 
weil die Erde noch nicht dagewesen sei. Wir kennen 
die Fabel nur in der Aristophanischen Fassung (211), 
sie ist vom Dichter aber schwerlich entstellt worden. 
Die Komik beruht hei dieser Parodie vielmehr darauf, 
dass das Original selbst komisch ist, weil es eine Parodie 
der üblichen Kosniogonie vorstellt. 

An diesen Fall schliesst sich wegen der sachlichen Ver- 
wandtschaft leicht eine Parodie der philosophischen 
Lehre*) über die Kosmogonie an: 

Vög. 692. Prodikos s. Kap. II 10. Das Folgende 
ist gewiss eine Parodie seiner Lehre, die natürlich nach 
dem Standpunkt und Zweck des Vogelchors zurecht 
gemacht und verdreht sein wird. 

Eine Orakelparodie ist folgende: 

Vög. 962. Der Seher, der zu Peisthetairos Opfer 
kommt, erklärt, er bringe ein Orakel von Bakis, das 
auf Nephelokokkygia ginge. Das Orakel redet von dem 
Wolf und der Krähe, die sich friedlich zwischen Korintli 
und Sikyon niederlassen, und verspricht dem, der es 
deutet, Mantel und neue Schuhe. Es knüpft an ein 
Aisop erteiltes Orakel an, dem die Antwort wurde, er 
solle sich zwischen Korinth und Sikyon ansiedeln, wenn 
er reich werden wolle. Es passt auf die Vogelstadt in- 
sofern, als zwischen beiden Städten Luft liegt, wie der 
Seher V. 970 seihst deutet. Der Schluss aber ist frei 
erfunden, passend zu der Situation, in der der Seher 

') Theopoiupos Hodycliares 15. 

fv yap iauy otäi i'y, 
ra de Sio fxöXtt e'y eariv, we (pr^aty lO-ättuy, 

Diese Parodie von l'Iatons Pliaidon l>6e gehört bereits in den Bereieh 
di‘r mittlenni Komödie. Da.sselbe gilt von der Parodie aus dem Koclihiicli 
des i’hiloxeiios hei Platon Phaou 173. 
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sich befindet. Er versteckt seine Bettelei um Gewand 
und Schuhwerk hinter die Worte des Orakels. 

Von den Parodien Homers schliesst sich an den vorigen 
Fall unmittelbar eine Orakelparodie an: 

Fried. 1089. llierokles fragt, welchem Orakel 
folgend man Schenkel für die Götter verbrenne. Trygaios 
beruft sieh auf Homer und citiert fünf Hexameter. Es 
sind nicht homerische Verse, sondern sie sind mir im 
homerischen Stil gehalten. Ein zweites Beispiel einer 
solchen allgemeinen Stilparodie ist; 

Vög. 910. 914. Der Poet bezeichnet sich zwei Mal 
als Movaämv ^tQÜTim’ org^Qog und fügt hinzu: xurci joi' 
"OUtjQoy. Bei Homer begegnet drp^göc ^fQctnoav öfter, 
im Margites kommt Moradmv fhqccTiiav vor. Aber es 
handelt sich hier wie im vorigen Falle nicht um Nach- 
ahmung einer bestimmten Stelle. Der homerische 
Sprachstil an sich ist der Komödie fremd und wirkt durch 
den Kontrast komisch. 

Vög. 575. Peisthetairos beruft sich für das Vor- 
handensein beflügelter Götter auf Homer, der sagt, Iris 
gleiche der flüchtigen Taube. Iris und Eileithyia werden 
im homerischen Hymnus I 114 mit der Taube verglichen, 
Ilias £ 778 desgleichen Hera und Athena. Ich halte 
auch diesen Fall für eine allgemeine Stilparodic. 

Wolk. 1050 8. Abschnitt 3. Parodiert ist Ilias 
A 247. Die Komik besteht in der falschen Deutung 
oder dem Unterschieben eines fremden Gedankens. Der 
Homerische Dichter hat, wenn er Nestor als Redner 
feiert, nicht an den Aufenthalt auf dem Markt gedacht 
und diesen empfehlen wollen. Der Zusammenhang von 
uyoQtinjg und dyoQcc besteht nur in der Vorstellung des 
Adikos. Seine Argumentation beruht auf einem Doppel- 
sinnwitz, dem doppelten Sinn von dyoQTjt^g als Redner 
und als Marktbesucher. 
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Theojioinpos Odysseus 33 

/irwi’d /uui 

fftqtüf didmxui dasdäÄfor, öy fytaarv 
äqtat}-’ "OfitiQoc xqofjfu’of Xent’xäyto. 

Der Vergleich des Chiton mit der Schale einer ge- 
trockneten Zwiebel, der sich Odys. 19, 232 findet, ist 
etwas gesucht und an sieh komisch. 

Von den Parodien der Tragiker kommen hier folgende 
inbetracht: 

Ly 8, 188. 195. Lysistrate will die Frauen ver- 
eidigen und schlägt den Eid vor, der in Aischylos 
Sept. 42 vorkommt; rii danid’, äiff.Tfq (fda yiiaxv^fo 
7foii, fi^Xoa(fayoi’(f«g. Die Sieben gegen Theben 
schwören T«epoffy«yor erfc ng fi(/Mfd(rot’ odxog. Der 
Komiker sagt dafür fi/jkoaqayovaag vielleicht mit An- 
spielung auf den Geruch des 'l’hasierweins und setzt 
weiter 195 für den Schild eiu: pt/uim»' fitydXtjv xvXixa. 
Abgesehn von der komischen Verdrehnng der nach- 
gebildeten Stelle wirkt auch der Kontrast der Situation 
komisch. Darauf macht Kalonike mit dem Einwand 
aufni(!rksam: „warnni sollen wir auf den Schild schwören, 
wenn es uns auf den Frieden ankommt?“ 

Thesm. 134. Mnesilochos fragt den Agathon mit 
Worten aus Aischylos Lykurgie, wer er sei. Der 
Scholiast führt als acschylcisch die Worte an: nodaTJog 
6 yrvi'tg. Aber die Nachahmung geht viel weiter, ist 
indes in den Worten gewiss ganz frei und der komischen 
Erscheinung Agathons angepasst. Nur das Motiv des 
Verhörs wird nachgeahmt mit komischer Verdrehung 
des Originals. 

Vög. 807. Peisthetairos und Euelpides haben 
Vogclgesbilt angenommen und vergleichen sich gegen- 
seitig mit gewissen Vögeln. Ersterer beruft sich für 
dii'se Vergleiche auf einen Vers aus Aischylos 
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Myrmidonen, der sprichwörtlich geworden ist: lavri fih 
^xäafitaO-a xacd i6v Aia%vhiv ruS’ oi’x im’ dXkuv, dXXa 
toTc aiitü)i> nrtQoXg. Bei Aischylos gebraucht letzteren 
Vers ein Adler, der tötlich von einem Pfeil getroffen ist 
und erkennt, dass seine eignen Federn ihm den Tod 
bringen. Also vergleichen sich die beiden Athener als 
Vögel mit Vögeln, wie der Adler den Pfeil mit der Adlcr- 
feder vergleicht. Die Komik beruht auf dem Kontraste 
der Situation und der Verdrehung eines Wortes bei 
Aischylos. Denn bei Aischylos folgt als Verbum des 
Satzes d^Jaxerat, wofür die ^b"»gel i^xda(isßd'a sagen. 

Wolk. 1261. Der Gläubiger Amynias tritt mit dem 
Seufzer iw fioi ,uo« auf. Strepsiades fragt, ob etwa ein 
Gott') aus einem Stücke des Karkinos geseufzt habe. 
Es folgen 1264 f. 1272 Parodien des Likymnios des 
Xenokles, Sohnes des Karkhios. Ein einzelnes Motiv 
des Karkinos, ein komischer Zug desselben ist Gegen- 
stand der Parodie. 

Fried. 1009. Im Gebete zu Eirene erfleht Trygaios, 
sie möge den Markt reich mit Delikatessen versehn und 
um die Aale die Schlemmer sich reissen lassen. Der 
Tragiker Melanthios aber möge zu spät kommen und 
mit Versen aus seiner Medea -) jammern: 6X6/xar, oAofiay, 
dnoxfiqwd-eig räg iy rsvtkoiai Xoxu’Ofieyitg. Die Komik 
beruht auf dem Kontrast der Situation. Die Medea in 
der Tragödie sprach diese Worte von ihren Kindern, 
der Komiker bezieht sie auf die Aale. 

Vög. 100. Die beiden Athener wundern sich über 
den komischen Schnabel des Epops. Dieser antwortet, 
so sei er «als Tereus von Sophokles entstellt worden. 
Der Tragiker hatte in seinem Tereus am Schluss die 



*) Nach Kock soll Öatuivtav für TialSmy gesagt sein nap irroyoiav. 
Nach Horworden zu 1013 hat der Bruder Moraimos die Medea 
gcsclirioben und Melanthios nur bei der Auffühi-ung mitgowirkt. 

13 
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Verwandlung des Tereus in einen Epops dargestellt. 
Die äussere Erscheinung derselben parodiert Aristophanes 
an seinem Epops natürlich mit komischer Karrikatur. 

Vög. 281. Bei der Musterung der aufti'etenden 
Vögel fragt Euelpides den Epops, wer der eben auf- 
tretende Epops sei, ob ein zweiter. Der Epops ant- 
wortet, dieser sei mit ihm v'erwandt, er stamme aus dem 
Tereus des Tragikers Philokles. Dieser Fall ist der- 
selbe wie der vorige. Die Neuerung des Sophokles 
hatte der Epigone Philokles naehgeahmt und damit 
Aristophanes flelegcuiheit gegebeii, denselben Witz zu 
wiederholen. 

Fragm. 599 

ixffiQeit Tifvxag xat’ 'Ayt(!^mvtc <f oäOif OQOvg, 

Diese Worte spricht wohl der Herr beim Abschied der 
Gäste zu seinen Dienern. Er parodiert dabei einen 
einzelnen Ausdruck des Tragikers Agathon. 

Theopompos (.Idysscus 34 

Evquxidov raq’ imiv ov xaxüg fjfoe, 
r<i)j.6iQia dfirrrtli’ rör xct/.üg svdaifiovu. 

Der Kcdende lobt eine Sentenz des Euripides, die an 
sich komisch ist. 

Komikerparodien finden sieh: 

Lys. 158. Lysistratc meint, die Jlänncr werden 
zum Vertrage bereit sein, wenn sich die Frauen ihnen 
versagen. Kalonike wendet ein: „wenn sie es trotzdem 
aber nicht sind?“ Lysistratc antwortet: „dann gilt das 
Wort des Pherekrates: xvi’n d^Qtir dtdccQftsft]X’'\ 

Pherekrates gebrauchte dieses Wort, wie es später 
sprichwörtlich wurde, von denen, die sich vergebliche 
Muhe machen. Die Komik bei Aristophanes liegt in der 
falschen Deutung des Vorbildes. Er legt dem Citat 
einen obseönen Sinn unter, der Pherekrates feni lag. 
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Der Scholiast erklärt die Obscönität mit dcrUmschreibung: 
oiiaßotg 

Kratinos 824 a 

svu xtdaoxciXT’ «mj ffpaax’ ‘Ex^aytidtjg. 

Die Parodie des Ekphantides beruht nicht auf Ver- 
drehung oder falscher Deutung, sondern wohl auf dem 
Kontraste der Situation. 

Von Lyrikerparodien kommen hier folgende inbetracht: 

Frö. 661. Dionysos von Ai.akos geschlagen ruft 
Apollo an mit dem Verse: '’yinoi.i.ov, ög nov J^Xov ^ 
Tlvd-äv" (X^ig. Xanthias deutet dies darauf, dass jener 
Schmerzen fühle. Dionysos redet sich aber aus, es sei 
ihm ein Vers des Hipponax eingefallen. Der Vers 
gehört nach dem Scholiasten aber dem lambographen 
Ananias. Der Irrtum kommt nicht auf Rechnung des 
Dionysos, der in der Erregung einen Fehler macht, der 
komisch ist, sondern es liegt ein einfacher Irrtum des 
Aristophanes vor. Die Komik liegt in dem Kontraste 
der Situation, in welcher dieser Vers gebraucht wird. 
Dieser bringt es mit sich, dass der Hörer der Ausrede 
des Dionysos nicht Glauben schenken konnte. 

Vög. 939. Der Poet will Peisthetairos seinen Dank 
für das erhaltne Fell mit einem Pindari sehen Liede 
abstatten. In diesem erbettelt er sich einen Chiton. Es 
ist eine Parodie eines Pindarischen Liedes auf Straton, 
den Wagenlenker Ilierons. Cf. 926. Das Vorbild wird 
komisch verdreht und der Situation des Bettelpoeten 
angepasst. 

Wesp. 1224. Bdelykleon singt als Kleon, dessen 
Kneipgescllschaft er dem Philokleon schildert, das Har- 
modioslied. Philokleon stimmt in den Gesang komisch 
ein *) und verdreht die Worte des Liedes, indem er 

*) Ober die Sitte des äaxco&ai ra axoXta und die bei dem Kinfallen 
erlaubte Verdrehung des Sinnes s. Reitzenstein Epigramm und 
Skolion S. 24. 27. 

13 * 
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nicht Hiirmodios, sondern Kleoii iin Auge hat und ihn 
einen Dieb nennt. Dasselbe wiederholt sich 1237 mit 
dem Admetosliede *). 

Phrynichos 72, Das von Aristophanes Wolk. 967 
erwähnte Lied Hu/j.äda nfqcsTfoXiv hatte Phrynichos als 
dein Lani prokies gehörig citiert und vielleicht parodiert. 

Theoponipos Althaia 3 

XaßorOa xqvaiav nfa6^<fc<kor 

tfictkru" TekJaitjc d’ ci’xceror wyofia^e vn’. 

Der Dithyraiubiker Telestes gebrauchte den Ausdimck 
äxarog „Nachen“ zur llezcichnung eines Bechers. Das ist 
eine Parodie eines Ausdrucks. 

Den Schluss sollen eine uuisikalischc Parodie einer 
Trauenveise und die Parodie einer Schauspielcrgcste 
bilden: 

Kitt. 9. Der eine Diener will mit dem andern zu- 
sammen nach Olympos Melodie jammern. Beide 
sprechen einen Vera, der aus sechs mal wiederholtem 
[iv uv besteht. 

Aristojihanes Skenas Katalambanusai 474 
(ödjreqei kakkiTiid^i; 

(Tii loi’ xoq/jftarog xuO-sgofiai xap««- 
Der Schauspieler Kallipides hatte sich in der Rolle 
eines BittHehenden zu Boden geworfen. So will sich der 
Redende auf den Kehricht setzen. 

') Und 1243 mit dem Kleitagoraskolion ohne namentliche Einführung. 
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Abydos 138. 

Acherdus 140. 

Achradusios 158. 

Adoimaatos 32 103. 

Admetoslied 196, 

Adonia 176. 

Agathon 34 64 113 194. 
Agelastosstein 146 N. 

Agorakrito.s 162 N. 

Agyrrhios 61 75 88 104 126 (2 x) 
164 168. 

Aischines 70 (3 x) 169 179 180. 
Aischylos 117 127 192 (3 x). 
Aisimos 48. 

Aisopos 189 (2 x) 190. 

Aitoloi 166. 

Akesias 143. 

Akestor 18 56 76 (2 x) 77 111 113 
150 155 N. 

Alkaio.s 127 129. 

Alkibiades 14 35 51 (2 x) 60 61 63 
64 99 104. 

Alkman 120 128. 

Araeipsias 25 123 153. 
Amphiptoleiaos 137. 

Ampliitheos 162 N. 

Aniyiiia.s 10 28 49 .58 70 (2 x) 95 
136 169. 

Amynias (redender Name) 162. 
Amynon 30 59. 

Anagyrasios 27 55. 



Anagyros 165. 

Anakreon 127 129. 

Anaphlystios 167 (2 x). 
Anchomenos 67. 

Andokides 146 N. 

Androkles 39 63 76 85 (2 X) 101 138. 
.Anthrakyllos 141 N. 

Antileon 167. 

Antimachos 6 69 126. 

Antiphon 10 40 71 (2 x). 
Antisthenes 30 49 50. 

Anytos 83 151. 

Apaiole 144. 

Apodrasippides 147. 

Arabios 122. 

Archedomos 12 77 81 (2 x) 183. 
Archenomos 32 103. 

Archestratos 155. 

Archinos 126. 

Argeios 104. 

Arignotos 23 128 163. 

.Ariphrades 11 (2 x) 25 29 63 64 
(3 X) 65. 

Aristarohos 104. 

Aristeides 131. 

Aristodemos 63. 

Aristokrates 162. 

Aristoniache 18 144. 

Aristophanes 22 23 123 124 f. 137 
151 153 155 N. 

Aristyllos 12 65 (2 x). 
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Artamon 186. 

Asopodoios 45. 

Aspasia 67 (3 x) 179 N. 

Atheriae 164. 

Auainos 146. 

Automenes und Söhne 11 154 179. 

Bakchylides 123. 

Bakis 135 172 190. 

Ballene s. Pallene. 

Batrachos 164. 

Battos 175. 

Belonopoles 55. 

Bereschethoi 144. 

Brasidas 93 152. 

Buzyges 141. 

Byrsa 145. 

Cbaireas 79. 

Chaireas’ Sohn 59. 

Chairephon 11 26 56 72 74 98 105 
(6 X) 106 (2 X). 

Chairestratos 57. 

Chairetades 39 N. 

Chairippos 16.3. 

Chairis 31 120 (3 x) 121 (2 x, 134. 
Cbaones 159 166 167. 

Charikles 79. 

Charminos 18 103. 

Cheiron 182. 

Chioi 183. 

Choirilos 137. 

Cholozyges s. Buzyges. 

ChiysUla 66. 

Daisias 41. 

Dakes 143. 

Damasias 27 43. 

Damasistratos 141. 

Dardanis 36 67. 

Datis 52 185. 

Deinias 174. 

Domophon 71. 



Demos 62 68 159. 

Deniostratos 93 100. 

Derketos 141 N. 

Devkylos 28 57. 

Dexinikos 29. 

Dexitheos 127. 

Dexo 144. 

Diagoras 17 23 107 178 188. 
Dieitrephes 17 74 75 (2 x) 78 (2 x) 
180. 

Diklynna 157. 

Diokleidas 98. 

Dionieia 136. 

Dionysios (Fischhändler) 76. 
Dionysios (Barbier) 137. 

Dionysios (Tyrann) 177. 

Diopeithes 32 47 109 (3 x) 109 N. 

110 (2 X) 175 177, 

Doris 160. 

Drakon 104. 
ä Drakontides 40 46 N. 

Drakontides (redender Name) 163. 

I Duris 174. 

I 

I Ekphantides 124 125 137 151 195. 
[ Elpinike 67. 

I Embadas s. Anylos. 

Epigenes 64. 

Epigonos 27 61. 

Epikechodos 146. 

Epikrates 48 104 173. 

Epikuros 65. 

Erasinides 176. 

Erasmon 148. 

Ergasion 142. 

Eryxis 46 170. 

Euagros 149. 

Euaion 40 72. 

Euathlos 14 88 99 (2 x). 

Eubule 18 144. 

Eueharides 41. 

Eudamos 41 (2 x). 
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Bukleides 164. 

Eukriitus (Demagoge) Sl Ö2 (2 x) 
lü2 (2 X) u. N. 

Eukiates (Feldherr) HL 
Euphemios 8Ö 178. 

Euphorides 141 N. 

Eupolis 21 123 1Ö.3. 

Euripides (Tragiker) 24 113 f. llä 
(3x)llfil32(2x)lSÖlä41iIL 
Euripides (Bürger) 102. 

Eurykles 23 110. 

Euryplion 4L 
Eutrosis 167. 

Exekestides 16 21 (4 x) 122 175. 

Oela 158. 

Genetyllis 138. 

Geres fiß 136. 

Geres (rodender Name) 142. 

Geron 65. 

Glanis 146 122. 

Glaukotes 54 55 56. 

Gnosippos 26 55 63 113 {2 x) 1 19 
<3 X) 141- 
Gorgasos 148. 

Gorgias 11 78 1)6 HX). 

Gorgo 172. 

Gorgos 159. 

Gryttos .59. 

Harmodios 174. 

Harmodioslied 195 

Hogulochos öl (3 X) 52 (2 X) 185. 

Herakles 136 N. 171. 

Hermaios 4L 
Hermippos 21 123. 

Hesiodos 129. 

Hierokles 109 109 N. HO 141 179. 
Hierou 173. 

Hieronymos (Xenophantos’ Sehn) 49 

(2 X) 63 122. 

Hieronymos (Politiker) 129. 



Hippias 163. 

Hippobinos s. Hipponikos. 
Hippodamos’Solin( Archeptoleinos)94. 
Hippokleides 180. 

Uippokrates’ Söhne 68 22 177. 
Hippon 107. 

Hipponax 195. 

Hipponikos 42 141. 

Hippylos 40. 

Homeros 122 [2 x) 121 f. 
Hyperbolos 21516182130 34 62 
25 82 83 (i X) 84 (2 X) 85 82 
23 (2 X) 28 (3 X) 100 (2 X) 101 
102 103 (2 X) 152 180. 
Hypodedios 146. 

Ibykos 127. 

Ichthyon 143. 

Ion 35 1 18. 

Tophon 33 112. 

Ischomachos 73. 

Isokrates 83. 

Kallias (Hipponikos’ Sohn) 12 64 22 
(2 X) 121 128. 

Kallias’ Sohn 26. 

Kallias (Komiker) 123 151. 
Kallimachos 22. 

Kallipides 196. 

Kailipides (redender Name) 163. 
Kannonos 188. 

Kapnias s. Ekphantides. 

Kapnios 142 158. 

Kardia 166. 

Karkinos und Söhne (s. Morsimos. 
.Vlelanthios, Xenokles) 2 45 (2 x) 
111 112 115 (2 X) 123. 

Katagela 145 159. 

Katapygosyne 144. 

Kebriones 164. 

Kechenaioi 145. 

Kekeidas 119. 



Digitized by Google 



200 



Eekropis 139. 

Keplialai 158. 

Kephalos üfi IM (3 x) l&L 

Kopbisodemos 14 951. 

Kepbisophou fi3 112 (2 x) 180. 

Kerberioi 134. 

Killikon 186. 

Kinion 131. 

Kinesias M äü (2 x) 111 118 121 
154 122 18Ü m 

Klausonieiios 143. 

Kleainetos 14 101. 

Kleidemides 51L 

Kleigenes 9 83 88 94. 

Kleiuias’ Sohn s. Alkibiades. 

Kleisthenes 12 22 üli 39 (2 x) ßü 
(3 X) 81 (5 x) 82 (4 x) 121! 
180 182 (2 X). 

Kleitagoralied 125 196 N. 

Kleokritos 43 [2 x) 83. 

Kleomachos’ Sohn s. Gnesippos. 

Kleomenes 119. 

Kleon 21fil92D(2x)21(2x) 
24{5x)3Q31t2xj4ü8Q82 
(7 X) 84 (4 X) 86 (3 X) 82 
(2 X) 88 89 93 (3 X) 98 N 98 
im{2x)lü21Q31M128135 
152 f. 17.5 181 (2 X). 

Kleonymos 2l2x)lü34 37 38 39 43 
(4 X) 54 (2 X) 6ä £4 (2 X) 88 9Ü 
Slfif. 98 138 139 12ü 12 X) 124 128. 

Kleophon 9 183228(2 x')84 94 
102 1D3. 

Koalemos 144. 

Kobaloi U4. 

Kobios 164. 

Koisyra 38 135. 

Koisyras Sohn 23. 
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